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Demokratische Kesteuernng .
. . Bekanntlich haben sich verschiedene Großkapitalisten ,
?!° Nch im Kanton Zürich niedergelassen hatten , über

hohe Einkommen st euer in diesem Kanton

�slig beschwert und haben damit ein lautes Echo in der

�pitalistischen Presse erweckt . Man nahm hieraus Anlaß ,
Zu behaupten , daß eine starke direkte Besteuerung zu
". Unzuträglichkeiten " führen müsse und einige reiche Müßig -
ganger drohten sogar , den Kanton Zürich wegen seiner
-"l . nkommensteuer niemals mit ihrer dauernden Anwesen -
W zu beehren , ja , dort schon anwesende Millionäre drohten

' e Gegend zu verlassen , um der „ demokratischen
�.9

r a n n e i " zu entgehen . Der Bestand des Kantons

schwerlich gefährdet sein, wenn auch alle diese
Drohungen ausgeführt werden .

x, ?er. Kanton Zürich ist allertings das am meisten

Akratisch organisirte Gemeinwesen Europas . Um aber
sehen, was es mit der „demokratischen Tyrannei " auf

L ™ hat, wird man einfach das Einnahmebudget des

xantons durchgehen müssen , und es wird sich dann

9krausstellen, inwieweit es wahr ist , daß in diesem Kanton
2 . " � Reichen Alles bezahlen müssen " .
s�var wäre es nur gerecht , wenn die öffentlichen Lasten
�Mupttheil von den kleinen Einkommen auf die großen

würden — aber unsere „ oberen Zehntausend "

Banknoten - Ausgabe 174 679 Frks . Man sieht, die

Herren Bankiers werden nicht allzusehr gedrückt . Die

Hundesteuer brachte 98 000 Frks . ; sie mag zu einem

guten Theil auf die reichen Besitzer von Luxushunden
fallen und das ist ganz in Ordnung . Das Alkohol -
Monopol brachte 635 000 Frks . ein , wovon auf
„ das S ch n ü p s ch e n des atmen Mannes "

wieder der Hauptantheil entfällt . Nun die Haupt -
steuern .

Die Aktiv - Bürgersteuer ergab 93 700 Frks . , wobei

wieder der Reiche leichter trägt , als der gleichbesteuerte
Arme ; die Erbschaftssteuer betrug 414507

Franks , die viel angegriffene Vermögens - und

Einkommensteuer im Ganzen etwas über

drei und eine halbe Million Franken ,
nänllich 3 586 705 Frks . Also diese Steuer beträgt etwas

über ein Viertel der gesammten Staatseinnahmen im

Kanton Zürich . An dieser Summe haben auch arme

Leute mitzuzahlen und wegen dieser Summe ist von den

Kapitalisten das bekannte ungeheure Geschrei erhoben
worden .

Es erhellt aus dem geschilderten Bestenerungssystem ,
daß man auch im Kanton Zürich noch lange nicht dahin -
gekommen ist, den Armen so zu entlasten , wie sich ge -

bührte . Die indirekte Besteuerung besteht nock in sehr

jv
- - - - -umiuui — iuici uu | eie „ uueveu orifiiiuiifenv ' umfangreichen und drückenden Formen . Man kann dar -

l Minen
. jedes Mal ein Jammergeschrei an , wenn „ aus die Engherzigkeit und den Egoismus der Millionäre

rmen einmal irgendwo Gerechtigkeit werden soll . s ermessen , die sich in allen Tonarten darüber beschwert

j . Einnahmen des Kantons Zürich beliefen sich im

Rechnungsjahr 1890 auf 12 056 870 Frks . , die Ausgaben
* L � 348 226 Frks . Wir wollen nun im Einzelnen

schweifen, worin diese Einnahmen bestehen :

kick, �em Salzregal kamen 153 000 Frks . , von denen

0, � die armen Leute den größten Theil gezahlt
? uoen ; das Bergwerk trug 21 398 Frks . , eine Summe ,

e von armen Leuten erarbeitet und als „ Mehrwerth "
m Unternehmer Staat eingezogen worden ist ; die

�chlerrechts-Zinsen trugen 54 000 Frks . ein ; die Jäger
bie0�" für 14 500 Frks . Patente , für welche Leistung
<> �oger auch das Vergnügen und den Ertrag der

haben . Der Staatswald brachte 148 900 Frks .
. / . mich ein Ertrag der Arbeit der Wald - und Forst -

eiter . Die Wirthschaftsabgabe brachte etwa

i n X Franks ein . Sie wirkt natürlich als

. vlrekte Steuer , denn die Konsumenten

sällf' s�te müssen sie in letzter Linie bezahlen und
im die Hauptlast wieder auf die ärmere Bevölkerung .

e Stempelabgabe betrug 58 700 Frks . , die Gebühr für

Iseuilleko » ! .
»erboten . i 147

Cr kehrt zurück !
Originalroman von Jean Meroz .

. Er brachte eine Handvoll blanker Goldstücke hervor und
reichte sie seiner Freundin mit den Worten : „ Ta haben Sie ,
was ich seit einem Monat erspart habe , es ist nicht viel
venu der Verdienst ist gering , illehmen Sie es , Mamsell .

«v, . . Schüchtern streckte er die Hand aus . Larirette sah
Noulet an , ihre Augen waren von Thränen verschleiert
Ö ihr Herz fing an heftig zu pochen .

Sie dachte einen Augenblick nach , dann siel sie ihm mit

inx tafchen Bewegung um den Hals und suniarmte ihn ,
em sie ausrief : , , .

f. »Sieh da , der böse Mensch , beraubt sich selbst, er hat

ifi » v�lleicht Entbehrungen auferlegt . Nun gut , ich will

Wen , er soll mein Gcschäftstheilhaber sein . "
�iijoulct hatte , außer sich vor Entzücken , ihr scden Kup

«ruckgegeben , während im Hintergrunde des Saales , unter
' yrer weißen Haube , die Gestalt der barmherzigen Schwester
„ . Wenen war , die mürrischer als je, den lebhasten Uiiwillcu

arw iieß , welchen sie beim Anblick der feurigen um -

wung der beiden jungen Liebesleute empfand .
! W�i folgenden Morgen befanden sich Mijoulct und

«tirette mit zwei sehr großen Körben rechtzeitig ans den ,

k�kte des Jnnocents . Larirette hatte die Eni -

Noch
üesorgt und um die Pfennige gefeilscht , den -

wurde sie durch einige launige Zoemerrung ' - »
1 ihr anmuthiges Lächeln mit den Gärtnern fertig ,

launige Bemerkungen

haben , daß sie in dem Kanton Zürich etwas stärker zur

Besteuerung herangezogen worden sind , als anderwärts .

Wenn man sich von dieser Seile auch über die „Rücksichts -
losigkeit " der schweizerischen Steuerbehörden beschwert hat ,
so hat das lediglich zu bedeuten , daß in Zürich , wie es

scheint , die Praktiken von Bochum nicht wohl mög-
lich sind.

Sollen wir resumiren , was sich aus dem Gesagten
ergiebt , so müssen wir betonen , daß die in Zürich übliche
Besteuerung keineswegs dem entspricht , was man im

Interesse der armen und arbeitenden Klassen vom heutigen
Staate zu fordern hätte . Das große Kapital ist noch
lange nicht genug herangezogen ; die Masse ist . viel zu

schwer belastet . Wenn man darüber auch ein Geschrei
erheben sollte , so wird uns das nur beweisen , daß sich
die „ oberen Zehntausend " lzu sehr an die Abwälzung der

öffentlichen Lasten auf die Unbemittelten gewöhnt haben ,
um die darin liegende Ungerechtigkeit zu erkennen .

welche in grober Weise viel forderten . Sie war ja ihre
alte Kundin .

Zwei Stunden später waren die Budiker und Be -

wohner des Viktoriaplatzes ganz erstaiint , die Krambude

offen zu sehen , und hinter dem Ladentisch den Umriß der

kleinen Blumenhändlerin zu bemerken , welche lebhafter als

je war . Niemand hatte sich ihr plötzliches Verschwinden
erkären können . Tie erste Sorge Larirette ' s war die ge -

mesen , zwei große Veilchensträuße zu binden und dem

Lehrling zu geben , sobald er mit der inneren Einrichtung
der Bude fertig geworden war . Dabei sagte sie zu ihm :

— Gehe schnell und trage das eine dieser Bouqnets
zu Herrn Philibert und sage ihm , es komme von
Larirette und sei für seine kleine gute Freundin bestimmt ;
das andere gieb ' Charlotten , frage sie, wie es ihrem Vater

geht und theile ihr mit , daß ich sie heute Abend besuchen
werde , sobald ich meinen Kram geschlossen habe .

Geh' , mach , daß Du fortkommst ; wenn Du zurück -
komnift , werden die Bouquets fertig sein , die Blumen auf
ihrem Platze liegen , und Du wirst auf einen Augenblick den
Laden bewachen müssen . Ich will nämlich in meinem

Stübchcn ein wenig Ordnung machen . — Das wird sehr
nöthig sein .

�

Mijonlet war schon fort , getrieben von dem

Verlangen , den Auftrag , welchen sie ihm eben er -

thcilt hatte , auszuführen und vor allem schnell wieder bei

Larirette zu sein .
Das Blumenmädchen war allein und machte hastig einige

Sträuße fertig , welche sie in einem Korbe ordnete .

Die Geschäftszeit kam heran , Larirette befand sich in

einiger Unruhe bei dem Gedanken , daß irgend eine

Konkurrentin vom Boulevard oder Palais Royal die ziem -
lich zahlreiche und vor allem treue Kundschaft , deren sie sich
früher erfreut hatte , an sich gezogen haben könnte . Jhre i

Volikisihe MelierstckIt .
Berlin , den 20 . Oktober .

Die Vorgänge in Eisleben am 31 . Mai d. I . er -

halten eine eigenartige Beleuchtung durch eine „ Die Ober -

Berg - und Hüttendircktion . Leus ch n e r " unterzeichnete
Zuschrift . In der „Politischen Uebersicht " des „ Vorwärts "
vom 6. Oktober war mit den einleitenden Worten : „Justitia
fuudamentiim regnorum — Gerechtigkeit ist die Grund -

läge — die einzige sichere Grundlage — der Staaten " eine

Parallele gezogen zwischen dem schnellen und scharfen Vor -

gehen gegen Sozialdenwkratcn und dem Verfahren gegen die

Urheber der Vorgänge in Eislcben und Spenge , die sich
gegen die Sozialdemokraten richteten . Dieser Artikel ruft
die Entrüstung des Herrn Lcuschner im höchsten Maße her -
vor , und diese Entrüstung macht ihn so blind , daß er fast
den Behörden vorwirft , sie seien gradezu parteilich zu Gunsten
der Sozialdemokraten und schroff und schneidig , wo Jemand
der Sozialdemokratie nur ein schiefes Gesicht macht .

Herr Leuschuer oder vielmehr „die Ober - Berg - und

Hütteudirektion " läßt es keinem Zweifel unterliegen , daß
die Bergleute von den Sozialdemokraten angegriffen sind
und speziell , „ daß der Sattler und sozialdemokratische
Agitator Franke aus Eislebeu , ohne thätlich angegriffen zu
sein , mit dem Revolver auf die Bergleute geschossen und

drei derselben thätlich verletzt hat . "

Dieses als a u ß e r Z w e i f e l stehend vorangxschickt ,
fragt Herr Leuschuer :

SLia ist nun die Folge dieser Vorgänge gewesen ? Der
Saruer Franke wurde sofort verhaftet , blieb einige Wochen in

Haft , wurde dann aber wieder freigelassen . Die

Bergleute Wunderlich und Liebau , welche von dem pp . Franke
Rcvolverschüsse erhalten haben , infolge dessen eine Zeit lang
erwerbsunfähig waren und die Kugeln noch jetzt in ihrem
Leibe herumtragen , sind dagegen am LS. September d. I . also
4 Monate nach den Vorgängen im Preußischen Hof — ver -

hastet worden und befinden sich noch jetzt in Haft ! Ihre
Beschwerde gegen die Verhaftung und die von der Mansfelder
Gewerkschaft angebotene Kaulion von SOOl) M. ist vom kgl .
Landgericht zu Halle durch Beschluß vom 4. Oktober d. I .
zurückgewiesen . Wunderlich und Liebau sind durchaus sehr
ordentliche zuverlässige Arbeiter , ersterer bekleidet sogar das
Amt eines Förderungsaufschers . "

Es folgen sodann Augriffe gegen den „ sogenannten "
Arbciter - Bilduugsverein , dessen Mitglieder theils junge
überspannte Leute , theils Faullenzer seien , gegen den Zeitzer
Volksboten , gegen den Redakteur desselben , Adolf Hoffmann ,
und gegen die Sozialdemokraten überhaupt . Die Bergleute
hätten sich in der Nothwehr befunden und die Sozial -
demokraten wären die eigentlichen Angreifer gewesen .

Die Zuschrift schließt mit den Worten :

„ Es wäre in der That tief zu beklagen und es würde das
Rechtsbewußtsein des ordentlichen Arbeiters auf das Schwerste
erschüttern , wenn auf Grund unrichtiger Denunziationen von

ersten Kunden um diese Morgenstunde waren Arbeiter , welche
nach Paris hereinkamen und ihre Schneider - und Koufektions -
Werkstätten aussuchten , kleine Beamten , die sich nicht
sonderlich auf ihrem Wege beeilten , ihren Platz ini Komtoir

und ihren Sessel im Bureau , welchem Luft und Licht fast
gänzlich maugelte , einzunehmen .

Das war sicherlich nicht die Kundschaft , welche ihr den

größten Verdienst brachte , aber es war dafür diejenige ,
welche sie am liebsten bediente . Welch ' reizendes Lächeln
zeigte sich auf ihren rosigen , vollen Lippen , die halb ge -
öffnet waren , wie eine aufgeschnittene reife Granate , während
die frischen Wangen zwei schelmische Grübchen zierten .
Das unter dem Einfluß der reinen Morgenluft und des

berauschenden Blumenduftes rascher pulsirende Blut röthete
dieselben jedesmal , wenn sie mit einer zierlichen Bewegung
ein Veilchensträußchen für zwei Sous einem hübschen Jungen
oder einer niedlichen Nähmamsell mit munterem oder nieder -

geschlagenem Gesichtchen gab .
Welche allerliebste , ein wenig spöttische Miene wußte

sie aufzusetzen , wenn ein Angestellter allein , oft nut ver -

legenem Gesichte , eine Rose oder ein Bouquet von Lcvkoyen
oder Springauf nahm .

— Hier ist Etwas für Ihre Geliebte , mein Herr ! —

dabei schloffen sich ihre Augenlider entweder fast , oder ihre
Augen glänzten wie Perlen und schienen spöttisch und ge -
rührt zu gleicher Zeit zu blicken .

Kurz , sie war so lieb , so lustig , so neckisch und nett ,
daß alle Leute , welche ein Blümchen oder bescheidenes
Sträußchen wünschten , an ihrer Bude stillstaudeu und selbst
zuweilen einen Umweg machten , um über den Viktoria - Platz
zu gehen .

Sie war in der That eine Blume unter Blumen . Aber
sie saug auch schön . Der ganze kleine , um diese Stunde
still daliegende Platz hallte von ihrer hellen Stimme wieder ,



sozialdemokratischer Seite , wo es bekanntlich unter Umständen
auch auf einen Meineid nicht ankommt ( siehe Blum „ Die
Lügen der Sozialdemokratie " , pax . 685/390 ) , sobald man da -
mit nur dem Interesse der Partei nützt , im vorliegenden Fall
Schuldige und Unschuldige verwechselt werden sollten . Wer
würde dann noch Lust haben , den sozialdemokratischen Un »
Verschämtheiten entgegenzutreten ! "

Der Stil dieses Schriftstückes zeigt uns den Mann

Herr Leuschner ist aus dem Reichstage her bekannt , wo
seine Reden würdig sind eines Hänschen Blum , der für ihn
auch ein Gewährsmann ist . Gerade das Schreiben des

Herrn Leuschner zeigt jenen Bourgeoishaß , der die Arbeiter

erbittert , der es gar nicht fassen kann , daß nicht jede Be -

Hörde , nicht jeder Richter gleich blind jeden Sozialdemo -
traten verdammt . Herr Leuschner hat doch die Vorgänge
vom 31 . Mai nicht blos ans sozialdemokratischen Blättern

erfahren , sondern wohl auch aus denen seiner eigenen Ge -

sinnungsgenosseu , die unmittelbar nach den Vorgängen nicht
laut genug triumphiren konnten .

Doch wir haben es hier nicht mit Leuschner persönlich
zu thun , sondern mit einem amtlichen Schrift st ück ,
denn es ist unterzeichnet : „ Die Ober - Berg - und

Hütten - Direkti ojn " . Es liegt die Vermuthung nicht
fern , daß dieses Schreiben bestimmt ist , einen Einfluß auf
das Gericht zu üben . Das Schriftstück bestätigt gerade , was

bestritten werden soll , daß noch viel fehle , bis das gleiche
Recht für Alle auch zur thatsächlichen Geltung gelange .
Ob die Mansfelder Gewerkschaft auch so bereit ge -
wesen wäre , SOCK) Mark Kaution anzubieten , wenn
die Verhafteten Sozialdemokraten gewesen wären ? Auch
die Art der Polemik ziemt einem amtlichen Schriftstück
durchaus nicht und würde eine Rüge von der oberen Be -

Hörde gewiß erfordern . Der Ton , den die Direktion an -

schlägt , ist gewiß nicht geeignet , den sozialen Frieden zu
fördern und am wenigstens wird er dazu beitragen , den

Glanben zu wecken , daß die Gerechtigkeit , das gleiche Recht
für Alle , auch bei uns die Grundlage des Staates sei.

Professor Dr . v . Helmholtz ist vom Kaiser zum
Wirklichen Geheimen Rath mit dem Prädikat Exzellenz er -
nannt worden . In dem kaiserlichen Schreiben , welches diese
Ernennung mittheilt , heißt es : „ Ihr stets den reinsten und

höchsten Idealen nachstrebender Geist ließ in seinem hohen
Fluge alles Getriebe der Politik und der damit der -

bundenen Parteiungen weit hinter sich zurück . " sjn
seinem Antwortschreiben sagt Helmholtz , dem die Politik
nicht den Charakter verdorben : „ Wenn es mir vergönnt
war , etwas , soweit meine Kräfte reichten , zum großen Bau

der Wissenschaft beizutragen , so geschah dies , gefördert
durch den hohen Schutz , den diese und ich mit ihr durch
drei Generationen unseres hohen Herrscherhauses erfahren
haben . "

Daß man in dem Schreiben des Kaisers eine Pointe
findet , die sich gegen Virchow kehrt , ist sehr erklärlich . —

Fürst Bismarck kann es noch immer nicht vertragen ,
daß er kalt gestellt ist . Wer ist Schuld daran , daß der

Kaiser einen so wichtigen Schritt gethan und Deutschland
um seinen großen Kanzler gebracht hat ? So etwas konnte

der Kaiser nur unter Gegenzeichnung eines verantwortlichen
Kanzlers thun . Herr v. C a p r i v i ist es gewesen , der die

Verantwortlichkeit übernommen , dem Deutschen Reiche die

tiefe Wunde zu schlagen , daß er ihm seinen Bismarck nahm .
Dafür soll er Rechenschaft geben ! So läßt sich

'
jetzt Bis -

marck in seinem Organ vernehmen . Des Pudels Kern ist ,
daß der „ treue Diener seines Herrn " dem Kaiser gern was

ans Zeug flicken möchte . Es ist thöricht genug , daß so
viele Blätter noch auf das kindische Gebelfe des Ex-
kanzlers eingehen . Im deutschen Volke giebt es wohl nur

Wenige , die sich dafür interessiren , was in den letzten
Tagen vor der offiziellen Entlassung im Ministerrath oder

auf Hintertreppen sich im Einzelnen abgespielt hat , aber fast
einstimmig im ganzen Volke ist die Erkenntniß , daß der

Sturz Bismarck ' s jedenfalls eine Wohlthat für das Reich
war . Und wer das noch nicht erkennen will , dem zeigt es

Bismarck von Tag zu Tag mehr durch sein greisenhaft -
kindisches , aller Würde bares Wesen . —

Als eine hübsche kleine Anleitung zur Umgehung der

Bereinsgesehe denunzirt die amtliche konservative „ Lcip -

zi{jer Zeitung " das von der sozialdemokratischen Partei -
lettung unmittelbar nach dem Parteitag zu Halle erlassene

welche bald laut , bald gedämpft ein Liebesliedchen Beranger ' s
oder ein melancholisches Hirtenlied Pierre Duponts er -

klingen ließ .
Man hatte wohl hier und da versucht , ihr ein bischen

den Hof zu machen , aber sie nahm alle Liebeserklärungen
mit so herzlichen Lachen oder einer solchen Würde auf , daß
selbst die Kecksten und Hartnäckigsten den Muth verloren .
Man kannte sie jetzt , sie' wurde von ihren Morgenkunden
nicht mehr behelligt , die arm waren wie sie, und dieses
muthige Kind , das mit Tagesanbruch sich erhob , wie oie

Vögel , das arbeitsam und stets von peinlicher Sanberkeit

war , achteten .
Während sie ihre Bouqnets band und aus ihre Kund¬

schaft wartete , sang sie mit lauter Stimme ein bekanntes

Lied Böranger ' s und trug die einzelnen Strophen klar und

richtig vor . Nur zuweilen unterbrach sie den Gesang , um
in muthwilliaer oder sentimentaler Laune zu sagen :

— O, ja , in zwanzig Jahren ist man glücklich in

einer Kammer . Ich , die ich kaum achtzehn Jahre alt bin ,
finde , daß man sehr glücklich ist . Im Winter erfriert man

darin , im Sommer wird man gebraten ; meiil Zimmer
ist so klein , daß kaum für ein Hündchen Raum

genug ist , und doch muß ich alle drei Monate die thenere
Miethe bezahlen .

Ich bin fest überzeugt , daß man sich bester in einem

guten und schönen Zimmer im Erdgeschoß oder im ersten
Stock befinden würde . Aber das ist nur für die Reichen .
Was arm ist , das muß in die Höhe klettern , damit es dem

Himmel näher sei, und darf nicht verlernen die Beine zu

regen . Sie wollte eben eine Strophe des Liedes beginnen ,
als sie ausrief : „ Aber wo bleiben denn die Kunden ? Ich

habe diesen Morgen nicht ein einziges Bouquet verkauuft .

Es ist weder Sonntag heut , noch irgend ein

Festtag , kein Mensch kommt vorbei und die Straßen ,
die sonst um diese Zeit so belebt sind , liegen
einsam und still da . Einen Augenblick dachte sie
nach und betrachtete traurig ihren noch vollen Korb , dann

warf sie den Strauß , welchen sie in den Händen hielt , hin
und schlug sich vor die Stirn .

— Wie thöricht bin ich doch , — rief sie aus , — daß

Zirkular , welches Rathschläge zur Beobachtung der

Vereinsgesetze enthält . Die Organisation selbst ist öffentlich ,
unter polizeilicher Ueberwachnng , im Beisein hochgestellter
Polizeibcamten berathen und beschlossen . Alle Schwierig
leiten , welche die Vereinsgesetze der verschiedenen deutschen
Staaten bieten , kamen dort zur Sprache , und die Mittel
und Wege wurden offen erörtert , nicht wie man die

Bereinsgesetze umgehen , sondern wie man die Organisation
unter Beobachtung der Gesetze gestalten könne . Von der

Instruktion für die sozialdemokratischen Vertrauensmänner

behauptet das sächsische Regierungsblatt , indem es dieselbe
abdruckt , daß mit ihr G c h e i m n i ß k r ä m e r e i getrieben
sei ; eine merkwürdige Geheimnißkrämerei , die in �vielen
taufenden Exemplaren verbreitet wird ! —

„ Eine Probe sozialdemokratischer Verdrehungs
kirnst " sieht die „Vossische Zeitung " in unserer Besprechung
ihres Artikels , in welchem sie, bevor noch Richter und Staats -
anwälte �gezwungen sind , das anzuerkennen , was nach der

„Vossischen Zeitung " selbst unzweifelhaftes Ver -

f a s s u n g s r e ch t ist , über diese Anerkennung hinweg den -

selben eine Brücke bauen will durch eine Abänderung der

verfassungsmäßigen Bestimmung über die Immunität der

Reichstags - Abgeordneten . Nicht ihre Wahrhaftig -
k e i t , auf welche die „Vossische Zeitung " sich beruft , be -

weist sie, sondern nur ihren Mangel an Mannhaftigkeit . —

Ten westfälischen Grubenbesitzer » und Berg
behördcn stellt die „ National - Zeitnng " ein schönes Zengmß
aus , indem sie sich aus Westfalen schreiben läßt , daß die
Autorität der Bergbehörden sich bisher nicht als ausreichend
erwiesen habe , „ um auf die Besitzer der P r i v a t a r u b e n
einen erfolgreichen Einfluß bezüglich der thatsächlichen Be -

Handlungen der Arbeiterfrage herbeizuführen " . Die west -
fälischen Grubenherren sind fast ausschließlich Gesinnungs
genossen der „ National - Zeitung " und haben alles auf
geboten , die Arbciterschutz -Gesetzgebung zu verschlechtern und
die billigsten Forderungen oer Arbeiter zu hintertreiben .
Die „ maßlose Begehrlichkeit " und „Unersättlichkeit " der Ar
beiter konnte nicht genug hervorgehoben werden , um diese
ins Unrecht zu setzen , und jetzt bekundet Einer aus den

„ bergban treibenden Kreisen " in der nationalliberalen Zeitung ,
daß die Bergbehörden viel energischer hätten einschreiten
müssen , um die Grnbenherren zu ihrer Pflicht zu zwingen . —

Ein schönes Kartell haben die Bonrgeoisparteien Elber -

felds für die Wahlen zur Stadtverordneten - Versammlung auf
die Dauer von 6 Jahren abgeschlossen . Es soll danach die

Stadtverordneten - Versammlung , die aus 36 Mitgliedern be -

steht , zusammengesetzt sein aus 11 Freikonservativen ,
10 Nationalliberalen , 10 Dentschfreisinnigen und 5 Zentrums

männern . Die größte Partei , welche in Elberfeld über

mehr Reichstagswähler gebietet , als jene 4 Parteien zw
sammen , bleibt ganz ohne Vertretung . Das ist das

Resultat der Zensnswahlen ; sie gestalten die ganze Ge -

meindevertretung zu einer einfachen Kliquenvertretung . —

Der neue König von Württemberg scheint auch
eine neue und zwar erhöhte Zivilliste zu erfordern . Stim -

mung wird für dieselbe bereits gemacht . Die gegenwärtige
Zivilliste von 1 800 000 M. soll nicht ausreichen , zumal bei

den theuren Brotpreisen . —

Gegen die Verthenernngsgelnste oer Kohlen -
i - Besitzer wendet sich die Bielefelder Handelskammergnibeu�W�

in einer Eingäbe an den Eisenbahnminister .
�

Sie verlangt
die Aufhebung aller jener Ansnahmetarise , welche für den

Transport von Kohlen aus den rheinisch - westfälischen Zechen
nach den Seehäfen und dem Auslande bestehen . Jene Tarif -
begünstigungen ivürden benutzt , sich in den deutschen Küsten -
platzen für die Versorgung der Schiffe sowie im Auslande
ein aufnahmefähiges Absatzgebiet zu suchen , um dadurch
das Angebot im I n l a u d e k ü n st l i ch z u v e r -

mindern und einen Preisdrnck durch vermehrte Konkurrenz
zu verhüte ». Speziell die rheinisch - ivestfälische Textil - und

Eisenindustrie leiden darunter , daß die Konkurrenz des
Auslandes mit billigerem Brennmaterial arbeite . Der be -

vorstehende Winter mache die Kohlcnvertheuerung auch den
breiten Massen deS Volkes fühlbar . —

Das westfälische Koakssyndiknt hält darauf , daß
seine Beschlüsse ganz geheim gehalten werden und daß die

ich an nichts denke . Wozu habe ich soviel angefertigt , da

ich doch nur ans meine kleine Morgenkundschast rechnen
konnte . Aber es kommt Niemand vorüber . Ist das nicht
erstaunlich ? Hat mir Mijoulct nicht gesagt , daß es keine

Arbeit mehr gäbe , daß fast Jedermann seit der Revolution

feiere ?
Arme Larirctte ! Hent Abend werden die vielen Blumen

übrig bleiben .
Aber fort mit dem Kummer . Wenn man diese noch

wenigstens essen könnte ; meine Kundschaft von schönen Herrn
und Damen wird mich aufsuchen . Aber was liegt jenen
daran , ob es Arbeit giebt oder nicht . Solche Leute brauchen
nicht darauf zu warten , daß in ihrem Beutel einmal die

glänzenden Goldstücke klingen und springen . Sie haben
immer Vorrath davon . Nur Geduld und nicht gleich die

Hoffnung und den Mnth verlieren !

Aber es ist doch merkwürdig , wie lange Mijonlet
ivegbleibt ; ganz gewiß verschwatzt er die Zeit bei Herrn
Philibert oder dem Bürger Marche - Senl . Ich will ihn
tüchtig ansschelten , wenn er zurück sein wird !

Sie hatte soeben , wenn auch lächelnd , mit trotziger
Miene eine drohende Handbewegnng gemacht , als das

Rollen eines Wagens auf der Straße der Fosses Montmartre

vernehmbar wurde . Unwillkürlich beugle sie sich vor und

sah neugierig diesen Wagen an , der ein höchst elegantes
Koupee war , auf dessen Sitz sich würdevoll unbeweglich ein

Kutscher in Livree befand .
Daß ein solches Koupee zu so früher Stunde durch die

Straßen von Paris fuhr , setzte sie einigermaßen in Ver -

wunderung . Dieselbe verwandelte sich in starres Erstaunen
über die Person , die jetzt aus demselben heranssprang . Eine Dame

von ziemlich hohem Wüchse , distinguirtem Wesen , in ge -
schniackvoll gewählter , dunkler Kleidung . Ihr Gesicht barg
sich hinter einem dichten , schivarzen Schleier , der fast bis

auf den Gürtel herabfiel .
Ei , so zeitig ! Eine vornehme Dame , die früh aufsteht !

Um 7 Uhr Morgens ! Sie will ohne Zweifel in der Kirche
Notre Dame des Victoires die Messe hören .

Tie kann es nicht nöthig haben , sich ihr Brot mühsam
zu verdienen , da sie so ihre Zeit verliert .

Kohlenverbraucher ganz besonders im Unklaren gehalten
werden über die Ziele und Kampfmethode des Kohlen - Ver -

kaufsvereins gegenüber den Konsumenten . Das Syndikat
hat bekanntlich vor Kurzem unsere Nachricht dementirt , daß

eine Produktionseinschränkung von 10 pCt . für Koaks für

das letzte Quartal des Jahres geplant fei. Wir wiesen
alsbald darauf hin , daß das Dementi in dieser Fassung
völlig werthlos sei, da sich Gerüchte erhielten , wonach ver -

suchsweise vorerst für den Monat Oktober nur die Em -

schränkung von 10 pCt . in der Förderung beschlossen
sei. Dieser Darstellung der Dinge hat das Koakssyndikal

nicht widersprochen . Heute nun finden wir im Wochen -

bericht der „ Kölnischen Volkszeitung " ganz unverblümt den

Satz :

„ Die Sproz . und spätere lOproz . Einschränkung
der Koaks - Erzengung von Seiten des Syndikats , die allein

eine Abnahme von 1000 bezw . 2000 Tonnen arbeitstäglich
bedenket , im Verein mit der Betriebsverringerung , theil-
weise sogar gänzlichen Kaltstellung von Kokereien auf den

Hütten u. f. w. "
Das heißt , die lO prozentige Förderungs - Einschränkung

wäre schon in Kraft .
Das würde vollständig übereinstimmen mit den Ge-

rückten , welche seit einigen Tagen an der Berliner Börse

zirknliren und dort zu der Verflauung der Kurse von

Kohlenaktien geführt haben . —

Der Nothstand in Deutschland ist noch lange nicht I

so groß als der Nothstand in Rußland , das ist der Trumps .
den agrarische Blätter gegenüber der „ Nowoje Wreinia "
ausspielen , welche von den Beschlüssen der zahlreichen Volks - ,

Versammlungen , Stadtverordneten - Versammlungen und |
Magistrate gegen die deutschen Kornzölle Kenntniß nimmt -
Das ist ein netter Trost ! —

Korrespondenzen und

Partein achrichten .
lieber die Haltung der Opposition auf dem Parteitagt

schreibt der „ Braun schweiaer Volksfreuud " .
„ Die Opposition , welche soviel von sich reden machte und

die gleich zü Beginn des Parteitages sich noch mit großer
Wichtigthucrei hervorthat , welche mit schweren Anschuldigungen
den Parteivorstand monatelang angegriffen , verfolgt und geheßt
hatte — was wußten ihre Wortführer vorzubringen ? Ist auül
nur eine Beschuldigung gerechtfertigt ?

Man sprach von Günstlingswirthschaft des Partei -
Vorstandes . Auf welcher Thatsache beruht dieser empörende Vor -
wurf ? Ein Darlehen ist einem Abgeordneten , der 9 Monat «
lang im Gefängnih gewesen war , dessen Frau , während er saß,
der Schlag rührte , der vier Kinder im Hause hatte und dessen
Geschäft zurückging , nach gründlicher Untersuchung gegen Sicher -
heil und Bürgschaft gegeben worden . Bebel bemerkte aus diesein
Anlaß : „ Ist das Pnrteiverrath , so will ich noch zwanzig ähn -
liche Parteiverräthereien gern auf mich nehmen . "

In welchem Lichte stehen die Opponenten vor dem Partei -
tag , vor allen Genossen , vor der ganzen Oeffentlichkeit da i »
der Beleuchtung ihres Treibens durch die Verhandlungen >»

Erfurt ?
Wohlverstanden , wir sprechen hier nicht von der Frag «

der Taktik , in deren verschiedener Auffassung noch kein
Grund zu einer Ausschließung liegt , so lange der Diffentirende
inch- den Beschlüsse » des Parteitages fügt — wir sprechen vB
den rein persönlichen Gehässigkeiten , mit welche «
einzelne „ Junge " den Parteivorstand , die ganze Partei beschmußt
haben .

I t sollten sie ihre Aussagen beweisen . Aber wie Kindel
und Klatschweiber schiebt einer die Schuld auf den ander «-
Keiner will den Tops so zerbrochen haben ! Handeln so Männer -
Handeln so Genossen ? Und können wir solchen Genossen gegen -
über ein Auge zudrücken ? Ginge nicht das alte Spiet v««
Neuein los ?

Was iverden die Gegner nicht alles aus den Verhandlunge «
herauslesen ! Die iverden nicht nur Gras , sondern ganze Wälder
wachsen hören . Sie haben ja augenblicklich in der hohen Polim
nicht viel zu vermuthen und zu phantasiren . "

In gleicher Sache schreibt das Hamburger „ Echo " : „ No� '

niemals ist uns eine Opposition begegnet , die draußen in de« .
Volksversammlungen den Mund so voll nahm mit Anschuldigunge « '

und Verleumdungen und die , zur Verantwortung gezogen , a«!
der Armensünderoank sitzend , mit so kläglichen Ausflüchten u« «

Ableugnungen sich vertheidigte . Draußen vertraten sie die ]

Aber die Dame war offenbar nicht allein . Nachdci « �

sie ausgestiegen war und selbst den Schlag wieder geschlosst" i

hatte , sprach sie einige Sekunden lang mit einer Persönlich -
keit , welche im Wagen geblieben war und ohne daß nia «
den Kopf sehen konnte , mit der Hand auf eine Stelle vcs .

Platzes wies , und zwar in der Richtung nach der lächcc
lichen und auffälligen Bildsäule Ludwig XIV . , in dere «

Nähe die Bude der Blumenhändlerin stand .
— Halt , sagte Larirette lächelnd , der Bronceherr ist

es , den sie sehen will . Sie will wahrscheinlich seüst
Waden bewundern . Entschiede » geht sie nicht in dst ,

Kirche .

Aber , was zum Kukuk kann sie hier macheu wolle «.

sie kommt sicher nicht zu einem zärtlichen Stelldichein , z" !
'

' er Stuuoe , auf diesem Platze ; außerdem würde sie i « *
: cm Falle keine Begleitung haben , sie wäre allein (ff' i

komme » . 1
Während dieses kurzen Selbstgespräches , welches w « |

einer gleichgiltigen Haudbewegung endete , hatte die ve�- -

schleime Dame das Trottoir verlassen , den Platz betrete «!
und kam zum großen Erstaunen Larirettes , deren vornehnff
Kundschaft sich niemals zu so früher Stunde zeigte , a«l

die Bude zu . Sie blieb jetzt unschlüssig vor derselbe «
stehen .

— Hier , gnädige Frau , ist ein ganz frisches Beilche «' j
bouquet ; schöne duftende Rosen . . .

Aber die Frau antwortete nicht . Larirette sah fl(j
überrascht an und fragte sich, mit wem sie wohl zu th««!
haben könnte ; vielleicht war die Dame , welche da vor isff«
stand , stumm .

Als sie dann bemerkte , daß die Dame schwarz gekleidck!
war , sagte sie sich, daß es eine arme Trauernde sein köul «' -

welche Blumen hole , uni das Grab irgend eines theu�' Z
Weseus damit zu schmücken , das den Schauplatz der Er�I
verlassen hatte , vielleicht ihres Gatten oder ihres Kindels
Bei dieser Betrachtung floh das Lächeln von ihren Lipp� :

— sie wurde wieder ernst , ihr Gesicht wurde düster , u««!

ihre Augen trübe .

( Fortsetzung folgt . )



schwielige Faust " und ergingen sich in den gröbsten
Schmähungen ; vor dem Parteilage sprachen sie , soweit ihnen
wöglich , in gewählten Salon - Zlnsdrütfem Es war , als hätten
ne das Losungswort ausgegeben : „ Nette sich , wer kann ! "
denn Jeder erklärte , daß er für das , was ein Anderer
gethan , nicht einstehen könne . Sie schienen es darauf abgesehen
Zu haben , die Herzen der Delegirten zu rühren und es niag
chnen auch bei Manchem gelungen sein . Denn wirklich mußte
man manchmal vom tiefsten Mitleid erfüllt werden , wenn man
meses klägliche Drehen und Winden sah .

Es wird vielfach behauptet und wird noch behauptet wer
den , der Parteitag habe diesen Erscheinungen eine zu große Be�
deutung beigelegt . Ist das richtig ? Ja und nein . Vielleicht hat
er den Personen eine öffentliche Aufmerksamkeit verschafft , die so
wenig besähigte und so wenig sympathische Leute nicht verdient
haben . Daß ihre Personen aus dem Dunkel emportauchen
konnten , verdanken sie nur der Berliner Reporterthätigkeit . denn
die Radauversammlungen sind den Berliner Reportern ein
lehnendes Feld für ihre Zeilenreißerci . Ganz anders verhält
nch aber mit der Sache . Wir erblicken in der Opposition die
umrisse einer künftigen anarchistischen Partei . Das
werden die Herren von der Opposition natürlich in Ab -
rede stellen , denn die erste Vorschrift der anarchistischen Taktik ist
die , zu leugnen , daß man Anarchist sei . Die Herren Wildberger
und Genossen sind noch weit davon entfernt , die Anarchie zum
Prinzip der Gesellschaft machen zu können . Aber sie wollen einst -
weilen die Anarchie , das Durcheinander in der sozialdemokrati -
schen Partei einführen , und das zu verhindern , mußte die Pflicht
des Erfurter Kongresses sein . Die Sozialdemokratie wird aus
den Schriften von ihrem großen Denker Karl Marx die Heber -
Zeugung geschöpft haben , daß sie den Anarchismus , diesen Bastard
des Kapitalismus , bekämpfen muß , wo sie ihn findet . Mit dem
allergrößten Nachdruck hat Karl Marx sein ganzes Leben hin -
durch betont , daß es die Pflicht der auf wissenschaftlichem Boden
stehenden Sozialisten sei , sich von all dem kindischen Verschwörer -
ihum fernzuhalten . Und das wird die Sozialdemokratie thun ,
wie sie es als Partei immer gethan hat . "

< *

Tie Sozialdemokraten Bielefelds haben zu den bevor -
stehenden Stadtverordneten - Wahlen für die dritte
Klasse vier eigene Kandidaten aufgestellt .

n. . Der Proviuzialdirektor von Nheiuhessen , Geheimrath
«uchier , ist auf sein Nachsuchen p e n s i o n i r t worden . An
leine Stelle tritt der Ministerialrath Karl Rothe mit Wirkung
vom 16. November . Gleichfalls wurde der Regierungsrath von

s s a n c y als Kreisrath nach Heppenheim v e r s e tz t. Das
lozialdemokratische „ Offenbacher Abendblatt " widmet beide »
folgenden Nachruf : „ Wer sich an die rigorose Art und Weise
« mnert , wie unter den betreffenden Beamten das hiesige Großh .
�reisamt während des Sozialistengesetzes mit jeder sich nur regen -
oen Organisation umgesprungen ist und fast alle Versammlungen
fssooten hat , der wird den betreffenden Beamten bei ihrem Ab -
Ichted keine Thränen nachweinen . "

»>. große Versammlung der Miinchener Sozial
nfwplratie nahm in Sachen des Gesetzentwurfs , betreffend die

�v. onderung des bayerischen Polizei - Stras
ueletzbuches , folgende Resolution einstimmig an :

i », re heutige von 1000 Personen besuchte Volksversammlung
' " . Kolosseum erklärt , daß sie nach ihren Erfahrungen in Bezug

uus die Gesetzesauslegung der bayerischen Behörde » den neuen
S 134 des Polizei - Strafgesetzbnches für einen bedenklichen
Kautschukparagraphen hält , welcher die Arbeiterbewegung in
«eue Fesseln schlagen könnte . Die Versammlung erkennt an , daß
? ur das entschiedene Vorgehen der „ Münchener Post "
, }}. Landtag zu seiner Haltung gezwungen hat . Sie
M es aber für eine Halbheit , daß der Wunsch der

auk�rschaft, die Nichtanwendbarkeit dieses Paragraphen
" Itoe Arbeiterorganisationen nicht in einer jeden Mißbrauch

Di . m " Weise im Gesetze zum Ausdruck kam .

Versammlung hätte gewünscht , daß der bayerische Landtag
ni ?�stens in dieser Sache konsequent handle ; da er das aber

„Ast gethan hat , hat er die bayerische Bevölkerung selbst auf
fordert , bei den nächsten Landtags - Wahlen Mann für Mann

°.stjr einzutreten , daß die Sozialdemokratie im Landtage zahl -

klntt �rtreten werde , damit sie selbst die Interessen der Arbeiter -

i-fc. J?ahte' welche im Landtage nur Gegner hat , weil der
Landtag lediglich eine kapitalistische Klassenvertretung ist

w heutige Versammlung beschließt ferner : Die Reichsraths -
. si ' nwer wolle das Gesetz beireffend tz 134 des Polizei - Stras -
» leybuches dahin erweitern , daß ausdrücklich ausgesprochen werde ,
�/ . gewerbliche Krankenkassen , G c w e r ksch af ts -

db » 11 Uni > Genossenschaftsverbände findet

sm . V
e h e n d e r Paragraph keine Anwendung .

N
" er beschließt die heutige Versammlung : Das Bureau der

- eoiainmlung wird beauftragt , die Bedenken und Willens -

� ?ernng dxr Arbeiterschaft in geeigneter Weise zur Kenntniß

�
° Würdigung den gesetzgebenden Körperschaften Bayerns zu

�rk, L. Oktober . §)ie sozialistischen deutschen Ar

ew - Iork und Umgegend haben neulich wieder ein

uni daß sie an der Ausbreitung der sozialistischen Ideen
uer der enaliscki koreckenden Bevölkeruna ein reacs Knteresse
. hwen, wenn auch nur ein kleiner Bruchtheil von ihnen sich

an der Bewegung betheiligt . Der Besuch auf dem für das

�Ausche sozialistische Wochenblatt „ The People " veranstaltete
mangerfest war nämlich ein so zahlreicher , wie bei keiner anderen
Meisestlichkeit seit der g

' ' .

. . . . . . .

ieir oer gropcn igunpiangsfeier gelegentlich der

mit ! �es Genossen Liebknecht . Es wirkten 29 Gesangvereine
auk ' Welche 550 —600 Sänger stellten , und die Besucher wurden

' "e. hv als 10 000 geschätzt .
n. - �' eses für die englische Propaganda arrangirte Fest war im

jigen »in „rein deutsches " ; dies trat am deutlichsten dadurch

Öieiw®*' käst der einzige Verein , welcher ein englisches

fand ' Festberichte nicht einmal besondere Erwähnung

fehlten eben die englischen Arbeiter , in deren Jnter -
esse das Fest stattfand .

Z?

fehlen
'

leider

beit! welches zu

fc *
" . Sehallen wird

' «echeiiden Kolleaen
verdrießt sie
�eniastens

auch noch als Abonnenten des
neun Zehnteln von deutschen Ar
um es in den Kreisen der englisch

Kollegen zu verbreiten . Und das Opfer
auch nicht , wenn sie nur sehen , daß das Blatt

von den Leuten gelesen wird ; daß sie daraus

freiij�. r n e n , ist dann inimerhin zu hoffen . Damit sieht es

Njchta h' °rl ) nicht sehr ermuthigend ans . wenigstens merkt man

werd » » �on. Doch muß andererseits auch in Rechnung gezogen

jnAf. " Oß manches Samenkorn auf guten Boden fallen mag ,

v-r>!-, "d das Aufkeimen durch die ungünstigen „ Wittcrungs -

wird Ä Allem die stickige „ Boodle " . Lust ) behindert

Arbeii x
8 Betracht genommen kann man sich sagen , daß die

>r der unverdrossenen Propaganda keine vergebliche ist .

ein „ Judenverfolgungen " ist jetzt auch von hier

Ii , ?�' sel zu liesern , und zwar aus dem Staate New - Jersei .

Art, - - , Glaswerken bei Millville , in denen 2500 erwachsene

v«b„>.
11110 I . 000 Knaben beschäftigt sind , hatten die Unter -

angeblich wegen Mangels an letzteren , eine Anzahl
er,J ?e. Knaben engagirt , deren Eltern theilweise in den früher

Lftle »1x „ Ackerbau - Kolonien " , theilweise in den kleinen

vebm $ betreffenden Countys wohnen . Jener Versuch der Unter -

in irT1 Ivhvte zunächst zu einein Streik der übrigen Knaben und

tnak ° r Folge , da Jene nicht in die Entlassung der Juden -

fall ? willigen wollten und die erwachsenen Arbeiter eben -

» onVnP Feiern gezwungen waren — was für sie einen Verlust
Dollars pro Tag machte — zur Vertreibung sämmtlicher

enfamilien in Millville und Umgebung . Die Behörden —

die Wahlen rücken heran t — hielten sich passiv . — In dem nicht
weit davon entfernten Bridgeton wäre es zu gleichen Szenen ge -
kommen , wenn der Verwalter der betreffenden dortigen Glas
werke nicht nachgegeben und die engagirten — nur vier —

Judenknaben nicht entlassen hätte . — In einem andern Glas
werke bei Bridgeton sind die Arbeiter im Streik wegen geplanter
Lohnreduzirung und Anstellung von Nicht - Unionleuten , während
die Fenstcrglas - Arbeiter in Pittsburg , welche für eine Lohn -
crhöhung streikten , auf die Drohung der Fabrikanten hin , Ar¬
beiter von Europa zu importiren , an die Arbeit zurückgekehrt
sind . Es scheint sich in diesem Industriezweige zetzt derselbe
Prozeß zu vollziehen , der sich in den meisten übrigen Zweigen
schon vollzogen hat . Die Unternehmer , welche nicht durch Ber

vollkommnung des Maschinenwesens den Produktionsprozeß ver
billigen können , haben ihr ganzes Augenmerk auf die Ver

wendung billigerer Arbeitskräfte gerichtet . Und sie werden ihren
Zweck über kurz oder lang selbstverständlich erreichen , gleichwie
er von den Unternehmern in anderen Industrien erreicht worden

ist . Es vollzieht sich damit eine 2! rt Slusgleichungs
prozeß , der aber — auch bezügl . der Arbeiter anderer

Industriezweige , welche infolge besonderer Umstände noch eine

Ausnahmestellung einnehmen , fast nothivcndig scheint , um die
Slrbeiter der betreffenden Industrien für die Ideen der modernen

Arbeiterbewegung empfänglich zu machen !
Es geht mit schnellen Schritten zu den Wahlen , welche

in einer ' Anzahl Staaten stattzufinden haben , und da hört mau
denn allerlei überraschende Neuigkeiten , durch die konstatirt wird ,
daß die Arbeiter noch unentwegt als „ Resonanzboden " der beiden

kapitalistischen Parteien zu dienen gewillt sind und damit ihren
Führern Gelegenheit geben , ihr — d. h. der Führer — Interesse
in ausreichendem Maße zu wahren . Bei verschiedenen Gelegen
Helten erwähnte ich des Umstandes , daß die Exekutive des Ordens
der „ Knights of Labor " , nachdem das einzige „ republikanische "
Mitglied derselben schon kurz nach der letzten Generalversammlung
des Ordens hinausgedrängelt worden war , für die demokratische
Partei „arbeite " ; es war dies wiederholt so klar zu Tage ge
treten , daß kein Zweifel darüber herrschen konnte , auch ohne den
Umstand in Betracht zu ziehen , daß Powderly den — gut
dotirlenZ — Posten eines Weltausstellungs - Kommissars für Penn
sylvanien , der ihm von den Republikanern angeboten worden ,
abgelehnt hatte . Ans der kürzlich stattgehabten Staatskonvention
des Ordens in Pennsylvanien nun wurde sowohl gegen Powderly
wie zwei andere Mitglieder der Exekutive die Beschuldigung er -
hoben , daß sie sich von den Republikanern hätten „ gewinnen
lassen " . Und zwar müssen die Delegaten auf jener Konvention

dafür derartiges Beweismaterial in Händen gehabt haben , daß
alle Weißwaschungsversuche der Beschuldigten nichts halfen und
in verschiedenen Punkten , die von Jenen in Anregung gebracht
worden waren , die Entscheidung gegen sie ausfiel . Spezielles ist
freilich über die ganze Affäre nicht bekannt geworden , da die

Verhandlungen in den Versammlungen des Ordens stets geheim
sind und der Presse nur das mitgetheilt wird , was für die

Oeffentlichkcit bestimmt ist . Es ist diesmal aber genügend mit -

getheilt worden , um daraus den berechtigten Schluß zu ziehen ,
daß die „ Chancen " , welche dem Orden — d. h. wiederum den

Führern desselben — von den Republikanern in der letzten Zeit
geboten wurden , günstigere sind , als die durch die Demokraten in

Aussicht gestellten . Dies hebt indessen nicht auf . daß für die

Ordensführer im Staate Pennsylvanien die „ Arbeit " für die

demokratische Partei profitabler ist , da letztere in dem stark
republikanischen Staate schon etwas leisten muß , um auf die
Beine zu kommen . Ich theile diese Affäre , die für die Arbeiter¬

bewegung im Allgemeinen weiter keine Bedeutung hat , als

Charakteristikum der ' Art mit , an denen man den Stand der

Dinge am besten beurtheilen kann .

Im Staate New - Jork sind Seitens der sozia
l i st i s ch e n Partei alle Vorbereitungen getroffen , um energisch
in den Wahlkampf einzutreten . Prof . De Leon befindet sich schon
seit 14 Tagen auf einer Agitationstour durch den Staat ; seine

Versammlungen finden nicht , wie dies sonst nothgcdrungen der Fall
war , in den Wirthschaftssälen der deutschen Viertel statt , sondern m
den City - Halls ( Rathhäusern ) und sonstigen öffentlichen Lokalen —

so weil dieselben hergegeben werden . In den Orlen , welche De
Leon bisher besucht , war infolge dessen die Thetlnahme der

englisch sprechenden Arbeiter eine ersreuliche ; auch legten die

selben großes Interesse für die Ausführungen des Redners an
den Tag . Damit ist freilich immer noch nicht gesagt , daß sie
diesmal von der alten Gewohnheit ablassen , für die demokratische
oder republikanische Partei zu stimmen , „gleichwie fie auf den

Pferderennen auf das eine oder andere Pferd wetten " — wie

ych neulich der amerikanische Sozialist Wilshire ausdrückte —

indessen ist schon sehr viel ( für die Zukunft ) damit gewonnen ,
wenn man nur an die Leute heran kann , die sonst während der

Wahlperioden von den politischen Drahtziehern vor allen

„ fremden " Einflüssen bewahrt werden . — Es wird die Hoffnung
ausgesprochen , daß diesmal mindestens die Stimmenzahl erreicht
wird , welche die Tifierenz in der Stärke der beiden „ großen "
Parteien ausmacht , 20 000 ( gegen 14 000 bei der vorigen Wahl ) .
Es ist aber eine Ueberschwänglichkeit , wenn die „ Volks - Zeitung "
schreibt : „ Unsere Stimmen sollen und werden die schläfrigen
Proletarier - Millionen Amerikas aufrütteln zum Lichte der Er -

kenntniß ihrer Klasseninteressen " u. s. w. Das Resultat wird

sich erst infolge ganz anderer Einwirkungen vorbereiten , und
dann mag der äußere Anlaß zu einem Umschwung in der Denk -

weise der amerikanischen Arbeiter durch einen hervorragenden
Wahlerfolg der Sozialisten gegeben werden .

Polizeiliches , Gerichtliches : c. Ein Artikel , in welchem
mitgetbeilt war , daß Luther durch Selbstmord geendet
habe , führte den Redakteur des „ T h ü r i n g e r V o l k s b l a t t s " ,'

ofmann in S a a l f e l d . zum dritten Male vor die Richter .
as Urtheil siel wie früher aus : 150 M. Geldstrafe eventuell

D Wochen Haft . Der geiiannte Redakteur ist fest davon über -

zeugt , daß ein höherer Gerichtshof anders über den Tod Luthers
denken wird , als das Saalselder Schöffengericht , welches jenes
Urtheil fällte .

Der Redakteur Gustav S t e n g e l e von der „ Nord -
deutschen Volks - Zeit u n g" ( Ottensen ) hatte eine Korre -

spondenz aus Neumünsler veröffentlicht , in welcher es hieß , daß
in der dortigen Fabrik von Mehrens und Sohn Watte polizeilich
beschlagnahmt worden wäre , welche mit Blut und Eiler beschmutzt
gewesen sei und zur Herstellung von Maaren , Bekleidungsgegen -
ständen , dienen sollte . Diese rühre wahrscheinlich von Kranken -

Häusern her . Auch fertige Waarcn , Decken für Auswanderer .
Trikotagen u. dgl . , feien beschlagnahmt , die veruiuthlich aus

olcher Watte hergestellt gewesen . Die Miltheilung dieser That -
achen wurde von einem Räsonnement begleitet , das solche

Vorkommnisse in schärfster Weise rügt , sie als einen Ausfluß der

Profitwuth hinstellt und am Schluß war die Erwartung

ausgesprochen , daß der Staatsanwalt die Schuldigen
ermitteln und das Gericht sie streng bestrafen würde .

Darauf klagte MehrenZ , welcher nachher in dieser Singelegen -
heit freigesprochen worden war , wegen Beleidigung . Das Gericht
sprach jedoch den Redakteur Steugcle frei und legte dem Privat -
kläger alle Kosten , einschließlich der dem Verklagten erwachsenen
Auslagen , auf . Das Urtheil wurde damit begründet , daß die in
der sraglichcn Notiz enthaltenen Thatsache » wahr und erwiesen
' eien .

Wegen Anstiftung bez. Vornahme von unerlaubten Geld -

ämmlungen waren die Parteigenossen Franz H o f m a n n in

Chemnitz und Emil Müller in Hohenstein vom

Amtsgericht zu Hohenstein zu 30 M. Geldstrafe event . 6 Tagen
' last und zu den Kosten verurtheilt worden . Das Landgericht zu
Zwickau , an welches sie appellirten , erkannte jedoch auf Frei -
prechung und legte die Kosten der Staatskasse zur Last .

Redakteur Fr . Bender vom „ O f f e n b a ch er Abend -
b l a t t " hat wegen Veröffentlichung des Inhalts zweier Straf -
befehle , wodurch er sich nach Ansicht des Gerichts gegen tz 17 des

Preßgesetzes verging , 20 M. Strafe und die Kosten des Verfahrens

zu zahlen .
Von der Anklage , die preußische Armee - Verwektung beleidigt

zu haben , wurde der Parteigenosse W. Gewehr in Elber¬

feld von der dortigen Strafkammer freigesprochen . Er sollte in

einer Rede über die Alters - und Invalidenversicherung nach der

Angabe des überwachenden Beamten gesagt haben : „ Die Staats -

werkstellen schicken ihre Arbeiter , sobald sie das 40 . Lebensjahr

erreicht haben , fort und gehen somit den Privatunternehmern mit

bösem Beispiel voran . " Gewehr bestritt , sich so ausgedrückt zu
haben ; er hätte gesagt , was allgemein bekannt sei , daß die

Staatswerkstellen Arbeiter über 40 Jahre nicht mehr annehmen .

Vertheidiger Rechtsanwalt Lands beantragte , daß die von Zeugen
in jener Versammlung gemachten Notizen , wonach der Bericht
ausgearbeitet sei , zur Verlesung gelangen sollten , was letzteren

sofort veranlaßte , zu erklären , daß er über die Art seiner Be -

richterstattung die Aussage verweigern müsse . Auch
der Gerichtshof lehnte , nachdem er Einsicht in dieNotizen genommen ,
die Verlesung derselben ab . Der zweite Zeuge , ein Polizeisergeant ,
verwickelte sich in Widersprüche und die Entlastungszeugen sagten
das Gcgentheil der Anklage aus , bezw . erklärte dereine derselben , nichts
gehört zu haben . Trotz allem beantragte der Staatsanwalt zwei
Monate Gefängniß : das Gericht erkannte aber , wie erwähnt , auf

Freisprechung .
Das Reichsgericht hat das gegen Max Baginski , den

Redakteur des in Langenbielau erscheinenden „ Proletarier "
ergangene Schwcidnitzer Urtheil zum Theil aufgehoben und die

Sache zur anderweiten Verhandlung an die erste Instanz zurück -
verwiesen .

Im Orte R i e d e r , meldet die Halberstädter „ Sonntags -
Zeitung " , hat der H e rr G en d a r in jenes Blatt , ferner den

„ Wahren Jakob " und den „ Neuen Welt - Kälender " konfiszirt .
Jedenfalls wird sich der Gendarm an diesem einen Male genüge »
lassen , denn seine vorgesetzte Behörde dürfte ihn wohl instrniren ,
daß jene That nicht seines AnitcS war . '

Eine für Nachts angemeldete Versammlung
hat die Hamburger Polizei verboten , bezw . nicht genehmigt .
Dieselbe wollten Bedienstete der Pferdebahnen und sonstiger Fuhr -
werkS - Betriebe abhalten , welche bei Tag « und meist auch spät
Abends noch keine Zeit haben , Versammlungen zu besuchen . Be -
schwerde gegen das merkwürdige Verbot ist eingereicht .

Ncmrnnmelles .
Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten »

Versammlung am Donnerstag , de » SS . Oktober d. I . ,
Nachmittags 5 Uhr . Vorlage , betr . die Aufnahme von sieben
Personen in das Nikolaus - Bürger - Hospital . — Vorlage , betr . die

Bewilligung einer Beihilfe für die Stubbe - Stiftung . — Desgl .
betr . die Beschaffung des Wassers für die in der Doppel - Bade -

anstalt hinter dem Schulgrundstücke Mühlcnstr . 50 einzurichtenden
Brausebäder . — Desgl . , betr . die Anfrage von Mitgliedern der

Versammlung wegen Errichtung eines Gewerbegerichts in Berlin .
— Desgl . , betr . die Einsetzung einer gemeinschaftlichen Kommission
zur Berathung über die Festsetzung einer neuen Baufluchtlinie
für die Rosenstraße . — Desgl . , betr . den Austausch eines städtischen
Grundstücks an der Rummelsburg - Köpenicker Chanssee gegen «in an
der Spree zwischen Treptow und dem Eicrhause belegenes Privat -
grundstück . — Desgl . , betr . denAnkauf desGrundstücks Prinzen - Allcc62
bis 63 , sowie dieEröffnung einer höheren Bürgerschule in den Räumen

dieses Grundstücks . — Desgl . , betreffend die Verlängerung des

Miethsvertrages über die Räume der S. höheren Bürgerschule in
dem Hause Gr . Hamburgerstr . 18/19 . — Desgl . , - betr . die von
dem Herrn Oberpräsidenten erfolgte Genehmigung der Gehalts -

festsetzung für die Stelle des zweiten Bürgermeisters . — Desgl . .
betr . die Projekte für mehrere Kyloniegcbäude , die Kapelle und
das Leichenhaus , sowie zu einem Wirtbschaftsaebäude auf dem
Grundstücke für Epileptische bei Biesdorf . — Desgl . , betr . das

Projekt zum Bau eines Frauenwohiihauscs nebst Treibhaus , so -
wie des Leichenhauses auf dem Grundstücke der Irrenanstalt zu
Lichtenberg . — Fünf Rechnungen . — Berichterstattung des mit
der Vorbereitung der Wahl des zweiten Bürgermeisters be -

austragten Ausschusses . — Desgl . , betr . den Ablauf der Wahl -
zeit von zwei Rathsmaurermeisteru . — Vorlage , betr . eine

Stiftung . — Zwei Unterstützungssachen . — Borlage , betr . die

Verleihung eines Ehrenbürgerrechts .
Außerdem findet in dieser Sitzung um 6 Uhr die Wahl eines

unbesoldeten Stadtraths statt .

Sozirrle Aebevfichk .
Die Bäckereien Kölns haben infolge einer neuen mit dem

nächsten Jahre in Kraft tretenden Polizei - Verordnuug am
ersten Feiertage der höchsten Feste ( Weihnachten ,
Ostern und Pfingsten ) jeglicher Arbeit sich zn
enthalten . Den Gehilfen ist ebenfalls jegliche Arbeit an diesen
drei Tagen untersagt . Anscheinend wird die neue Verorduung
schon am bevorstehenden WeihnachtSfeste von vielen Bäckereien

befolgt werden . Bekanntlich ist das Bäckergewerbe das einzige
aller Gewerbe , in welchem selbst an Sonn - und Feiertagen , trotz
der meist zwölfstündigen Nachtarbeit , keine bestimmte Ruhezeit
festgesetzt war .

Die Nedaliion stellt die Benuhung des Sprechsaals , soweit der Maum dafiir
abzugeben ist, dein Publikum zur Besprechung von Angelegenheiten allgemeinen
Interesse « zur Bersügung : sie verwahrt sich aber gletchzciiig dagegen , mit dem

Juhall desselben identistztrt zu werben .

Auf den Sprechsaal - Artikel des „ Vereins Berliner Kolportage -
Buchhändler " rom 4. d. M. haben wir zu erwidern , daß wir
von unserem Älufruf nichts zurückzunehmen haben . Wir betonen
nochmals , daß unser Bestreben absolut nicht dahin geht , Partei -
genossen ihre Kundschaft zu entziehen , sondern wir nur dem Wunsche
Ausdruck verliehen haben , die Parteigenossen möchten ihre
Leidensgesährten , die meistens im Klassenkampf zu Boden ge -
schleudert wurden , nach Kräften linterstütze ». Machinationen ,
welche uus vo » den Herren untergeschoben werden , weisen wir ent -
schieden zurück . Wir überlassen es überhaupt den Parteigenossen
selbst , die beiderseiiigen Kundgebungen zu vergleichen und zu de -
urtheilen .

Im Austrage
der Freien Vereinigung selbständiger Kolporteure Berlins :

Der Vorstand .

VviefTmflen dev Vedttkkw » «
Bei Ansragev . bitten wir die Adonnemeiue - Quilluug beizufügen . Brieflich

Antwort wird nicht erlyettt .
A. JLuicke . Bericht erst Dienstag früh erhalten . Bitten

künftig immer nur aus einer Seite des Papiers zu schreiben .
Berichtigung . Im Bersammlungsbericht der Wittenberg -

Torgauer Parteigenossen ( Nr . 244 des „ Vorwärts " ) ist Zeile 15
Frigge anstatt „Frcgae " , ferner Zeile 19 anstatt Große „Frigge " ,
endlich Zeile 25 G reffe anstatt „ Große " zu lese ».

Ei » Ziaarrcn - Etui , in welchem eine Sammelliste
Nr . 2749 sowie für 6,15 M. abgestempelt « Bons für den Witten -
berg - Schweiniher Kreis enthalten waren , ist am 4. Oktober ver -
loren gegange >i . Abzugeben bei Gresse , Solmsstraße 5, Hof I ,
bei Luft .



TlMter .
Mittwoch , den 21 . Oktober .
Gpernhans . Cavalleria rusticana .

Vorher : Prometheus .
Schanlpiethans . Maria Stuart .
Deutsches Theater . Götz von Ber -

lichingeu .
Krrliner Theater . Ein Tropfen Gift .
Lesstng - Theater . Eine Geldheirath .
Drstdruz - Theater . Bon Dreien der

Glücklichste . — Vorher : Besuch nach
der Hochzeit .

Malluer - Theater . Sportgeschichten .
Hierauf : Gewagte Mittel .

Friedrich - WilhelmSiidt . Theater .
Der Vogelhündler .

Thomas - Theater . Herr und Frau
Doktor . — Der Präsident .

Ostend - Theater . Die Grille .
Ketlealliance - Theater . Jung -

Deutschland zur See .
Adolph Grnlt - Theater . Der

große Prophet .
Aleranderplatz - Theater . Schwarze

Brüder .
Feenpalast . Spezialitäten - Vorstellung .
Gebrüder Richter ' « Darißtö . Spe -

zialitäten - Vorstellung .
Theater der Rcichshallen . Spe -

zialitäten - Vorstellung .
Minter - Garten . Spezialitäten - Vor .

stellung .
KonKordia - palast - Theater . Spe -

zialitäten - Vorstellung .
Kaufmann ' « Dariötö . Spezialitäten -

Vorstellung .
Eiskeller . Theater und Spezialitäten -

Vorstellung .

heaterd . Reichshalle »
Wz Großer Erfolg ! g

Brüder Beiso
und das Wnnderthier .

6 Londoner Backfische .
Maria la Bonita .

Chas Haydn .
Avolo Boys .

u. f. w. u. f. w. Anfang TVa Uhr

GB,,atweil,sche '

Bierhallen .
Kommandantenstr . 77 —79 .

Heute sowie täglich :

Auftreten der

HittndurAer Bimdedrüder
Konzert - und Koupletsänger .

Anfang Wochentags 71/2 Uhr , Sonntags
6 Uhr . Entree : Wochentags 10 Pf . , j

Sonntags 85 Pf .
Empfehle meinen berühmten Mittags -

tisch ä la Duval . 3 Kegelbahnen
k Billards , 2 Säle . 1169L

Aablißemeilt Bu�eitlmZeii
am Moritaplatu .

Täglich :

vuterdaltUllgL - IXlllLlk .
Direktion A. Nödmann .

Dienstag und Freitag : Walner - lbend .
Großer Frühstücks - und Mittagstisch .

Spezial - Ausschank von Patzenhofer
Export - Bier , Seidel 15 Pf .

641 F . Malier .

Fassage -
Panopticum

und

Theater

Variete

I . Banges
50 Pfennig .

Prinzeß Pnnline,
die lebende Puppe in

Oastan ' s Panopticumj
BV ohne ' HWI

Extra - Entree .
Entree 50 | lf . Kinder 85 fff .

Präuschcr ' s anatomisches

MUSEUM
Kommandantenstr . 80 —81 .

WtcfWpHfS tägl . von früh S b. Ab . 10
Olli JllllU für ermachs . Herren .

KHagll . Freitag: Zmentag.
Entree 50 Pf . , Militär 25 Pf . f1421L

keell - kalsstZ
Burgstraße , neben der Börse .

Spezialitat. -Theaterl . Ranges.
Ans . : Wochentags 7>/sUhr . Entree50Pf .

��Sonntags������� ? ��

Wett-Reftailrant ,
Dresdenerstr . 07 .

Täglich Aordd . Sänger .
II . Saal Auftr . d. Damen Fr . llolsseb ,
Frl . Leander und des Hrn . Lcdröder

und Elmano .
Ans . 7 Uhr . Entree 15 Pf . , Sonnabend
20 Pf . , Sonntag 30 Pf . inkl . Progr .

4 Kegelb . , 3 Billards , 3 Orchestrions .

Virvus Renz .
Karlstrahe .

Mittwoch , den 21 . Oktober , Abends
7Vj Uhr : WM ' „ Auf Helgoland " ,
oder : „ Ebbe und Ftnth " , große
hydrol . Ausstattungs - Pantomime in
2 Abth . mit Nationaltänzen ( 60 Damen ) ,
Aufzügen ee. , Bampfscdiff - und Bool -
fahrten , Wasserfällen , Riesen - Fontänen
mit allerlei Lichteffekten : c. , arrangirt
u. inscenirt vom Dir . E. Renz . Kunst -
schwimmerinnen 3 Geschw . Johnson .
Schluß - Tableau : Grande Fontaine In »
minense , in einer Höhe von mehr
denn 30 Fuss ausstrahlend . Außerdem :
4 hohe Schulen , ger . von den Damen
Frls . Giof . Hager , Oceana Renz , Vidal
und der jungen Helga Hager . Agat ,
Feuerpferd , dress . u. vorgef . v. Herrn
Franz Renz . Schulpferd Emperor , ger .
v. Herrn Gaherei . 4 Gebr . Briatore ,
weltberühmte Akrobaten . Sisters La¬
wrence atn ' fl . Trapez . Auftreten der
Reitkünstlerin Alle . Karie Chiarinl ,
sowie der Reitkünstler Herren F. Ghiarini
n. Alex . Briatore ic . Komische luter
mezzos von sämmtl . Klowns .

Täglich : „ Auf Helgoland . "
Sonntag 2 Vorstellungen . Nachm .

4 Uhr ( ein Kind frei ) ; Auf vielseitiges
Verlangen : . . Die lustigen Heidel¬
berger . " Abends 7l/s Uhr : „ Auf
Helgoland . "

F . Ben . , Direktor

Bircus Gf. Schumann .
Friedrich - Harl - Rfer , Ecke Karistr

Heute Abend TVa Uhr : Gr . Extra¬
Vorstellung mit neuem Programm .
Besoud . hervorzuheben : Altdeutsche
Yuadriile , von 6 Damen u. 6 Herren
geritten . Hr . Loyal , Jockey . Pas de
denx gracionse von Ms. Adele n. Mr.
Joe Hodgini . Martineiii , Equilibrift
12 Rapphengste , in Freiheit vorgeführt .
Reitkiiustlerin Miss O' Meers . Salto
mortal - Reiter Alezander . Abd - el - Kader
i. d. Kampagneschule ger . v. Fräul
Adele Schumann . Komische Entrees
der Klowns LiUle Fred , Tauti , Baptiste
Gebr . Chianohi , Nipp n. Tripp : c. Zum
19. Male : Eine Nacht in Denedig .
Neueste Original - Wasser - Pantomime in
zwei Abtheilungen , mit sensationellen
Licht - und Wasserettekten , als : groß¬
artiger , mit elektrischer u. bengalischer
Beleuchtung versehener WM " Griginal -
Wasserfall . " MW Ein mit zirka 200
Wasserstrahlen und ebenso vielen
Glühlampen versehener Kranz um die
Manege . Grossartiger Effekt einer
grossen Fontaine ( v. d. Weltausstel -
lung in Pari ») , drei wasserspeienden
NUpferden , - ferner : Ruderbootfahrten ,
Serenaden auf dem Wasser , Brücken¬
sturz 2c. und diversen neuen höchst
komischen Einlagen . Alles Original ! !
Keine Nachahmungen ! !

Morgen : Große Vorstellung . Neues
Programm . Eine Nacht in Venedig .

Neheim ' « Restaurant
108 Langestraße 108 ,

empfiehlt sich zur geneigten Beachtung .
Ein kleiner Saal steht Honnabends
Vereinen re . zur Verfügung . 1327L

. _ Kräftiger Mittagvtifch .
( Gute Hausmannskost . ) 19l7d

F. Schumann , Chausfeestr . 67 , H. p.

De « besten bayrischen

Schmalzler ,
aus echtem Krastltabak , sowie

ihre rühmlichst bekannten

Rllvlß-,KM-N!>Tlß!I!lpi-
Tabaksorte « empfehlen

Lchwar ? & Comp . ,
Tabakfabrik , Nürnberg ,

Marieuvorstadt ,
4 , Gleisbühl - Strasse 4 .

Versand von Schmalzler von
7 Pfd . an franko . s1448L

1Klaßermgell . ��
8o- 9CT- ®etli "ä

»Andreaostr . 85,H . p ,

Oardinen -

Fabrik
Bruno

Giit her ,
Kerlin O. ,

Grüner Weg
No . 80 ,

| zwisch . Andreas - u.
Koppenstr . , park . ,
Eingang v. Flur ,

offerirl als Spezialität :

. Engl . Tüll - Gardinen
in vorzügl . dauerhaft . Waare , Meter
v. 45 Pf . an bis zu den elegantesten .
Gest . Schweiz . Tüll - Gardinen , Mull -
m. Tüll - Gardinen u. Konareß - Stoffe .

000 Gardinen - Deste
in allen Genres , zu 1 —4 Fenstern
passend , unter dem Selbstkostenpreise .

Sopha - , Tisch - , Kommoden « , Bett -
und Steppdecken , Roul . - Kanten und

istoffe in größter Auswahl . s1444L
Neuheiten treffen täglich ei ».

, Alles eigenes Fabrikat .
I Beste Omnib . - , Pferde - u . Stadtb . - Vb.

Unserm Freund und Genoffen Max
Brödel zu seinem heut . Geburtstage die

besten Glückwünsche . Mehrere von K.

Unserm Genossen , dem Pantoffelfischer
Albert Wiese , zu seinem heut . Wiegenf .
ein donn . Hoch . Na , Albert , merkst Du
nichts ? Die versumpften rothen Brüder .

Ein donn . Hoch unserm Freunde u
Gen . H. Zechert z. sein . heut . Wiegenf .
Heina , merkschte nischt v. w. d. Skatecke ?

Unserm Freund u. Genossen Robert

Lempert zu Steglitz zu seinem heutigen
Wiegenfeste ein dreimal donnerndes

Hoch . Z. W. B. Sch . s2192b

Unserm Genossen H. Quest ein don
nerndes Hoch zu seinem heut . Wiegen
feste . Die rothe 3. I . Berlin . s21S7b

Freie Vereiuiguug .
Allen in der Papierindustrie beschäf

tigten Arbeitern und Arbeiterinnen zur
Nachricht , daß unser Mitglied Grrr -
mann Sonntag , den 18. Okt . , an der

Proletarierkrankheit gestorben ist . Die
Beerdigung findet Mittwoch , Nach -
mittags 4Vz Uhr , von der Leichenhalle
des St . Markuskirchhofes in Wilhelms -
berg aus statt . Um rege Betheiligung
bittet Der Dorstanb . s254/9

Todesnachricht . Am Sonnabend ,
den 17. d. . Ab . 7Vi Uhr , verschied nach
langem , schwerem Leiden unser ehem
Meister u. Mitarbeiter Horm . Krenz
im 31 . Lebensjahre . Ehre seinem An
denken ! Die Beerdigung findet Mitt -

woch , den 21. , Nachm . 2 Uhr , von der

Leichenhalle des Neuen Thomaskirch -
Hofes aus statt . Die Kollegen der

Firma G. Hauschild , Stralau . [ 2191b

Achtung !

Stnckatenre !

sämmtlicher Stuckateure und Berufs -
genossen Berlins und Unigegend am

Donnerstag , den 22. d. M. , Abends
V» 3 Uhr , bei Srrfeidt , Grenadier¬

straße 33 . Tagesordnung : 1. Bericht¬
erstattung der Kommission zur Ueber -

ivachung der Fensterfrage . 2. Dis -

kussion . Die Kollegen werden ersucht ,
in dieser Versammlung Mann für
Mann zu erscheinen . 393/3

Die Vertrauensmänner .

Achtung , Moabit !
Allen Freunden und Bekannten , so

wie den Mitgliedern des Metall -
arbeiter - Verbandes und der Metall -
arbeiter - Krankenkasse die Mittheilung ,
daß ich mein Geschäft im neuen Lokale
Ecke Siemens - und Emdenerstraße er -
öffnet habe und halte mich bei Zu -
sicherung bester Bedienung bestens em -

pfohlen . 14501 -
L, Vlek , Restaurateur ,

früher Birken str . 24 .

Die der Frau Etzr . Schmidt , Kloster
straße 16, von mir zugef . Beleidigung
ist unbegründet , u. erkl . dies , als eine

ehrenhafte Person . 2194b

M . Scholz , Kesselstr . 8

Die ausgesprochene Beleidigung gegen
Herrn Albrrt Kirtzel , Pücklerstr . 10 ,
nehme ich hiermit zurück und erkläre

dieselbe für unwahr . 2193b

Fritz Schalrtzke , Pücklerstr . 7.

I A. Goldschmidt ,
Spandauerbrücke 6,

am hiesigen Playe bekanntlich
Gröfzte Auswahl . Garantirt

sicher brennende Tabake .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmlliche im Handel
befind ! . Rohtabake sind am Lager .
A. Goldschmidt , Spandauerbr . 6,

am Hacke ' schen Markt . [746�

W NorWser Kaulllbak
aus der Fabrik v. Hendess & Schuman

Inhaber Hermann Kessler

Nordhausen a. H.
zu Fabrik - Preisen .

H. Czerwonka ,
Kautabak - Kommission - Export - Geschäft .

eigener
kabrik .

I Spiegel nnd

PolsterwaarenJ

Gr . Lager , bist . Preises
Emil Bszin ,

Brunnenstraße 28 , Hof parterre .
Theilzahlung nach Uebereinkunft .

Stempel ÄlÄ « ? » .

kiMwAM
Lebnserstr . 1 , Ecke Gr . Frankfurter¬
straße . Hippolit Szubert .

Uerfertiger
von Mianinos

von guter , dauerhafter Konstruktion und

Klang , bei mäßigem Preis ,um Wie -
deroerkanf werden um Offerten er -
ücht unter H. i. 28492 durch Rudolf

Messe . Halle a. /S . 361M

23 erlitt 0 !

Zmechg , iicii It Sfto&er, MM 8I2 W:

Allgem. Buchdrucker-
Versammlung

im großen Saale der „ Kock - Krauerei�
( Tempelhofer Kerg ) .

Tages - Ordnung :
1 . Bericht iiher die gegenwärtige

Situation « 2 . Verschiedenes .
Kollegen ! Da in dieser Versammlung event . Mass -

imlunen getroffen werden sollen , die für jeden Einzelnen

von weittragendster Bedeutung sind , so Hoffe ich, daß
die Kollegen vollzählig erscheinen werden .

Mit kollegialischem Gruß

B . Besteck ,
Zossenerstraße Nr . 29 , 2 Tr .

Deutscher Tischler - Verband .
General - Nersammwng - WZ

tag , den 22 . Oktcber d . J . , Abends 8 Uhr ,am Donnerstag , den 22 . Oktcber d . J . , Abends 8 Uhr , bei

Feuerstein , Alte Jakob - Strasse No . 75 .

Tagesordnung : Wahl der Ortsverwaltung Zahlstelle Berlin .

Aufnahme von Mitgliedern von V/2 Uhr ab in der Versammlung , so'
wie ' Sonnabends Abends von 8 —10 Uhr aus folgenden Stellen : Henke,
Blumenstraße 33 ; Zubeil , Naunynstraße 86 ; Scheuer , Gneisenaustraße 35 ;

Kitzing , Bülowstraße 52 ; Gnadt , Brunnenstraße 38 . Daselbst kann die neueste
Nummer der Zeitung tn Empfang genommen werden .
325/1 Der Sevollmächtigte .
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Central - Möbel - Halle «

Möbel
u . DlusflAkkungen

auf Theilzahlung
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Ecke
Alexandrin enstr .

Kommmandantenstr . 51,

[ 1414L Z

Ecke
Alexandrinenstr .

Empfehle den Parteigenossen meine

Glaserei , Spiegel - und Bilder - Einrahmung .
Lager von Bildern bewährter DolksmännrU . Sinnsprüche in sauberster

fKung. TpeziaM : Neu! BasLallk iniil Marx . Neil!
Nach Griginal auf Kupferdruckpapier . Größe 52 X 42 cm . , besonder -
empfehlensiverth , ä Stück 1,25 M. — Den Vorständen der Gewerkschaften
und Fachvereine empfehle ich mich zur Besorgung von Bildern . Nach aus�
wärts brieflich gegen Nachnahme . Miederverkänfern Nabatt .
14491 . Varl Schola , Mrangelstratze 38 .

Meerschaum - , Bernstein - und Elfenbein - Waaren .
Spezialität i Porträt « bewährter sozialistischer Führer ( Fastallr ,

Maro u . A. ) in Zigarrenspitzen , pfeifenköpfen , Shlipsnadel » '
Manschettenknöpfen , Stöcken und Brachen . Küsten . En gros . En detail '
880 L B. Gilnzel , Krunnenstr . 157 , am Rosenthaler Thor .

«Nolls ,
reine SchafwoUe , garantirt nicht einläutend , Schock 25 Pf . ,
allein zu Haben bei 1425b

RC # « * fftlr 119 Mrangelstratz « 119 ,
■ � Alf j gegenüber der Markthalle .

KSLbelspeichen
Kleidrrspiude » , Mäschespindrn , Kettstellen , SopHas , Spiegel , TiM, '
Stühle . Kücheueinrichtungen etr . stets vorräthig . Kein Abzahlungsgeschu�
Elgeue Tischlerei u. Tapezirer - Werkstatt , daher billigste Einkaufsquelle . f 105 ? �

Hödel,
1207 h

Spiegel und Polster - WaareB
reelle Maare zn soliden preisen . Ganze Au- "

stattungen in Mahagoni nnd Zlusibaum ; Kncht " '
möbel in großer Auswahl empfiehlt

Franz lutzsuer , « sÄSSV
Colins Hffkll- II. ÄHjlizfllKl!
p »Iii aar ? ANS h ttttmotf h 04 i'if rf*i m/>mT

Zitherlager , - Unterr . Dresdenerstr . 98,
Fallfsadsustr . 7, unweit d. Büschingpl . ,
zrößtes Lager u. billigste Bezugsquelle
öerlins , arbeitet aus Resten und ver -

kauft im Einzelnen : Knabenhosen von
1 M. an , Jacken 1,50 , Herrenhosen 1,50 ,
Knabenanzüge 2 M. , Burschenanzüge
3,50 , Herrenanzüge 12 M. Nach Maaß
ohne Preiserhöhung . Flicken gratis .

7 pallisad - nstratz - 7 . ( 8101 .

Achtung ! Kein Laden .
Nur eigene Fabrikation , 25 Zigarre »
1 Mark . Garantie rein amerikanische
Tabake . Rippentabak 2 Pfd . 60 Pfg .
12741 , H. F . Dinslage .

Kottbuserstr . 4, Hof park .

ein Materialw . , Mehl - und Vorkost'
Geschäft nebst Destillationsbetri�

ist weg . Uebernahme eines Bier - Engro�
Betriebes sof . preisw . zu verk . G. SchM;
Berlin NW. , Koloniesir . 9. 213�

Agenten rt(
werden von einer Feuer - Vers . - GestU'
schaff gegen hohe Provision u. eve' '

festes Gehalt gesucht . Adr . sub R-
an die Exped .

_
20*�

Hckereinozimmer mit Piano zu ver'

U geben . Jglisch , Skalitzerstr . 76.

Alle ©inaafien , 1426L
�Möbl. Schläfst , f. s «nst . Dam- n - '

und Beantwortungen ganz billig , reell TT esmtMsM & sn I
und wirksam Lüdbenerstr . 29 , H. r. Ill . r . b ■

GarsiiE - seBi !

Steppdecken I
kauft man am

Villigsten
in der Fabrik von ,

J . Br&sen &i ) ,
( Stadtbahnhof Börse ) . .

Marmor » u. Holzuialen - Unterricht
ertheilt Lczyuskl , Gitfchinerstraße 35 .

Verändernngshalber ist eine sreundl .
Wohnung zum 1. November zu ver -
miethen Forsterstraße 4, vorn 3 Tr .

Sine freundliche Schlafstrlle f. einen
Genoffen Hollmannstr . 30 , Hof IV .

2185b John .
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1. Beilage zum „Vorwärts " Berliuer Volksblatt .
Nr . 246 . Mittwoch , den 21 . GKtolirr 1891 . 8 . Jahrg .

An die Parteigenosse « Krrlins !
Wir hören , dah die gestern ans der Partei ms -

getretenen Mitglieder der Opposition heute eine 2cr -

sammlung über den Parteitag anberaumen liefien .
Sämmtliche Berliner Delegirten p,o -
testiren dagegen , dast vor Schlnst les

Parteitages unter Parteigenossen über de n

Parteitag verhandelt wird .

Erfurt . S0 . Oktober 18S4 .

Für sämmtliche Berliner Telegirte :
M e tz n e r .

packctfaö
der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands .

Erfurt , den 20 . Oktober .

Sech st er Verhandlungstag .
Kloß eröffnet die Sitzung um VV« Uhr mit der Mittheilmg

tmer langen Reihe von Begrüßungsschreiben und Telegramnen ,
darunter eines von den Landproletariern Friedbergs . Tie Ee -
flösse „ Lüdenscheid ' s theilcn gleichzeitig mit , daß sie bei
den Waklen - » n , lRe werbegericht Sieger ge -, Wahlen zum
dlleben seien .

�
Von der Redaktion der „ Berliner Volks - Tribüne " ist ein

schreiben eingelaufen , welches sich unter Beibringung zahlreicher
�legstellen gegen die Behauptungen Vollmar ' s über die Stellung -
flahme dieses Blattes zum nächsten Kriege wendet .

Es wird in die Tagesordnung : Berathung der An -
' d a g e eingetreten .

Zunächst werden Anträge über die Presse verhandelt .
Die Genossen in Breslau und Dortmund beantrage » :
» Da die Sozialdemokratie eine ihrer edelsten Zlufgaben damit

5| U»t , durch gute , den Volksklassen zuzuführende Lektüre die

jf�flschheit für eine bessere Zukunft zu erziehe », möge der Kongreß
mWleße » , den befähigten Mitgliedern der Partei es zur

ia . äu machen , ein Augenmerk mehr wie bisher darauf zu
>. ». ?, daß eine Jugendliteratur zu Stande kommt , welche in

" verhaltender Weise , dem Wesen der Kindheit entsprechend , den

�eiff und das Fühlen der Jugend zu Gunsten des Sozialismus
da? bildet . Wir beantragen , dieses Unternehmen
° ° ° urch zu orgauisiren , daß eine Kommission ernannt wird .

Lit *
die Pflicht obliegt , dafür zu sorgen , daß nach Möglichkeit

I �"iratur in diesem Sinne geschaffen , resp . daß solche in anderer
] Sprache erscheinende Werke in unsere Landessprache über -

lkKl werden und diese Literatur agitatorisch der Jugend zu -
SAflgllch gemacht wird . "

Ter Antrag wird , nachdem ihn Genosse W i n k l e r , Breslau ,
wfl' fldet , angenommen .

. Gustav Semmler in Lunzenau beantragt : „DerPartei -
. «

den Parteivorstand beauftragen , einen „Literarischen Weg -
' ei . herauszugeben . "

grii ' .i" 9 e 1 hrttt den gutgemeinten Antrag für aussichtslos .
�eine Konsequenz wäre , daß die Parteigenoffen nur Büchrr leßeli »

>e unter hoher obrigkeitlicher Approbation des Vorstandes er -hoher obrigkeitlicher Approbation des Vorstandes
ichnnen . Ein Wegweiser für die sozialpolitische Literatur sind

� durch die Partei - Buchhandlungen in Hunderttausenden von
Mmplaren verbreiteten Zusammenstellungen von Parteischristen .
. ermöglichen jedem Parteigenossen zu wissen , was er sich

Büi * Vuf vielen Gebieten der Literatur seien zudem nur

3U . � vorhanden , die vom Geist der Gegnerschaft gegen unsere

lit� . ngen erfüllt sind . Redner erinnert an die GeschiÄ ) ts -

ein »
' �oine Parteileitung würde die Verantwortung für

Am �lche Zusammenstellung übernehmen können . Der

er du . entweder ein Schlag ins Wasser oder , wenn

°flrchgeführt wird , wirkt er schädlich und verderblich . Redner

des h i!.
6611 Antrag abzulehnen . Wolle man die Ablehnung

Man vrcht , weil ein guter Kern in ihm vorhanden , so wolle
ihn dem Vorstande zur Erwägung überweisen .

der (Jj l . ftazer ,veilerer Debatte wird beschlossen , den Antrag
Parteileitung zur Erwägung zu überweisen .
Antrag S ch u l tz e - Königsberg und Genossen :

nieik«' "� >ich herausgestellt , daß der „ Vorwärts " von den

m ' ,!* Genossen nicht gehalten werden kann , die übrigen

lvkns �r in Deutschland aber einen mehr oder weniger

f. . ? . n Charakter tragen und daher eine allgemein be>

h,. ,, !2iflde Uebersicht der Partciverhältnisse nicht geben können ,

eiJ ' �ag-n die Königsberger Genossen : „ Die Beschaffung

den, « inmal wöchentlich erscheinenden Organs , welches neben

rokin ' lu rivärts " in gedrängter Kürze eine Uebersicht über alle

low . »5 vfld wirthschafllichen Fragen des In - und Auslandes ,

un»° . vie Arbeiterbewegung aller Kulturstaaten berichtet ,
er Berücksichtigung statistischen Materials . "

s��fligsberger Genossen : Carl Schultze - Königsberg .
A. Leopoldt -Karl Mendt .Fichtmann .

« semer . A. . . .

. . . . .

1
otitz Schmidt- Friedberg .

Dilh.

H. Drachholz .
zi Ph . Mul

Ferdinand Ewald - Brandenburg .

A. Greiner . Ä. ' Trautwein . Pilz7 PH. ' Müller - Darmstadt

� Unter st ütztdurch :
Boerner . St . Fritz . Stengel ? . F. Storch . Rob . Wenzel .

W Busch . Franz Trützschler . Aug . Jakobey - Berlin .
Wcidner . Otto Jochem . H. Wassermann . Emil Schade .

Robert Heine . E. Michaelis . Fr . Riesop .

? ck, u l tz e - Königsberg begründet den Antrag . Die „ Volks -

�Nbüne" befriedige die Genossen nicht mehr . Ein gelstiges

>. voeglied unter den Genossen im In - und Auslande , wie es

,, �Sozialdemokrat " war . müsse geschaffen werden . Redner be-

a/chlet nicht die Konkurrenz , die den Provinzialblättern aus einem

"�l- Wochenblatt erwachsen würde .
« ch a d e - Stendal tritt für den Antrag ein .

w v r o h m e - Altona hat schwere Bedenken gegen den Antrag .

nflL, . $eHe von einer irrigen Voraussetzung aus , der

daß die Lokalblätter keine so gute allgemeine
W sche Uebersicht bringen , wie der „ Vorivarts " . . Zahlre che

Hilter , für die große Geldopser geleistet werden , wurden durch

Wochenblatt ruinirt werden . . . � . . . .
ab- . ? ° fldz - Kamenz ist mit dem „ Vorwärts " zufrieden , halt

3 * Gründung eines Wochenblattes für nothwendlg .

Te ? 0 � ' Stuttgart stellt sich auf den Standp�kt Frohme

w. �lcharfe Konkurrenzkampf zwischen den jetzigen Wochenblattern

durch das Zenlral - Wochenblatt nur crhöht - v- rden

m. dfler wünscht aber doch den Gedanken nicht ohne

leres von der Hand gewiesen , nur seine Ausführung so lange

r �agt, bis die Lokalpresse aus dem gegenwärtigen Zustand
jst

S ■

Pä ' Maoe b,r ' raP-e' l �vnaten hat sich der Parteivorstand mit

le?.� Vicht der ri " Zentral - Wochenblattes besaßt .

n, ["flg selbü
' nUOt' f " hätte die bisherige Partei -

Mk ein
ahnlichen Antrag gestellt . Ein Grund , der

solches Zentral - Wochenblatt spricht , ist bisher nur

gestreift worden . Wir müssen den Genossen / im Auslande die

Möglichkeit bieten , die Bewegung in Teutschlaud zu ver -
folgen und von allen Vorgängen bei uns Kenntniß zu
nehmen . Seit der „ Sozialdemokrat " sein Erscheinen einstellte ,
hat die bittere Klage , daß kein Ersatz geschaffen , gerade im Aus -
lande nicht aufgehört . Der „ Vorwärts " ist zil theuer ; »lanchen
iin Auslande fehlt die Zeit , ihn zu lesen . Der Maugel eines

Zentralwochenblattcs , der Mangel an genügender Kenntniß und

Beobachtung über die Fortschritte und die Entwicklung der beut -
schen Bewegung fördere die Anarchistelei im Ausland . Ein

Gegengewicht gegen die anarchistlschen Organe ist geboten . Aber

auch für das Inland ist ein prinzipiell gehaltenes Wochenblatt
eine Nothwendigkeit . Es darf freilich nicht der Abklatsch
eines anderen Blattes oder ein Auszug aus ihn : sein . Ein
besondere Redaktion müßte für das Blatt eingerichtet werden .
Gerade jetzt ist es mehr denn je nothwendig . prinzipielles Ver -

ständniß für unsere Ziele in die iveitesten Kreise zu tragen . Ich
bin überzeugt : Wenn ein solches Blatt bereits bestände , würden
die Augriffe von rechts und links in der Partei , wie sie uns in
den letzten Tagen beschäftigt haben , nicht möglich geivesen sein .
Ich glaube auch nicht , daß den lokalen Blättern der Partei ein

Nachtheil erwachsen würde . Die Parteigenossen werden

nach wie vor an ihre » Blättern festhalten . Das
neue Blatt kann naturgemäß die Lokal - Blätter nicht
ersetzen . Wir wollen das Blatt „ Sozialdemokrat " nennen in

Anknüpfung an den vorsozialistengesetzlichen „ Sozialdemokrat " .
Da indessen erwägenswerthe Bedenken hier laut geworden sind ,
so schlage ich vor , den Antrag dem neuen Parleivorstand zur
Erwägung zu überweisen .

Beyer - Kottbus erklärt seine Zustimmung zu diesen Aus -

sührungen .
Jö st - Mainz : Der Parteitag ist souverän . zu entscheiden .

Dem Vorstande kann der Antrag nicht zur Erwägung über -

wiesen werden . Redner bekämpst die Gründung eines Zentral -
Wochenblattes .

Grillenberger tritt warm dafür ein . In Berlin

müsse das Zentral - Wochenblatt erscheinen , dort , wo das politische
Leben am stärksten pulsire .

Schmidt - Burgstädt bekämpft ihn .
Der Parteitag lehnt den Antrag Schulze gegen eine erheb -

liche Minorität ab .
Antrag Auerbach und Genossen :
„ Der Parteitag beauftragt die Parteileitung , in denjenigen

Landestheilen , in denen eine Lokalpreise , gleichviel ob täglich oder
in längeren Zwischenräiemen erscheinend , zur Nothwendigkeit für
die Verbreitung unserer Grzmdsätze geworden ist , und wo die
Mittel zur Unterhaltung ver Presse von den Genossen dieser
Landestheile nicht pufgebracht werden können , die Gründung
und Erhaltung derartiger Organe aus den Parlei - Einnahmen zu
unterstützen . "

Der Antrag könnte nicht zur Verhandlung kommen , da

Auerbach aus der Partei ausgeschieden , wenn er nicht von

Mielenz - Johannisthal aufgenommen würde .
M i e l e n z begründet den Antrag .
Scher in beantragt Uebergang zur Tagesordnung .
Hierfür erklärt sich die Majorität .

Die Genossen des III . Berliner Wahlkreises und Oskar
K a m e n z in Berlin beantragen :

„ Den Parteitag dazu aufzufordern , «inen der Partei ent -
sprocheiiven Purtei - ZlgltuitoaSfonds anzickeaeu . Derselbe soll aus -
schließlich dazu geschassele werden , um faßliche und rein sozia -
listische Broschüren an die ländlichen Arbeiten gratis vertheilen
zu können ; nur allein dadurch ist es möglich , das ländliche
Proletariat zum Sozialismus zu bringen . "

Herbert - Stettin beantragt :

» Zur Förderung der Agitation auf dem Lande sollen kleine ,
den Verhältnissen in den verschiedenen Theileu des Landes an -

gepaßte Broschüren gratis vertheilt werden . Den Inhalt haben
die Genossen in der Provinz , welche die Verhältnisse genau
kennen müssen , zu liefern . Die Kosmi der Herstellung und Ver -

theilung hat der Parteivorstand zu bewilligen . "
Ueber beide Anträge wird zusammen verhandelt .
Börner - Berlin hält den ersteren Antrag für wenig richtig ,

der ganze Partei - Agitationsfonds sei ja dazu da .

Singer stimmt Letzterem zu. Den Agitationsfonds haben
wir ja , und der würde um gerade soviel geschwächt werden , als
der Separatfonds einnehmen würde . Ferner ist das „ nur allein "
total falsch , das gesprochene Wort ist wichtiger . Betreffs der

Wünsche Herbert ' s geschieht das Mögliche schon. Die Hauptsache
ist , die Broschüre zu schreiben . ( Beifall . ) Ich habe zwar das
Material nicht bei mir , aber die Parteibuchhaudlung ist in sehr
zahlreichen Fällen angewiesen worden , unsere Literaturerzeugnisse
gratis zu versenden . Lehnen Sie die Anträge ab !

F r o h m e : Es sei ein Jrrthum , daß für die Agitation im

ländlichen Proletariat « die Literatur das Wichtigste sei . Ans
dem Kreise der ländlichen Arbeiter selbst müssen die agitatorisch
besähigten Personen gewählt werden . Lehnen Sie den An -

trag ab !
Die Anträge wurden durch Uebergang zur Tagesordnung

erledigt .

„ Antrag zur Errichtung eines statistischen
Bureaus .

In Anbetracht , daß das Bedürfniß nach einer Statistik der
Arbeiterverhältnisse ein tief und überall gefühltes ist ;

in fernerem Anbetracht , daß den bis nun von den Gcwerk -

schaften und anderen Korporationen in Angriff genommenen
Statistiken Einheitlichkeit , Uebersichtlichkeit und Vcrgleichbarkcit
häufig abgeht , dicS aber Eigenschaften sind , welche die Statistik
erst werthvoll machen ;

in endlichem Anbetracht , daß oft die Personen fehlen , welche
die Zeit und Fähigkeit haben , zweckdienlich die Statistik vorzu -
bereiten und die umlaufenden Fragebogen zu verarbeiten ,

beschließt der Parteitag , daß auf Kosten der Partei ein

statistisches Bureau errichtet werde , welches in die von den Ar -

. bcitern unternommenen statistischen Erhebungen Einheitlichkeit
und Gleichmäßigkeit bringe .
Eduard Schmid . Josef Urban . Georg Wambßgans . Koncad

Knieriem . Georg von Vollniar . Georg Birk . "

Verschiedene Redner treten für den Antrag ein .
G e r i s ch weist auf die großen Schwierigkeiten hin , die der

Durchführung eines solchen Antrages gegenüberstehen . Die Per -
sonensrage müsse erst gelöst , das Parter - Archiv mit dem
Bureau verbunden werden . Redner schlägt vor , den Antrag
der Parteileitung zur Berücksichtigung zu überweisen .

T r i l s e - Leipzig wünscht die Sache der Gewerkschaft ?-
Kommission überwiesen .

Schmid - München erklärt sich Namens der Antragsteller
mit der Erledigung deS Antrages durch den Partcivorstand ein -

verstanden . _
Der Parteitag beschließt , dem Parteivorstande den Antrag

zur Erwägung zu überweisen .
Dreesbach und Genossen beantragen :
„ Der Parteitag möge die Parteileitung veranlassen , während

der Reichstags - Taguug ein literarisches Bureau aus geeigneten
Personen zu bilden , das unseren Provinzial - Parteiblättern mög -
lichst rasch kurze , treffende , in unserem Sinne gehaltene Berichte

liefert , damit diese Blätter nicht mehr auf die verschwommenen
Berichte der Bourgeois - Berichlerstatter angewiesen sind . Die

Kosten bierfür werden leicht gedeckt , wenn sich sämmtliche Partei -
blätter zur Abnahme der Berichte gegen eine entsprechende Ver -

gütung verpflichten . "
Dreesbach übernimmt die Begründung . Die bürgerlichen

Berichterstatter heben nicht dasjenige hervor , was wir hervor -
gehoben haben wollen .

Fr ohme : Soll der Bericht ein längerer sein , so ist er für
die meisten Leser unbrauchbar . Tie Berichte der großen bürger -
lichen Blätter sind nicht gerade derart von Objektivität
entfernt , daß man sie nicht bei der Ausarbeitung benutzen
könnte . Die Kosten des Bureaus würden das Resultat weit

übersteigen .
B u ch w a l d - Altenburg beantragt , eine gleichlautende Par -

laments - Beilage für die gesammte Parteipresse herzustellen .
Singer : Soll dies der Bericht des „ Vorwärts " oder ein

besonders anzufertigender Bericht sein ? Jedenfalls käme die

Beilage zu spät an die Leser . Der „ Vorwärts " hat den großen
Oldenbergischen Bericht , den anerkannt objektivsten unter den
vorhandenen . Für die kleineren Blätter ist er viel zu lang .
Auch lausen die Juteresten unserer einzelnen Blätter
auseinander . Naturgemäß will jedes Blatt die Nede des Ab¬

geordneten , in dessen Wahlkreis es erscheint , am Ausführlichsten
bringen . Manchem Blatte macht der Reichstags - Abgeordnete den

Bericht . Vielleicht läßt es sich ermöglichen , daß der „ Vorwärts "
allen Parteiblättern Abzüge seines Berichtes schickt. Verlangen
Sie doch nicht zu viel von der Parteileitung ; es sind ja nur
fünf Menschen . ( Heiterkeit . ) Es fehlt auch an Personen für
ein solches Bureau . Es steht durchaus nicht so, wie mancher
meint , daß man nur Sozialdemokrat zu sein braucht , um
alles machen zu können . ( Heiterkeit . )

I o esst tritt für den Antrag Dreesbach ein , den er so ver -

steht , daß er für die Parteipresse kurze vorläufige Berichte
wünscht . Der „ Vorwärts " komme ebenso rasch an , wie etwaige
Bürstenabzüge von seinen Reichstags - Berichten .

Dreesbach zieht den Antrag zurück , hofft aber , daß
der Parteivorstand die vorgetragenen Wünsche in Erwägung
ziehen wird .

Der Antrag B u ch w a l d wird abgelehnt .
Damit sind die Anträge z u r P r e s s e erledigt .

Es folgen die Anträge zur Agitation .
T r i l s e - Leipzig beantragt :
„ In Anbetracht dessen , daß es dem Parteivorstaud infolge

mancher zu Tage tretenden bedeutenden Schwierigkeiten und

Hindernisse eine absolute Unmöglichkeit ist , die mündliche
Agitation in der nach den verschiedenen örtlichen Verhältnissen
geeigneten Meise in jeder den Wünschen und Forderungen der

Parteigenossen gerecht werdenden und entsprechenden Hinsicht ent -
falten zu können ,

in fernerer Erwägung aber , daß leider unter

industriellen und gewerblichen Berufen noch eine große Zahl
solcher existiren , in denen die Arbeiterschaft bis jetzt
noch nicht einmal mit den Prinzipien der Arbeiterbewegung
vertraut , geschweige denn organisirt ist , z. B. der Handelsstand ,
das Kellnergewcrbe , die im Verkehrsgewerbe u. s. w. , die Orga -
nisirung derselben aber eine unbedingte Nothwendigkeit und an
der Zeit sein muß ,

beauftragt der Parteitag die gewählten Vertrauensmänner .
sowie die in den verschiedeiien Bezirken exfftirenden Agitations -
komitees , ihre Thätigkeit nicht nur auf die engeren Partei - An-
gelegenheiten zu beschränken , sondern auch hauptsächlich für die

Organisation und Agitation der oben erwähnte » Berufe , sofern
sich innerhalb derselben keine agitatorischen Kräfte befinden , gc -
niigend Sorge zu tragen . "

Singer ist gegen den Antrag , der Partci - Organisation und

Gewerkschafts - Organisation miteinander verquicken würde . Der

Antrag würde eine Verbindung herstellen , die bei den bestehenden
Vereiusgesetzen mit Nothwendigkeit zur Auflösung der Partei -
organisation und der Gewerkschastsorganisation führen müßte .
Redner beantragt Uebergang zur Tagesordnung .

Der Parteitag geht über den Antrag Trilse zur Tages -
ordnung über .

Mit großer Heiterkeit nimmt ein Theil der Versammlung
folgenden Antrag des Dr . R üdt auf :

„ In Erwägung , daß die unserer Partei zur Verfügung
stehenden Reduerkcäste lange nicht den vorhandenen Bedürfnissen
genügen , wie dies von der Parteileitung selbst zugegeben und
von den Genossen fast überall empfunden wird , stellen wir den

Antrag :
Der Parteitag möge beschließen , daß in Berlin unter der

Leitung und Aufsicht des Parteivorstandes auf Parteikosten eine

Rednerschule zuni Zwecke der Heranbildung von Agitatoren ge -
schaffen und unterhalten werde . Die auszubildenden Agitatoren
sollen mit Rücksicht auf die Haupt - Dialekte aus Nord - , Süd - und
Mitteldeutschland herangezogen werden . "

Dr Rüdt begründet seinen Antrag in längerer Rede und
wünscht den Antrag wenigstens dem Vorstand zur Erwägung
überwiesen .

P e u s - Berlin beantragt Uebergang zur Tagesordnung .
Der Parteitag geht zur Tagesordnung über .

K e r r l - Bremen beantragt :
„ Der Parteitag beschließt :
In den ländlichen Bezirken Distrikts - Organisatoren oder Ver -

trauensleute zu ernenne » , welche , wenn es die Umstände er -
heische », in einer von der Parteileitung zu bestimmenden Höhe
entschädigt werden . Die Ernannten haben die Verpflichtung , der

Parteileitung mindestens allmonatlich einen Bericht über ihre
Thätigkeit einzusenden . "

Der Parteitag geht zur Tagesordnung über , weil die Haupt -
fache von dem , was der Antrag wünscht , in dem Organisations -
Statut bereits enthalten ist .

W e s ch - Crefcld beantragt :
» Ter Parteitag wolle beschließen : Aus der Parteikasse werden

die Mittel vorgeschossen zur Anschaffung eines Zeltes , in welchei »
die Parteiversammlungen in den niederrheinischen Weberdörsern
abgehalten werde » können . " ( Große Heilerkeit . )

Der Antragsteller führt folgende Gründe für seinen An -
trag au :

„ In der Umgegend von Krefeld liegen im Umkreise von fünf
Stunden l2 —14 Dörfer und 2 Städte , in welchen wir keine Lokale
haben können . In den Orten wohnt vorwiegend eine industrielle
Bevölkerung , die , obgleich sie noch dem Zentrum anhängt , uns
dennoch sympathisch gegenübersteht . Es wurde durch die Abhal -
tnng von Versammlungen in jener Gegend uns möglich sein ,
jene Hauptstützen des Zentrums von der Wichtigkeit des Sozialis -
muL zu überzeugen . "
� Singer : Vom Erhabenen bis zum Komischen ist nur ein
Schritt , das bewahrheitet sich hier . Die gemeine und niederträchtige
Lokalabtreibung durch die Gegner hat den Antrag veranlaßt , und ich
brauche nicht erst zu versichern , daß wir alle die Entrüstung des
Genossen Wesch über die Machinationen des Zentrums theilcn .
Anderwärts zwingen die Genossen die Wirthe durch den Boykott ,
ihre Sale herzngeven . Der Boykott zu diesem politischen Zweck
muß von uns noch weiter als Kampfmittel ausgebildet werden .
Wo aber nimmt denn Wesch , und darin liegt das Komische seines



Antrciges , den Grund und Boden her , aus dem das Zelt aus -
gerichtet »Verden soll . Der Grund und Boden gehört ja
denselben Leuten , die uns die Säle abtreiben . Wenn
die Zeltträger in ein Dorf kommen , verweigert ihm
der Schulze den Platz , »vo sie es errichten können .
Das »vürde den Spott der Gegner herausfordern . ( Beifall . )

Der Antrag Wesch »vird abgelehnt .
Die beiden letzten Anträge zur Agitation lauten :
„ Die Genosse », in Karlsruhe beantragen : „Alle Wahl -

kreise , in denen die Lage der arbeitenden Bevölkerung eine z»»
schlechte ist, um die Wahl - und Agitationskosten selbst aufbringen
zu könne » , sind materiell von der Partei zu unterstützen . Außer -
dem sollen vom Parteivorftand geivandte Redner der Reichs -
tags - Fraktion zu größeren Agitationstouren in das Land geschickt
»verde », und zwar mit besonderer Berücksichtigung von Süd -
dentschland . *

Die Genossen in B r o m b e r g :
„ a ) Der Parteitag »nöge beschließen , den Genossen von Broni -

berg zur Erleichterung der schon ohnehin schiveren Agitation
jährlich eine materielle Unterstützung zu gcivähren . Die Höhe
derselben wird durch de » Vorstand der Partei , smvie durch de »
eventuellen Wunsch der Genossen des Wahlkreises bestimmt .

b) Für «ine unbestimmte Zeitdauer »vird eine regelrechte
mündliche Agitation vorgenommen , und zivar durch einen
Agitator , »velcher womöglich der polnischen Sprache mächtig ist . "

Beide Anträge »verde »» dem Parteivorstande zur Erledigung
überiviesen .

Auf ein - Rachtsitzung »vird verzichtet . Der Parteitag »vird
seine Geschäfte vermuthlich morgen ?Rirtag beendigen könne » .

Schluß der Bormiltags - Sitzung .

Nachmittagö - Sitzung .
Kloß eröffnet die Sitzung um ZV» Uhr .
Weitere Begrüßungstelegramine sind eingelaufen .
Es wird in die Tagesordnung eingetreten und die Antrage

über die parlainentarische Thätigkeit berathen .
H a r m - Elberfeld und M e i st beantrage » :
Der Parteitag »volle beschließen :
„ Uin die an verschiedenen Orten ( Kamen , Eisleben und Spenge )

vorgekommenen Geivaltthätigkeiten gegen Parteigenossen für die
Zukunft zu verhindern , die Fraktion zu beauftragen , diese Ange -
lc�enheit in geeigneter Weise im Reichstage zur Sprache zu

bringen . "
Harm begründet den Antrag . »
Singer : Was der Antrag »vill , ist selbstverständlich .

Jene Parteien , die n n s voriverfen , »vas s i e thun , die
den Kamps mit geistigen Waffen in Gestalt des Drein -
schlagens »nit dem Knüppel führe », »verden wir in »
im Reichstage zu kclinzeichnen Gelegenheit nehmen müssen . Das
ist einfach sclbslverständlich . Nehmen »vir deshalb statt des An -
träges eine Resolution an , »velche die Mißbilligung und Eilt -
rüstung über dieses Treiben ausspricht , das an eine »» Orte unter
der thätigen Mitivirkung eines evangelischen Geistlichen statt »
gefunden hat . Un » die Partei in » Reichstage stände es schlimin ,
»venn sie erst ausdrücklich dazu aufgeforderl »verde »» müßte, die
Rechte der Parteigenossen zu »vahren , die in der Rolhivehr ihre
Haut schützen . Wollen die Gegner aber in der That den Kampf
auf dieses Gebiet hinüberspiclen , so bin ich überzeugt , daß die
Parteigenossen auch in diesem Kainpfe nicht den Kürzeren
ziehen . ( Lebhafter Beifall . )

Harm entspricht dem Wunsche Singers und zieht den An -
trag zu Gunsten folgender Resolution zurück :

„ Der Parteitag spricht seine Entrüstung aus über das ver -
geivaltigende , brutale Vorgehen gegnerischer Ele »ne »te gegen
unsere Parteigenossen , »vie sich dasselbe in Spenge , Eisleben ,
Kamen u. s. ,v . gezeigt hat .

Ferner erklärt der Parteitag daS Verhalten der gegnerischen
Preffe »n dieser Angelegenheil als ein »»»»erhört frivoles und
tendenziöses , daraus berechne », die indifferente Masse gegen unsere
Partei aufzuhetzen und zu Geivaltthätigkeiten zu provozire ».
Gel ) er . Frohine . Singer . "

Die Resolutio » »vird später , sie »vird gedruckt vorgelegt , etn -
stimmig angenommen .

Antrag der Delegirten ans Elsaß - Lothringcn : „ Der Parteitag
beauftragt die Fraktion , im Reichstage die Abschaffung des »n Elsaß -
Lothringen ex »stirenden Diktatur » Paragraphen und der Preß - ,

Vereins - l »nd Versammlungs - Gesetze zu beantrage ». Carl
Neweczerzal - Mülhausen i. E. Slnton Schleicher - Metz.
Bernhard Böhle - Straßburg ( Stadt ) " .

N e »v e c z e r z a l begründet den Antrag und schildert unter
dem Beifall der Versannnlnng die geradezu haarsträubenden
Verhältniffe , wie sie in Bezug aus die Preß- , Vereins -
und Versanimlungsfreiheit in Elsaß - Lothringen bestehen . Unter
abivechselndcr Heiterkeit und Entrüstungsrufcn nimmt der Partei -
tag die Schilderungen der theiliveise unglanblichen „gesetzlichen "
Bestimmungen und der rigorosen Uedergriffe dortiger Beamten auf
diesem Gebiete entgegen . Redner »vünscht , daß diese bis jetzt noch

sehr unbekannte » Zustände des Reichslandes in weiteste Kreise
dringen und endlich einmal seitens der sozialdemokratischen
Fraktion etlvas zur Abstellung dieser umvürdigen Verhältnisse
gethan »verde . ( Beifall . )

Singer setzt auseinander , daß die Fraktion in den be-

handelten Fragen nichts versäumt hat , daß es aber doch ziveifel -
hast sei , ob die Aufhebung der Ausnahmegesetze für Elsaß -
Lothringen allein , oder »»icht vielmehr die aller Ausnahnregesetze
überhaupt zu verlangen sei , mögen sie treffen , »ven sie »vollen .

( Beifall . ) Vielleicht sieht sich die Fraktion aber doch veranlaßt ,
in Rücksicht aus die besonderen Verhältnisse Elsaß - Lolhringens die

Abschaffung des Diktatnr - Paragraphens zu beantragen .
Der Antrag »vird anaenoinmen .
Der II . Pfälzische Parteitag beantragt : „ Der

Parteitag »volle unsere Fraktion beaustragen , im Reichstag die

Verstaatlichung des Getreidehandels zu beantragen . "
Ehrhardt - Ludwigshafcn übernimmt die Begründung

des Antrages . Seine Ausführungen erregen wachsende Unruhe .
»veil sie an schntzzöllnerische ' Argumentation en zu streifen scheinen .

F r o h m e findet den Antrag begreifli ch, da sich deffen E>it -

stehung einerseits aus der gegenivärtigen , durch die Getreidezölle
mitverschuldeten Nothlage , andererseits aus der ähnlichen Beivegung ,
»velche in der Schweiz im Fluß ist und vielleicht nach Süddeutschland
hinüberschlägt , erklären läßt . Aber mit der Annahme würde

ein Schritt in der Richtung zum Staatssozialismns hinüber

geschehen . Der Staat gewinn - eine neue Macht , ohne daß er

seine Grundlage , seine Tendenz irgendwie veränderte . ( Biel -

seitige Zustiminung . ) Ich ersuche über den Antrag zur Tages -
ordnung überzugehei ».

Dies geschieht »nit großer Mehrheit .
Genosse Dreives in Ottensen beantragt : „ Der Kon -

greß wolle die Reichstags - Abgeordneten ersuchen , bei erster Ge -

legenheit im Reichstag die Erbauung von Asylen für Obdachlose
in jeder größeren Stadl zu beantragen . "

Ueber diesen Antrag »vird zur Tagesordnung übergegangen .
Der Klub „ S ü d - O st ", Berlin , beantragt : „ ») Die

Sprache des Prograinms mehr gemeinverständlich und »veniger

kathedermäßig zu gestalten . t>) Um die Genossen vor Mißbrauch des

Mandats zn schützen , den Abgeordneten ein gebundenes Mandat zu

erlheilen , c) Ueberall danach hinzustrebcn , daß den Beschlüssen
der Parlamente resp . der Landtags - »»»d Genieindevertrelungen

auch volle Geltung verschafft »verde »ind so das wirkliche parla -

mentarische Recht zur Geltung komint . "

Ueber den Antrag wird zur Tagesordnung übergegangen .
nachdem Singer im Einzelnen nachgeiviesen , wie unklar dessen

Forderunge » sind .
F l e » s ch in a n n beantragt :

„ Der Parteitag wolle beschließen : Tie sozialdemokratische
Fraktion in , Reichstage zu beauftragen , dahin zu »virken , daß

Bücher und Alles , was unter dem Sozialistengesetz von der

Polizei beschlagnahmt worden , »vieder freigegeben wird . "

Nach längerer Diskussion wird der Antrag abgelehnt , weil
er juristisch unhaltbar sei .

Verschiedene Genossen ( Mehner , Täteroiv . Gtabernack :c. ) be -
antrage » : „ Abgeordnete , »velche ohne Mandat mif dem Parteitag
ainvcsend sind , erhalten a»ls der Parteikasse Diäten . "

Nach längerer Debatte »vird der Autpaa mit einem Amende -
ment , »vonach auch mandatslosen Vorstandsmitgliedern und Kon -
trolleuren Diäten gcivährt »verde » sollen , angenominen .

Es »vird beantragt :
„ Ter Parteitag drückt den Wunsch auS , daß die Parteileitung

für die Folge die Einberufung des Parteitags »vie seither auf
den Sonntag verlegen möge und zivar mit NücksichUdarauf , daß
durch eine Tagung »vie die diesjährige für eine große Anzahl der
Delegirten zivei Arbeitsivoche » verloren gehe », wodurch entiveder
sie selbst oder ihre Auftraggeber empsindlich belastet »verden .

Ehrhart - Lndivigshafen . Dreesbach . Häusler . Kali » dach . "
Ter Antrag »vird angenommen .
Es »vird beantragt :
„ In Erivägnng , daß es die Würde und das Interesse der

Partei gebieten , dein Personenkultus entgegenzutreten , erklärt es
der Parteitag für nothlvendig ,

die Verbreitung von Bildnissen lebender Parteigenossen in
jeder Form dadurch eiirzuschränken , daß in Zukunft Gegenstände
mit solchen Abbildungen durch Parteigenossen nicht »near her¬
gestellt oder in Vertrieb genommen »verden ; an deren . Stelle
sollen allegorische ( sinnbildliche ) Darstellungen , »velche auf die
Bestrebungen des Proletariats Bezug haben , oder höchstens die
Bildnisse verstorbener Vorkämpfer des Proletariats treten .

Wilh . Schmidt - Franksurt . L. Einmel . "
Einige Redner vertheidigen den Antrag .
Bebel stimmt dem Antrage in der Tendeirz zu. Er habe

alle Veranlassung , den Klagen über den Unfug der Abbildungen
auch aus rein ästhetischen Grüitden beizustimmen . Es kann Einein
oft vor sich selbst grauen , »venn »nan sich in manchen Bildern
sieht . (Heiterkeit . ) Auch haben ich und zahlreiche Freunde regel -
mäßig die Erlaubniß zur Vervielfältigung von Bildern von uns
entfchieden abgelehnt . Das hat den Unfug leider nicht verhindert ;
Medaillen , Gypsabgüsse seien hergestellt , sogar Hüte nach Ab¬
geordneten benannt worden . Das Letztere geschah , »vährend ich im
Gefängnisse saß und ich schrieb sofort sehr energisch an Denjenigen ,
der ineinen Namen gemißbraucht hatte und die Benennung von
Hntforinen nach einzelne » Abgeordneten hörte ans . Die Partei -
genossen in den einzelnen Orten sollten aber Manns genug sein ,
dem Unfug entgegenzutreten . Die Hauptsache ist aber , nicht blas

zu verbieten , sondern auch zu verhindern , daß solche Bildnisse
gekauft »verde », . Und das ist nicht so leicht .

Mau darf deshalb das Kind nicht mit dem Bade »»»sschütten
ilnd Beschlüsse fassen , die nicht gehalten »verde » , nur
ein Schlag ins Wasser sind . ( Zustiminung . ) Wir dürfen
nicht so »veit gehen , all ' und jede Abbildung eines lebenden
Parteigenossen zu verbieten . Ist es jedem von Euch nicht eine
Freude geivescn , unser »» Engels im Bilduiß kenneu zu lernen , das
Bild eines Guesde zu besitzen ? Der - Antrag untersagt ja beinahe
jedem , eine Photographie seines Freundes zu besitzen . Ich gebe
anheim , den » Antrag eine verbesserte Gestalt zn gebe » ; in der
vorgeschlagenen Form ist er unannehinbar . ( Beifall . )

Ueber den Antrag »vird zur Tagesordnung übergegangen .
K u n e r t und Genossen beantragen :
„ Hierdurch beantragen die Unterzeichneten , daß der Beschluß

des St . /Gallener Parteitages vom Jahre 1L87 mit dem Wort -
laut ~ —

Teo Parteitag spricht seine entschiedene Mißbilligung über
das Ver *t »Iten der Genossen ans , welche ohne triftige Gründe
der an sie ergangenen Aufforderung zur Unterzeichnung der Ein -
berufung des Parteitages »icht nachgekoinmen sind ; ferner spricht
der Parteitag die sichere Envartmig aus , daß die Genossen diesen
Persönlichkeiten eine Vertrauensstellung innerhalb der Partei
nicht mehr übertragen »verden

- -

soweit derselbe auf die Person des Parteigenossen Br . Geiser
Anivenduna findet , außer Kraft gesetzt werde , »veil in Anbetracht
des seitherigen Verhaltens des genannten Genossen kein Grund
vorliegt , diesen Beschluß in Bezug ans seine Pr »sv, > scrurr gelten
zu lassen . "

Folgen eine Anzahl Unterschriften .
K u n e r t - Bresla »» motivirt seinen Antrag : Er giebt eine

Darlegting der damaligen Verhältnisse Geiser ' s , die seine Ver -

Weigerung der Unterschrift einigerinaßen entschuldigt . Er habe
im Laufe von vier Jahren schtver dafür büßen müssen . Ueber
den Fall Geiser sei bereits dreiinal seitden » »vieder ii »
Breslau in der Oeffentlichkeit verhandelt »vorden , und alle drei
Mal habe man sich zu seinem Gunsten a»isgesprochen . Als

Agitator und Schriftsteller habe Geiser sehr Anerkennensiverthes
geleistet und stets seine Pflicht gethan .

Dr . L u x - Magdeburg erklärt sich gegen den Antrag Kunert .
Geiser habe sich nach dein St . Gallener Parteitag durchaus »icht
als guter Parteigenosse gezeigt ; am nicisten anstößig sei sein
Verhalten in dem 1887 er Breslaucr Geheinibnnds - Prozesse . —

Er habe da , um sich zu salviren , in einer Vertheidiaungsfchrist
an de»» Staatsanwalt behauptet , er sei nur nach Kopenhagen

gegangen , um die Partei aus den » revolutionären in das sozial -
resormatorische Fahrivasser zu bringe ». Das seien klägliche
Kinkerlitzchen geivesen . Der St . Galler Beschluß müsse ausrecht
erhalte » »verden .

Willens - Breslau ist ebenfalls gegen den Antrag . Geiser
habe tn Breslau de » sozialdemokratischen „Schlesischen Nach -
richten " gegenüber als Konkurrenzblatt ein den , akratisch - sozia -
listisches Wochenblatt , die „ Wahrheit " , gegründet , in »velcher auch
flstinert , dessen Meinungsumivandlung wunderbar sei , sehr scharf
angegriffen wurde .

A g st c r - Stuttgart hält für einen große » taktischen
Fehler, " daß dieser Parteitag mit der Angelegenheit befaßt worden

sei. Die Annnhme des Antrages »vürde der Opposition nur

Wasser auf die Mühle liesern .
Bebel rechtfertigt in längeren Abführungen den

St . Gallener Beschluß , der nach Kunert ' s Danstellung als eine

Uebercilnng und Ungerechtigkeit erscheinen könnte .
Der Antrag Kunert »vird abgelehnt .
Niederaue r und G »» in p e l stellen die Anfrage , ob die

Streitsache Froh » ne - Keblcr erledigt sei .
Der Parteitag erklärt auf Befragen durch Singer , daß er

eine Erörterung dieser Frage nicht »vill .
Da bis auf die Arbeiten der beiden Kommissionen und die

Wahl des Parteivorstandes , die erst nach dein Nrtheil der Neuner -

Konnnisston vorgenommen »verden soll , alle Gegenstände der

Tagesordnung erledigt sind , so muß die Sitzung abgebrochen
werde » .

Moirgen beginnt die Sitzung um 8 Uhr .
Die Prvgrainm - Komissi on hat i »ue Arbeiten bis auf die formelle

Redaltion erledigt und den Entivurf der „ Neuen Zeit " zur Grund -

läge genommen .
�

Berichtigung . In den , Telegramm über den Schluß der

Montagssitzung befindet sich ein Jrrthum . Ocrtcl zog sein

zunehmen . Diese Erklärung erfolgte dann auch von Seiten
Vollmar ' s .

Ferner ist den » gestrigen Telegramm nachzutragen , daß die

Anstrittserklärung der Opposition anch W e rn e v- Berlin unter -

zeichnete . t
/ •

Bcbcl ' ö Schlnßrcdc zur Frage der Taktik .

( Ausführlicher Bericht . )
Bebel : Ich muß mich nach beiden Seiten hin »venden ,

obgleich sich die Opposition außerhalb des Saales befindet . Das

ist allerdings nicht unsere Schuld . Auerbach betonte so sehr , eS

fei ihin nur um die Sache zu thun ; er vertritt die allergctreueste

Oposition in ver Partei . Wenn die Opposition immer so ge-
spvchen hätte , »vie Auerbach heut , so »väre garnichts gegen sie

zu agen . Das »st nicht geschehen und das »st eben der Unter -

schid .
Bebel »vendet sich dann gegen die einzelnen Anklagen der

Oposition : Wildberger , der der Fraktion Diktatur über die Partei
voivarf , habe sich auf lauter Thatsache » aus de » letzten 20 Jahren
bepgen , die schon längst durch die Beschlüsse der Parteitage er -

ledgt »vorden , anstatt sich auf die Thatsachen aus dem letzten
Jcyre zu beschränken . Den Boruvurf Wildberger ' », daß die

Pcrtei kleinbürgerliche Interessen vertrete , »veist Bebel nochmal »
zuück : Genosse Fritz - Berlin hat drastisch nachgeiviesen , wie

Seride
Wildberger selbst in den von ihn » unterzeichneten Wahl -

uchlättern auf das Kleinbürgerthmn Rücksicht genommen und

an dasselbe appellirt hat . Niederaucr fragt nun : „ Was hätte
ma » gesagt , »venn Wildberger sich von den Flugblätter »
los >esagt Hütte . Das ist in der That eine sehr unglückliche Ver -

thcdignng . Wenn die Flugblätter Wildbergcr ' s Ueberzengunz
»viiersprachen , so mußte er sich von ihnen lossagen . An der

taid von Werner ' schen und Wildberger ' scheu Wahlreden »veist
e>el nach , daß die jetzige Berliner Opposition zur Zeit der

l8Der Wahlen genau auf demselben Boden gestanden , »vie die

Friktion . Der Meinungsivechsel Werner ' s und Wildberger ' s ist
nil » dadurch hervorgerilfen , daß sie bei den Wahlen durchgefallen
sind ( Heiterkeit . Beifall . ) Das ist aber »vahrlich nicht Schuld
der Partei !

Bei den Frankfurter Vorgängen , die erwähnt wurden , »var

die Sachlage eine durchaus verschiedene . Damals staiiden wir

undr dein Sozialistengesetz . Trotzdein aber traten damals die

Frcnkfurter offen auf . Die Berliner Opposition handelt mrders .

Di » Differenzen mit ihr werden übrigens voraussichtlich durch

diesen Parteitag noch nicht für iinmer erledigt »verde ».
Wenn Auerbach der Fraktion Vorivürfe zu machen hat , dann

»väre der berechtigte und natürliche Weg der geivesen , zu sagen :
Di » Fraktion hat iin letzten Jahre die und die Anträge eingebracht ,
»vi : sind dainit nicht einverstanden und verlangen , daß der Partei -

tag seine Meinung darüber abgiebt .
Was den Vorivurf betrifft , daß durch die Verstaatlichung der

Apotheken die Machtmittel des heutigen Staates verstärkt »vürden ,

so ist dieser Vorivurf dadurch »viderlegt , daß wir — abgesehen
von sonstiger Benrtheilung — verlangt hatten , daß die Arzeneien

zui » Selbstkostenpreise abgegeben würde »». Dadurch ist natürllch

jeder Ucberschuß ausgeschlossen.
Edenso verhält es sich mit allen anderen kleinlichen An -

schuldigungen der Opposition .
Nun zu Vollmar !
Vollmar hat heute wesentlich anders gesprochen als aw

Sonnabend . Er sagt aber , man habe ihn bisher mißverstanden .
Er »vill nicht nach einzelnen Sätzen beurtheilt sein . Er beklagt «

sich darüber , daß ihm Absichten unterstellt »vorden , die er durch -

aus nicht gehabt habe .

Ich meinerseits habe die Reden von Anfang m» sehr ob¬

jektiv betrachtet ; ich habe kein einziges Urtheil über dieselben >»

gegnerischen Blättern gelesen , bin bei » neinem Urtheil also ganz

selbständig . Bei vielen Parteigenossen allerdings mögen die Ul -

theile der gegnerischen Presse nicht ohne Einfluß geivesen sein .
Die erste Münchener Rede Vollinar ' s ist ein »vohlgegliedertes

Ganzes , die Rede ist auch nicht nus dem Stegreif gehalten . Alle »

ist »vohl abgeivogen . Alles bringt ruhig überlegte Ansichten zu «
Ausdruck . Sie ist ein Muster an Logik , sie ist ganz aus eine «

Guß , durch jede Seite der Rede aber zieht sich der Gedanke !

„ Nur iininer langsam und bedächtig , lind maßvoll . "

Selten hat Jemand seinen Standpunkt so vollständig geändert.
»vie Vollmar . Selbstdie Gegner gaben ihren » Erstaunen darüber Au» '

druck , daß ein Mann , der bisher so weit links gestanden , ja , der au»

deniHallischen Parteitag als der Schirinherr der Opposition gau .

plötzlich eine so vollständige Frontverändcrnng vornehmen , 1«

vollständig mit der Taktik der Partei und mit seinein eigenen
früheren Standpllnkt brechen konnte ; kein Genosse ist jeinals so ras ?)

von so radikalem zu so opportunistischem Standpunkt gekominen ,
Vollmar , und das »st um so erstaunlicher bei einen » Manne vo «

Äenn Jemand die Fühlung mit der Masse verliert , so ist solch«
Sinnesändening leicht möglich , und »venn Jemand in angenehmen
»virthschaftlichen Verhältniffe » lebt , so ist er wohl den » Gedanken

zugänglich : „ Langsain , es eilt nicht . " Der Satte hat eben Z«? '
( Lebhafter Beifall . )

Vollmar liennt »neine Taktik einen Appell an die Ungedulb
der Massen . Jaivohl , die Maffen sind ungeduldig . ( Stürmisch «�
Beifall . ) Die Ansichten über das Tempo können ja differirea -
Aber nnter allen Umständen müssen »vir stets das Endziel »«

Aug « behalten und stets in der Richtung des Ziels marschiren -
Es ist absolut nothlvendig , das Prinzip des Klassenkamps «'

scharf zu betonen und alle unsere Erfolge unr als den herrsch «�'
den Klasse » abgetrotzt auszusassen , und das kommt in Vollmar «
Rede nicht zum Ausdruck .

Ich bestreite entschieden Vollinar ' s Worte , er habe keine neu «

Taktik empfehlen »vollen ; »väre das nicht der Fall geiveseu
dann hätte er seine Reden gar nicht zu halten brauchen . In de«

einen Rede heißt es , die Verhältniffe hätten sich »vesentlich i ' '

ändert , die Stellung der Regierung zu uns habe sich geändert
es gebe eine Menge Leute mit guten » Herzen , die »vir , wenu
wir ihnen unsere Lehren in der richtigen Weise vorführten , su-
uns gewinnen »vürden . Es ist ganz richtig , »vas im Laufe &«•

Debatte gesagt »vorden ist : Wollten »vir vie Taktik akzeptireU'
»vie sie in Vollmar ' s Münchener Reden empfohlen »vird , d-»"' .

müßte » » »vir mit Nothivendigkeit dazu kommen , zu vergessen , d- ' v

»vir eine sozialdeinokratische Partei sind und aus dem Boden d«'

Klassenkampfes stehen . Ich hatte die Konzentration uiisc «««

Kräfte ans vie Punkte, die Vollmar aufzählt , ei >»e Rücklvärt «'

Konzentration genannt ; ich möchte sie eine Verzettelung d«

Kräfte nennen . ( Stürmischer Beifall . )

Vollmar erklärt sich gegen meine Prophezeiungen , dabei v«�
fällt er eigentlich in denselben Fehler . Vollmar mag mir Opsi .

mismus , meinetivegen rosafarbenen voriverfen , so sage ich, er > .
der schivärzeste Pessiinist . Er ist ein Optiinist »nit Bezug uu

seine Erivartungen ans die heutige Regierung , aber ein Pesü»»'
mit Bezug aus die letzten Ziele . Er nimmt damit der Part «-
»vas sie vor allen » braucht — die Begeisterung . ( Lebhafter B«

fall . ) Was Vollmar »vill . das hieße , nalionalliberale Takt »« '

die Partei bringen . Vollmar sagt : An der Vorsicht ist » %
keine Partei zu Grunde gegangen . Jaivohl , die nalionallibera

Partei ist gerade daran zu Grunde gegange » . ( Beifall . )
Begeisterung ist unserer Partei unbedingt nothlvendig , und gla » ,
man denn etiva , dlirch die Forderung des Äornial - ArbeitStalr
allein Begeisterung erivecken zu könne » ?

In Vollmar ' s Reden liegt nicht der geringste Widerspr « » '
Als ich die zivcitc Münchener Rede las , war ich erstaunt ,vi »? »c»; vi « zivcicc zv ( iinryr »>w üicuc >»v, »imr »cy riztou »», . .
derselben alles Bedenkliche aus der ersten Rede noch deutlich «. .

ausgedrückt zu sehen . Es ist nnziveifelhaft : Vollmar »vollte

seinen Reden in der That eine neue Taktik inanguriren ,
wenn er die Möglichkeit des Erfolgs gesehen hätte , dann lvü «°

er anch alles Mögliche gethan haben , um dies durchznseS «
( Zustimmung. )

Vollmar ' s Erklärung , die er heute hier abgegeben , ist vou

ständig korrekt ; er hat erklärt , er stehe durchaus auf den » Bod «
meiner Resolution ; »venn er die Erklärung in selner erfl «

Rede hier an » Sonnabend abgegeben hätte , dann »»«a
der Antrag Oertel überhaupt unmöglich gewesen ; ich habe
der Resolutio »» versucht , ihn » eine goldei »e Brücke für einen Rtz ,

zug zi» bauen ; an » Sonnabei » d hat er zivar ineine Resolut�,
gebilligt , aber hinzugesügt , er komme dazu ans ganz and ««'
Motiven als ich . heule dagegen hat er sich ganz in oemFl�
Sinne ausgesproche »» »vie »ch.



Man hat mir nun gesagt : Du hast mit Schuld ; Du hättest' hu gleich derber schütteln sollen . ( Beifall und Heiterkeit . ) Am
Sonnabend brauchte er nur die ihm gebaute Brücke zu betreten ;« hat mir schlecht gedankt . Wenn er mein Eintreten für die
Arbeiterschutz -Gesetzgebung Heuchelei nennt , so ist das mahrlich
nicht gerecht . Tie Gegner werden diesen Ausspruch
Vollmars gegen uns ausbeuten . Und ich muß sagen :
!ch nehme es Vellmar durchaus sehr übel , daß er

'
als

Parteigenosse und Freund in dieser Weise gegen mich aus -getreten ist .
Der Wiederholung einer solchen Schwenkung , wie bei

Vellmar , muß für spätere ähnliche Fälle ein Riegel vorgeschoben
werden . Mit Bollmar ' s heutiger Erklärung ist die persönlicheSeite der Sache erledigt , aber nicht die objektive . Die Annahme' iner solchen Resolution ist nothwendig , weil ich weiß , daß
Bollmar ' s Standpunkt , wie er ihn in München und in seiner
Rede vom Sonnabend dargelegt hat , bei einem großen Theileder Genossen Beifall gefunden hat , sei es nun aus Bcquemlich -«eit oder aus Mangel an Einsicht , sogar hier im Saale , und
Zwar nicht der Form , sondern des Inhalts der Reden wegen ,und ich wünsche zu wisse », wie groß die Zahl Derjenigen ist , die
N" t Vollmar einverstanden sind .

Ist es die Majorität , dann betrachte ich es auch als selbst -
rerständlich , daß sie die Leitung der Geschäfte übernehmen muß .Ter Standpunkt der Partei muß festgestellt werden . Es ist drin -
Send wünschenswerth , daß jeder Delegirte als selbständiger Mann

namentlicher Abstimmung offene Stellung nimmt . Stimmtet
Ihr Vollmar bei , was Ihr nicht könnt , so würden morgen Eure
Wähler rebelliren , ich zuerst , das sage ich Euch ! ( Belsull und
Hnterkeit. )

Ich vermag nicht einzusehen , was für Vollmar Verletzendesdarin liegen könnte , wenn der Parteitag erklärt , er sei nicht mit
' hu, einverstanden ; das ist kein Mißtrauensvotum und keine per -
svnliche Spitze ; es soll damit nur Klarheit geschaffen werden ,
damit der Parteitag sich später nicht wieder mit solchen Debatten
»u befassen braucht . " Ich muß also meine durch den Oertel ' schen
Zusatz abgeänderte Resolution aufrecht erhalte » und den im

mu f�i"" ®et,a�e Stellten Tintrag auf namentliche Abstimmung

�Vollmar hat mir meine am Sonnabend gethane Aeußernng
derübell , daß sein Standpunkt zur Versumpfung der Partei führe .
Diesen Vorwurf muß ich aufrecht erhalten . Das ist ja der große
Schaden, den das Sozialistengesetz angerichtet hat : Die Be -
lchränkung deS Gedankenkreises innerhalb der gegenwärtigen Ver >
haltnisie ; es ist ein Glück , daß es uns damals gelungen ist ,
uurch unsere im Auslande weiterbestehende Presse dieser Ver -
lumpfnng, die das Sozialistengesetz gerade beabsichtigte , entgegen -
�wirken. Und was damals die Gegner gegen uus durch das
Sozialistengesetz zu erreichen suchten , das sollen wir uns nun frei -
??' llig auferlegen . Das würde zur Korruinpirung der Partei
fuhren und übrigens doch nicht von langer Dauer sein .

Eine Partei mit Zielen , wie sie die sozialdemokratische hat ,
welche die Massen in Bewegung setzen will , kann nicht mit kalter
Berechnung von oben herab geleitet werden ; jetzt so wenig wie
Zu Schwcitzer ' s Zeiten . Man hat Vollmar einen zweiten Lassalle
genannt , er ist es aber nicht . Hätte Lassalle dieselbe Taktik ein -
Zuschlagen , wie sie Vollmar im Auge hat , wer weiß , wie weit

Partei gekommen wäre . Die Anhänger Vollmars sind
° in thörichten Jungfrauen zu vergleichen , die , als ihr Bräu -
« gam kam , nicht genug Oel auf der Lampe hatten . Sie werden
überrascht von den Ereignissen und dann sind sie der Dinge
"' cht Herr . ( Lebhafter Beifall . )

Wir dürfen keinen Zweifel darüber lassen , daß die Taktik ,t »e wir seit 25 Jahren verfolgt und der wir im Wesentlichen
" " lere Erfolge verdanken , keine andere geworden istoder werden soll . Wir sind schon deshalb genöthigt ,i » der von Vollmar empfohlenen Taktik Stellung zu nehmen , da
bekanntlich heute Auerbach im Name » der Opposition erklärte :

am "erfolgen in Wirklichkeit die von Vollmar empfohlene Taktik .
- wir sind , auch im weiteren zu der Annahme des Oertel ' schen An -
träges genöthigt , damit die Angriffe der Opposition endlich ein -
"">1 aushören , damit nicht etwa , wie Auerbach prophezeit hat ,
" »f den , nächsten Parteitage Schulze , Müller oder Cohn Opposition
""»cht . (Heiterkeit . )

Vollmar sagt : es ist ein Phantom , wenn behauptet wird , die
Verwirklichung unserer Endziele liege nicht mehr so fern . Nun , die
bürgerlichen Klaffen sind selbst der Meinung , daß wir immer mehr
ilner Katastrophe entgegensteuern . — Ich bin Optimist , aber infolge
uusmerksanien Studirens der Entwicklung der Lage der Dinge rn
Europa seit 1370/71 . ganz besonders aber seit dem letzten Jahre .
Vollmar spricht von nebelgrauer Ferne ,
wrrklichung unserer allgemeinen Ziele re
Ersah —- - - -

- - - -

ivenn er von der Ver -
D redet ; gicbt nicht auch die

. hrung aus der Geschichte gegentheilige Lehre » ? — Wann
kgann denn z. B. in Frankreich , wo 1789 daS Bürgerthum zum

i?,e,9 gelangte . die bürgerliche Beweauna ? 1749 , erst vierziggelangte , die bürgerliche Bewegung ? 1749 , ' erst vierzig
nur vor ihrem endlichen Siege . Wenn wir uns die bürger -

� " Revolutionen ins Gedächtniß zurückrufen , dann braucht
n. ?" kein Schäfer Thomas zu sein , wenn man die Ansicht ausspricht :

e Verwirklichung unserer Ziele liegt vielleicht nicht mehr fern .
Vpllmar hat das Propheten thum verhöhnt . Nun wir habe »

r <�chl>g prophezeit . Redner erinnert a » die Prophezeihungcn
on Marx und Engels im kummunistischen Manifest , an die

Vrophezeihungen in der Adresse des Generalrathes der Jnter -
. . "uulen nach dem Fall der Kommune , an Liebknechl ' sche Aus -

tfiv
kio buchstäblich in Erfüllung gegangen .

Wie zahlreiche . selbst konservative , Schriftsteller sagen jetzt
° ? " i sicher das Bevorstehen einer großen Katastrophe für die

vv » Zeit voraus ! Da wollen wir denn doch lieber die

In « bin wenig ungeduldig machen und desto eifriger arbeiten
"stbn atz ihnen den Ungeduldsnero aus dem Leibe schneiden

" d sie z» kühlen Verslandsmtuschen machen . Als Engels den

- Zusammenbruch der bürgerlichen Gesellschaft für 1893 voraus -
JySste, schrieb ich ihm : „ Tu und ich, wir sind doch die einzigen
V" ngen i » der Partei . " ( Stürmische Heiterkeit . )
m . chU" komme ich noch zu unserer Stellung zur auswärtigen
i - vlitlk ! Für uns ist es jetzt Nothwendigkeit geworden , uns mit

großen Politik zu beschäftigen . Vollmar weiß , daß Liebknecht
ssb chch alljährlich bei Gelegenheit der Budgetberathung als der
' " i ' gen Gelegenheit , die answärlige Politik zu berühren , daß

nr dabei unsere Stellung zu derselben präzisiren . Vollmar

Itrttslos .

■? o " ' biue neulich gethane
'

Aeußerung über ' das Verhalten
' ußland streife haarscharf das , was die französischen chanvi -

. ' inschen Blätter darüber sagen . Nun , die fremde Presse hat sich
Jv auch gerode Bollmar ' s Rede bemächtigt ; mir ist es egal , was

gegnerische Presse über mich sagt .

in " bhme absolut keine chauvinistische Stellung ei ». Noch
" der Sanssoucier Versammlung habe ich ausdrücklich betont ,
aß ich »nch wie vor in der Aussöhnung mit Frankreich um jeden

hch�s auch zur heutigen Stunde noch das Heil erblicke . ( Leb -

Was Rußland betrifft , so sagte ich : Die Arbeiter sind ebenso
g" t Deutsch», wie die Mitglieder " der herrschenden Klassen und

. . - " . n, im Falle eines Angriffskrieges seitens Rußlands ,
Wicht x; ' / " ( J " MV Vk. iV9 - - - - - - -- r —

da - Atzten sein , die in diesem Kriege ihre Pflicht lhun würden

alle/o r®' e0 Rußland ' » über Deutschland die Vernichtung

a», , ' ltur und ein Zurückwerfen der sozialistische » Bewegung

Zeit hinaus herbeiführen würde .

bei
bin am Ende meiner Rede , so schoß Bebel , und ersuche

ebtriA Abstimmung über den Antrag Oertel , entweder mit einein

Derin 3 » oder mit einem ehrlichen Nein zu antworte » . Ich
bas umsomchr , da Sie am vergangene » Sonnabend den

ich ' / "Zrungen Vollmars «inen größeren Beifall gezollt haben , als

o,,s „��rter hatte . Ich bedauere , daß Bollmar eine Drohung

sg�Mprochen hat . ich erkläre aber wiederholt , irgend eine per -

Spitze gegen ihn liegt in dem Oertelschen ' Anträge nicht .

stürmischer Beifall . )

Die Erhöhung der Huudcsteucr kann als beschlossene
Sache gelten , weunscho » in der letzten Sitzung der Stadt -
verordneten - Versanimluug die Vorlage nochmals an einen Aus -
schuß zurückverwiesen worden ist . Die „ freisinnige " Mehrheit
der Stadtväter hat gegen die Erhöhung Nichts einzuwenden , die
Zurückverweisung crsolgte nur , weil man sich über die Erfüllung
gewisser Formalitäleii noch nicht zu einigen vermochte . Mit der
Thatsnche , daß vom I. April 1892 ab für jeden Hund 20 M.
Sleuer » zn entrichten sind , muß schon heute jeder Hmidcbesitzer
rechnen . Einer der vorzüglichsten Gründe , welche die Frennde
der Stenererhöhnng für die letztere anführe » , ist der , daß dem
Ueberhaiidnehmen der vielen großen Hunde in Berlin gesteuert
werden solle . Die Zukniift wird zeigen , daß die Erhöhung der
Steuer eine Verminderung der großen Köter nicht nach sich ziehen
wird . Die Leute , welche sich zu ihrem Vergnügen einen großen
Hund hallen , sind sauimt und sonders in der glücklichen Lage ,
es gar nicht zu euipsinde », ob sie für den Hund neun oder
zwanzig Mark pro Jahr zahlen müssen . Die Veranstaltung einer
Statistik würde sicher das Resultat ergeben , daß die „ diplomatischen "
und „militärischen " Hunde das größte Kontingent zn den großen
Kötern stellen , welche so oft die Straßen Berlins unsicher mache » .
Di « „ Reiiommirhunde " der Herren Studenten werden nach wie vor
existiren trotz der Steuererhöhung .

Unbemittelte Leute gestatten sich in der Regel nur den
Luxus kleiner Hunde , die Niemand belästigen und Niemand
stören . Sehr oft bildet das Halten eines Hündchens nicht
einmal einen „ Luxus " , sondern der Hund muß seinem Besitzer
durch seine Wachsamkeit u. s. w. Dienste leisten , die unentbehrlich
sind . Wie in fast allen Fälle », so wird auch bei der Erhöhung
der Hundesteuer der „kleine Mann " wieder am empsindlichsten
getroffen , gerade für ihn wird es schwer werde » , die verlangten
II M. mehr aufzubringen . Jeder Thiersreund wird es nicht
billigen , daß die Stadlväter die Vorlage so in Bausch und Bogen
behandelten und daß nicht nach einem Ausweg gesucht wurde ,
um den Zweck , den die Steuer angeblich erreiche » soll , auch >virk -
lich zu erreichen . Wenn man jetzt die Hundebcsttzer ohne Aus -
nähme in der Steuer höher schraubt , so bedeutet das eben einfach
ein weiteres Anziehen der Steuerschraube ohne allen Grund .
Die Zeit wird es lehren , daß nach dem 1. April noch
genau so viel große Köter sich in den Straßen umher
treiben und daß in den Zeitungen die Rubrik „Unfälle , her -
vorgerufen durch groß : Hunde " genau mit derselben Regel -
Mäßigkeit erscheinen wird , wie bisher . Die Besteuerung der Hunde
ist so wie so nur eine Besteuerung des Mitleides , das die
Menschen mit den Thicre » haben und man sollte die Zahl der -

jcnigen , welche diese ? Mitleid ausübe » nicht gcwalsam reduzirrn .
Je mehr das geschieht , desto mehr wird die Zahl der Leute zu -
nehme » , deren Rohheit vor Nichts zurnckfchreckr . Ein drastisches
Beispiel , wozu solche Leute schließlich fähig sind , lieferte der
„ Sohn des Pallisaden - Karl " in dem viel bcsprocheucn Prozeß
Heinze . Als Frau Heinze für die Gefühlsrohhcit dieses Menschen
die Thatsache anführre , daß derselbe im Stande sei , ohne jede
Veranlassung einen Hund bei de » Beinen zu fassen und ihn an
der nächsten besten Straßenlalerne todtzuschlagen , erwiderte dieses
Prachtexemplar der Berliner Gauner cynisch lachend : „ Det dhu
ick . . . "

Die Ermäsngnng der Preise für Zeitkarten im Berliner
Vorortverkehr bezeichnet „ Der Aktionär " als verfrüht und

führt ans :

Die einschlägigen Erwägungen können nicht zwischen heute
und morgen abgeschlossen werden , denn die Einführung der Zeit -
karten ist nicht eine auf den Berliner Vorortverkehr beschränkte
Maßregel , sondern eine für das ganze Gebiet der preußischen
Staatsvahncn getroffene Einrichtung . Es kommt deshalb bei
den Untersuchungen auch nicht lediglich die Anwendung des neuen
Berliner Vorortlariss auf die Zeitlarten in Betracht , sondern
eine Umgestaltniig des Tariswescns für den gesannnten Lokalvcr -

kehr der preußischen Staatsbahnen . Die Ungeduld wird sich also
noch einige Zeit bescheiden müssen . Uebrigens kann bei beson -
neuem Urtheile die Entscheidung auch nicht dringlich erscheinen .
Auch gegenüber den neuen Vororttarifen und selbst abgesehen
von den Nebenkarten , die nur de » halben Preis der Stamm »
karten haben , stellt sich der Preis der Zeitkarten zn ganz
beliebiger Benutz » , ig Tag für Tag bei allen Zügen noch jetzt
so überaus niedrig , daß eine weitere Ermäßigung wohl
kaum in Frage gekommen sei » dürfte , wen » nicht eben duTarlf .
ermäßigung im gewöhnliche » Vorortverkehr die Anregung dazu
gegeben hätte . Ebenso wenig wie die Ermäßigung des Preises
der Stammzeitkarten steht selbstredemt die Aushebung der Neben -

zeitkarten fest .

Die Rcichsdruckerei hat bekanntlich den in ihrer Druckerei

beschästigten Setzer » eine Lohnerhöhung aus freie » Stücken zu -
gestanden . Man war zu der Annahme berechtigt , daß die Er -

höhnng sich für alle Setzer ohne Ausnahme verstehen sollte . Das

war aber nicht der Fall , den » als die Lohnerhöhung verkündet

wurde , fehlten die Namen von fünf Setzern , welche ihrem Lohn -
satze nach ebenfalls Anspruch auf Zulage gehabt hätte ». Zwei
derselben wurde auf Befragen erklärt , sie seien deshalb von der

Lohnerhöhimg ansaeschloffen worden , weil sie dem Gotte Bacchus

zu große Opfer brachten ! Nun ist es aber bekannt , daß gerade
m der Rcichsdrnckerei nach dieser Seite hin große Mäßigkeit
herrscht und daß die Leistungen der zwei von der Lohnerhöhung
Ausgeschlossenen in keiner Weise zurückstanden hinter denen ihrer

Kollegen . Die anderen drei Setzer „ zweiter Klasse " hatte »

folgende Missethat auf dem Kerbholz : Vor einigen Monaten

feierte der Direktor der Rcichsdrnckerei sein 2Själ,riges Jubiläum .
Aus Anlaß desselben wurde dem Jubilar von seinen Unter -

gebene » eine Adresse überreicht , welche von diesen unterschrieben
war . Jene drei Setzer nun fühlten sich aus irgend einem

Grunde veranlaßt , die Adresse nicht zn unterschreibe ». Als die¬

selben sich nach der Ursache erkundigte » , welche maßgebend
gewesen sei für die Nicht - Berücksichtigung bei der Lohnerhöhung ,
wurde ihnen vo » ihrem direkten Vorgesetzten erklärt , daß die

Nick ' t - Berücksichtigimg erfolgt sei , weil sie s. Z. die Adresse nicht

unterzeichnet hätten . Die Sache könne sich aber möglicherweise
noch ändern , wenn die Herren erklärten , daß ihnen ihr damaliges
Verhalten leid thne ! Dies war aber nicht »ach dem Geschmack
der drei Gemaßregelten , sie gingen direkt vor die richtige Schmiede
und trugen die Sache dem Direktor der Reichedrnckere , vor .

Dieser erklärte , von der Geschichte kein Sterbensivort zu wissen ,

dieselbe aber streng zu untersuche ». Dies ist den » auch geschehen ,
denn obwohl die Seher nicht wissen , welches Resultat d,e Unter -

such «, ig ergeben hat , wurde ihnen doch die Zulage noch nach -

träglich bewilligt . Bei de » beiden „ Trinkern " , die beide Familie » -
väter sind , ist es aber beim Alte » geblieben .

Taö kann ja heiter werde » ! Die Berliner Schutzmannschaft

zu Fuß wird » » » mehr mit Karabiner » , Atodell 1371 . ausgerüstet
werde » . Tie sogenannte Reserve - Ablheiluug , welche die Wache
des Polizet - Präsivialgedäudes bezieht , verschiedene Straßeiiposten
besetzl , Jcucrkoiiiuiandos des Groß - und Mittelfcner nach alle »

Richtungen der Stadt schickt und manche Theater besetzt , ist
bereits in dieser Weise bewaffnet worden .

Rektor Ahlwardt hat , wie die „Staatsbiirger - Ztg . " mit -

theilt , gegen de » Gcrichtspräsideuten Martins uiid den Staats -
anwalt Hoppe wegen ihrer Behauptung , es sei konstatirt , daß

Ahlwardc durch Meyer von dem Thomas ' schen Gelde 2000 M.

erhalten habe , den amtliche » Beschwerdeweg betrete ». Endlich
wird vom Rektor Ahlwardr am »ächste » Mittwoch ein Druckhest

ausgegeben , ivelches über den Fall Manch « und die Bleich -

röder ' schcn Angelegenheiten neue Mittheilimgen und Erörterung « »

enthalten wird .

Vo » der Königs . Charitec - Dircktion erhalten wir folgen -
des Schreiben : In der ersten Beilage der Nr . 243 des „ Vor -
ivärts " vom Sonnabend , den 17. d . M. , befindet sich unter

„ LokalcS " ein Artikel mit de » Ansangsworten : „ Wenn die

Berliner Krankenhäuser " , in welchem die vermeintliche Lieb ' osig -

feit einer Wärterin getadelt wird .
Ter betreffende Vorgang ist durchaus entstellt mitgetheilt .

Nach unseren Ermittelungen trifft die Wärterin kein Vorwurf .
Die Äerzte hatten die Verabreichung von Milch an das im

Halse operirte Kind streng verboten und deshalb war es

Pflicht der Wärterin , die von der Mutter mitgebrachte Milch ,

für dere » Beschaffenheit überdies hier keine Veramworlung über¬

nommen werden konnte , zurückzuweisen . Das Kind ist gerade
in besonders sorgfältiger Weise gepflegt worden ; es bekam als

Extradiät täglich 2 Eier , eine Portion Schabefleisch , eine Portion

Sherry . eine kleine Flasche Samoswcin und Haferschleim mit

Kognak , gez. Spinola .

In der Lntherstraste zn Charlottenburg kam es am

Sonntag Nachmittag zu einer größeren Aussckxvcituiig . Nach einem

Bericht "hatte der Bauwächter Voß von dem Kaspareit ' schen Neu -

bau aus der Wormser Straße seinen Hund , eine bissige Dogge ,

ohne Maulkorb auf die Straße genommen . Das Thier siel nun

jeden Vorübergehenden an , worüber sich Voß , der ein wenig an -

getrunken war . ' zn freuen schien . Als er von ewem Herrn , welcher

auch von dem Hunde angefallen ivorden war , hicriiber zur Rede

gestellt wurde , drohte er mit Schlägen . Dem so Bedrängten kam

der Handwerksmeister S . zu Hilfe . Es entstand ein Streit , in

welchem schließlich Voß mit seinem Hmide die Beiden

verfolgte . Sie flohen in das Kolonialnmaren - Geschäft
von Franz , Lutherstr . IS . Franz hielt , vereint mit

den beiden anderen , die Ladenthür z». Voß , der in großer

Wuth war , schlug die Ladenthürscheibe entzwei , so daß die herum -

fliegenden Glassplitter den Franz derart im Gesicht verletzten ,

daß er infolge des erlittenen Blutverlustes die Besinnung
verlor . Voß hatte mit seinem Hunde mittleriveile den Laden be-

treten und durch die Hetzjagd , die er nun nach den beiden

Flüchtigen , welche den HintcrauSgang benützten , um sich so vor

Voß zn schützen , unternahm , erlitt Franz außerdem noch pekuniären

Schaden . Durch den großen Lärm hatten sich viele Menschen

angefunden , doch drohte Voß , jeden , der ihm zu nahe komme ,

»iederzustechen , sowie mit der Hetzung seines bissigen Hundes .

Zum Glück war einer unter der Menge , der de » Hund kannte ;
cr rief ihn und das Thier folgte . Nun stürzte alles über Voß
her . ihn derartig zurichtend , daß das Blut in Strömen floß .
Voß , welcher durch die Lynchjustiz , die man an ihm vorgenommen
hatte , von Blut triefte , wurde unter Assistenz der Schutzleute auf
den Hof genommen , wo man ihn von seinem Blute reinigte und

verband . Jetzt widsetzte er ersich der Verhaftung , indem er mit

einem Messer nach einem der Beamten stach . Dieser schlug
ihm jedoch das Messer aus der Hand , worauf seine zwangs -
weise Verhaftung erfolgte . Der Kaufmann Franz ist schwer

verletzt .

Uebcr die Gründe . welche denk aus New - Dork hier ein¬

gebrachten ungetreuen Bankbeamten Bock nach seiner Aussage

zur Flucht veranlaßt haben , schreibt ein Berichterstatter : Es

ist nicht etwa , wie ma » vermuthen sollte . die Furcht vor der

Entdeckung seiner lluterschlaginge « gewesen , als vielmehr das

Drängen auf Zahlung des Bankhauses , bei welchem er mit Miß -

erfolgen spcknlirle und infolge der daraus »ntstandenen Disse -

rcnzen Schulden auf Schulden häufte . Hiernach erklärt es sich

auch , warum Bock seine sämmtlichen Mobilien der Kaiser

Wilhelm - Brauerei in der Köpnickerstraße verkaufte und später

durch seine Frau auf Leihkontrakt wieder entnehmen ließ . Er

wollte auf diese Weise verhüten , daß das Bankhaus eine Psän »

dung bei ihm mit Erfolg vornehmen lassen konnte . .

Zl » f der Potsdamer Bah » bei Schöneberg ist am Dienstag
um ' /s3 Uhr Nachmittags ein Güterzug e n t g l e i st , infolge
dessen die Passagiere deZ um 2 Uhr 40 Minuten hier abgehenden
Personenzuges , sowie auch andere Züge nicht abfahren konnten .
Bei dem Unglück sind einige Wagen deS Güterzuges zertrümmert
und vom Bedienungspersonal einige Personen verwundet wor -
den . Der Zugführer ist von der Lokomotive herabgesprungen .
Der Zug ivar ans ein falsches Geleise gerathen .

In der Nacht zn » , 1V . d. M. wurden fünf jüdisch -
polnische Auswanderer ans dem Stcttiuor Bahnhof von einer

Frau im Alter vo » 90 —35 Jahren angesprochen , die sich ihnen
als Mitglied des hiesigen jüdischen Untersuchungsausschusses vor -

stellte » nd das Vertrauen der Auswanderer gewann , so daß sie

sich von ihr nach dem Lehrter Bahnhof führen ließen . Dort

gaben die Auswanderer der Fremden , die einen schwarzen . Mantel .
mit großen Knöpfen und einen schwarzen Hut niit weißen Federn
trug , 42 M. zur Beschaffung vo » Fahrkarte » . Mit diesem Be -

trag verschwand die Person und die Auswanderer warten noch
heule ans die versprochenen Fahrkarten .

Der 14jährige Tischlerlehrling Richard Kretschmav
wurde gestern Nachmittag in der Friedeustraße von einem jähen
Tode ereilt . Er hatte sich auf ein leeres Faß gesetzt , das zwischen
den Vorderrädern und den Hinterrädern eines Bienvagcns aus¬

gehängt war , stürzte zu Boden und wurde von den Hinterrädern
uberfahren . Dabei trug cr so schwere Verletzungen davon , daß
sein Tod nach wenigen Minute » eintrat .

Mit dem Eintritt deS herbstlichen WctterS haben
Paletotmarder in größerem Umfang ihre Thätigkeit wieder auf -
genommen . Zahlreiche Beschwerden sind in den letzten Tagen
der Kriminalpolizei von Personen zugegangen , denen in viel -

besuchten Cafes und Restmirationslokalen ihre Uebcrzieher ge¬
stohlen worden sind .

Ter Malrr Otto Iioepke� der am 4. Oktober einen
Nevolverschuß auf den Sattler Scheller gefeuert hat , darauf
flüchtig geworden ist und steckbrieflich verfolgt wurde , ist gestern
verhastet worden . Er wurde in der Wohnung seiner Mutter

gefunden , die ihn auf dem Bode » verborgen hatte . Roepke be-

haiiptct , daß er nicht beabsichtigt habe , ans Scheller zu schießen
und daß der Schuß sich entladen habe , als er versuchte seineu
Revolver ans den Händen Scheller » zu entwinden . Diesen Nus -

sagen widerspricht die Versicherung Schellers , daß Roepke mit
Vorsatz den Schuß auf ihn abgegeben habe . Gegen diese An -
» ahme spricht jedoch die Thatsache , daß sich kein Beweggrund
finden läßt , der de » Roepke veranlaßt haben könnte , Scheller
nach dem Leben zu trachten . Die Mitthcilnngcn einer Lvkal -
korrespondenz . denen zn Folge es sich in diesem Falle um einen

versuchten Raubmord handelt , entbehren der Begründung .

Zu dem lZlrtikrl in unserer gestrige » Rümmer „ Die
ziveiie Älutlhat " , welche am Sonntag Morgen in dem Lokal zum
Propheten stattgehabt haben soll , wird uns von dem Besitzer des
Lokals mitgelheckl , daß sich die geschilderte Szene „ in der Neuen
Königsstraße " abgespielt hatte , nachdem das Lokal bereits ge -
schlösse » war .

Der Verband der Möbelpolircr feierte am Sonnabend
der vorvergangenen Woche in Jovl ' s Festsälen , AndreaZstr . 21 ,
sein sechstes SliftnngSsest . Eingeleitet wnrdc das zahlreich be -

suchte Fest durch Konzert , Vorträge u. s. w. Während der Kaffee -
pause hielt Kollege Karl Kurth die Festrede , welche eine begeisterte
Ausnahme fand . Der Redner schloß mit einen » dreifachen Hoch
aus daS sernere Gedeihen des Verbandes und aus die tutcr »

n der Nacht zum IV . d.



nationale Eozialdemokratie . Der Verband ist an Mitgliederzahl
stetig gewachsen und jedes einzelne Mitglied ist bestrebt , die Ideen
der Sozialdemokratie in immer weitere Kreise zu tragen . Ein ge -
müthlicher Tanz hielt die Kollegen und die anwesenden Gäste bis
in die frühen Morgenstunden zusammen .

Polizeibericht . In der Nacht zum 18. d. M. versuchte ein
Mädchen vor dem Hause Große Frankfurterstraße 79 sich mittelst
Zuclersäure zu vergiften . Es wurde nach dem Krankenhause am
Friedrichshain gebracht . — Am 18. d. M. Abends siel der Gc -
Heime Kanzleidiener Hellwig im Hause Alt - Moabit 119 von der
Treppe und verstarb auf der Stelle infolge eines Schädelbruchs .
— Am 19. d. Vorniiltags gerieth ein 36jähriger Arbeiter an der
Ecke der Alten Jakob - und Oranienstraße unter die Räder eines
Kohlenwagens und rlitt bedeutende Verletzungen an der Schulter ,
am Arm und am Unterschenkel . — Vor dem Hause Friedenstr . 91
wurde Nachmittags ein Tischlerlehrling von einem Bierwagen
überfahren und so schwer verletzt , daß er im Krankenhause am
Friedrichshain bald darauf verstarb . — Zu derselben Zeit wurde
ein lljähriger Knabe vor dem Hause Möckernstr . 115 mit einer
schweren Verletzung aufgesunden und nach der Charitee gebracht .
Seiner Angabe zufolge ist er beim Einsammeln von Kohlen ,

�welche von einem vorüberfahrenden Wagen fielen , von einem
Knaben gestoßen worden und unter die Räder gerathen . — Abends
« pd in der darauffolgenden Nacht fanden drei kleine Brände statt .

Ncvlmnmltmgcu .
3 « der von de » ehemaligen Sozialdemokraten Wild -

berger , Werner : c. für Dienstag nach der Ressource einberufenen
Versammlung hatten sich etwa 6 —790 Personen eingefunden .

. Nach der Bureauwahl , welche Tischler Grundmann als Vor -
sitzenden ergab , meldete sich Genosse Z u b e i l zum Wort , um die
Depesche der Berliner Deleairten zu verlese », welche an der Spitze
der 1. Beilage der heutigen Nummer des „ Vorwärts " veröffentlicht ist .
Er forderte im Anschluß hieran alle Diejenigen , welche auf dem
Boden der Parteileitung und der Fraktion ständen , auf , mit ihm
den Saal zu verlassen , worauf ein großer Theil der anwesenden
Parteigenossen den Saal verließ .

Die Filiale S ( Norden ) der Maler « . hielt am 14. Okt .

ihre Generalversammlung ab . Nachdem die vom Kall . S t ö p e l

vorgelesene Abrechnung vom letzten Bierteljahr von der Ver -

sammlung für richtig befunden und angenommen , ferner gegen
die neu aufgenommenen Mitglieder kein Einspruch erhoben
worden war , ertheilte die Versammlung dem Kassirer Decharge .
Die Neuwahl des Vorstandes hatte folgendes Ergebniß :
Raschle , 1. Vors . ; Stöpel . Kassirer ; Sarrmann , Schriftsührer ;

Silfskafsirer
: Bagels , Eggert und Burow ; Beisitzer : Bünger und

eidemann ; Bibliothekare : Reiner und Hain ; Revisoren : Noack
und Rupeks . Der Punkt „ Statutenberathung zc. " wurde wegen
vorgerückter Zeit vertagt und hierzu der Beschluß gefaßt , am

Mittwoch , d e n 21 . 0 k t b r. , eine Extra - Mitglieder¬
versammlung mit der Tagesordnung : „ Statutenberathung "
abzuhalten . — Die Mitglieder der Filiale 5 ( Nord ) sind ebenso

höflich wie dringend gebeten , in dieser Versammlung , also
heute , den 21 . Oktober , Abends 8V2 Uhr , bei Gnadt ,
Brunnenstr . 38 , recht zahlreich zu erscheinen .

In der Versammlung des Allgemeinen Ar -
beiterinnen - V er eins sämmtli ch erB erusszw eig e
Berlins und Umgegend ( Moabit ) am 14. d. M. hielt

Herr Henning einen mit Beifall aufgenommenen Vortrag über
die Entstehung der Erde und die Entwickelung des Menschen .
Eine Diskusston fand über den interessanten Vortrag nicht statt .
Unter Verschiedenem machte Frau Fahrenwaldt bekannt , daß am

Sonntag , den 25 . d. M. , wieder eine Versammlung mit nach »

folgendem gemüthlichcm Beisammensein und Tanz in der Aktien -
Brauerei Ahrens , Thurmstraße , stattfindet , und bat die An -

wesenden . sich recht zahlreich daran zu betheiligen . Gleichzeitig
ermahnte die genannte Dame die Mitglieder , sich in der am
9. November , bei Säger , Grüner Weg 29 , stattfindenden General «

Versammlung zahlreich einzufinden und von ihrem Stimmrecht
Gebrauch zu machen , da die Neuwahl des Vorstandes vorzunehmen
ist . Zur Kassirerin wurde Frau Quappe gewählt .

Der Verein der Kurbelftepperinuen , Stepper etc . hielt
am 14. d. M. eine Generalversamnilung ab . Aus der Tages -
ordnung stand zunächst der Kassenbericht . Der Kassirer verlas

denselben und ging daraus die stetige Zunahme des erst vor
einem Jahre gegründeten Vereins hervor . Es folgte jhierauf die

Abrechnung über die beiden letzten Vergnügen . Sodann wuroe

zur Wahl des Gesammtvorstandes geschritten ; dieselbe ergab

folgendes : Paul Böhm , erster Vorsitzender ; Fräulein Prenzlow ,
zweite Vorsitzende ; an Stelle des freiwillig ausscheidenden

Kassirers Prillwitz wurde Herr Breitter gewählt ; ferner zun »
ersten Schriftführer Herr Rob . Burisch , zum zweiten Frl . Menz ;

zu Ersatzpersonen Frl . Anders und Frl . Mack ; zu Revisoren
die Herren Prillwitz , Brasch und Ad . Burisch . Die

Wahl der Arheitsvermittler wurde der nächsten Ver -

sammlung überlassen . — Auf eine Anfrage aus der

Versammlung , was der Vorstand zu thun gedenke , um Ausdrücke ,

welche in eine Versaminlung von Damen und Herren nicht ge -
hören , und wie sie Fräulein Wabnitz in der letzten Versammlung

gebraucht hat ( Fräulein Wabnitz besprach die Ulke der Studenten

gegenüber den Kellnerinnen ) , zu verhindern , erwiderten der Vor -

sitzende und die ihm folgenden Redner , man wolle zwar die

kritische Besprechung solcher Dinge nicht verhindern , verwahre

sich aber dagegen , daß dieselben vor Versammlungen mit Damen
und Herren bis in die kleinsten Details ausgemalt werden . Es

lief auch eine Resolution ein , welche hierüber Fräulein Wabnitz
die Unzufriedenheit der Versammlung ausgedrückt wissen wollte ,

dieselbe wurde aber abgelehnt , da Fräulein Wabnitz nicht zugegen
war . Nach Schluß der Versammlung blieben die Anwesenden bei

gemüthlicher Unterhaltung und Tanz noch mehrere Stunden bei -

sammen .

Der Verband aller in der Metallindustrie be °

schäftigten Arbeiter Berlins undUmgegend hielt
am 12 . Oktober seine regelmäßige General - Vcrsanunlung ab .

Umterm 1. Punkt gab der Rendant den Kassenbericht bis Ende

September . Nach diesem beliefen sich die Einnahmen auf 4479 M.

62 Pf . und die Ausgaben auf 2627 M. 24 Pf . , demnach war am

1. Oktober einen Bestand von 1343 M. 38 Pf . vorhanden . Nach -
dem die Revisoren die Richtigkeit der Abrechnung bestätigt hatten ,
wurde dem Neudanten Decharge ertheilt . Beim 2. Punkt , Vor -

standswahl , wurde Kollege Siegerist zum zweiten Vorsitzenden ge -
wählt ; ferner wurden die Kollegen Heinrich für den Süden und

Schneider für den Westen zu Kassirern , endlich Walter und Rüther

zu Schriftführern gewählt . Kollege Kirmiß wurde als Beisitzer
der Schlosser zum Vorstand gewählt , weiter bestätigte man die

Koll . Heine und Hütter als Mitglieder der Fachkommisston . Aus dem

Bericht des Arbeitsnachweises ist folgendes zu erwähnen : Es

haben sich in den 6 Monaten seines Bestehens 1993 Kollegen

einschreiben lasse »; von diesen waren 1337 organisirt . Arbeit

erhielten 534 Kollegen . Die Ausgabe der zu besetzenden Stellen

soll in Zukunft zu noch festzusetzenden bestimmten Stunden ge -

schehen . Auch wurde scharf getadelt , daß die Herren Gründe !
und Stramm den Arbeitsnachweis der Schlosser und Klempner

annonziren , während dieser sich Wallstr . 7/8 befindet , und erstere
beiden Nachweise aufgehoben sind .

Der Bericht der Rechtsschutz - Kommission ergab folgendes :

23 Mitglieder verlangten Rechtsschutz , 15 Kollegen wurde solcher

gewährt . Von diesen war der Ausgang der Prozesse : 1 verlief

zu Ungunsten , 3 im Werthe von 135 M. wurden gewonnen und 2

zurückgezogen , 9 blieben z. Z. unentschieden . Die Berichte der übrigen
Kommissionen mußten infolge der vorgerückten Zeit zurückgestellt

werden . Der § 4 Abs . 2 des Statuts wurde insofern geändert ,
als er folgenden Zusatz erhielt : „ Ferner bei Arbeitslosigkeit ,
welche länger als 4 Wochen andauert ; doch muß diese sofort dem
Arbeitsnachweis angemeldet werden . " Der letzte Punkt war
Schlußabrechnung vom Sommerfest . Danach stellten sich die Ein -
nahmen auf 917 M. 75 Pf . , die Ausgaben auf 516 M. 19 Pf . ,
bleibt ein Ueberschuß von 491 M. 65 Pf . Dem Kassirer wurde

Decharge ertheilt . Beim Schluß überhäufte ein wohl seiner
Sinne nicht ganz mächtiger Mann Namens Krause den Vorstand
mit Verleumdungen und Beleidigungen , weil sich das Lokal zu
weit außerhalb des Zentrums befände . Er wird seine Aeuße -
rungen zu verantworten haben . Die Versammlung war gut
besucht .

Der Verein zur Wahrung der geistigen und materiellen

Interessen der Maurer Verlins und Umgegend , welcher im

Jahre 1886 nach angeblicher Uebertretung des Vereinsgesetzes
polizeilich geschlossen wurde , hielt am 15. d. Mts . wieder seine
erste Mitgliederversammlung ab . Schon der Besuch der Ver -

sammlung zeigte , daß der Geist unter den alten Kollegen noch
vorhanden ist . und wurde schon vor Eröffnung der Versammlung
nianch ' freudiges Wort des Wiedersehens gewechselt . Um S- Vs Uhr
eröffnete der Vorsitzende Grothmann die Versammlung mit
einer kurzen Ansprache und berief dann , da der zweite Vor -
sitzende und der Schriftführer nicht anwesend waren , die Kollegen
C. Behrend und L. Kliemann ins Bureau . Kollege Grothmann
wies nun auf die Vergangenheit sowie die Geschicke des Vereins

hin und benierkte , daß der Verein nach langjährigem Prozeß frei -
gegeben sei , hiermit also seine frühere Thätigkeit wieder beginnen
könne ; darüber zu bestimmen , solle jedoch heute Abend Aufgabe
der Mitglieder sein und er hoffe , daß dies in sachlicher Diskussion
erledigt werde . Es wurde somit in die Tagesordnung eingetreten .
Zunächst erhielt der Kassirer Kaufmann zur Abrechnung das Wort .
Die Abrechnung ergab pro März 1886 «inen Kassenbestand von
1366,19 M. Hierzu die Einnahmen vom April gerechnet , stellte
sich der Kassenbestand auf 1575,75 M. , wobei noch die Einnahmen
und Ausgaben pro Mai und Juni in Berücksichtigung zu kommen

haben , so daß nach Abzug aller Unkosten bei Schließung des
Vereins ein Vermögen von ca . 1966,59 M. vorhanden war . Die

Richtigkeit der Abrechnung wurde von den Revisoren Kerstan
und Kliemann für richtig erklärt und darauf dem Kassirer
Decharge ertheilt . Nachdem noch einige Fragen in dieser An -

gelegenheit erledigt waren , wurde zur Abrechnung der Wander -

Unterstützung geschritten ; diese Angelegenheit konnte jedoch nicht
erledigt werden , da Herr Scheel , welcher zur Auszahlung der

Unterstützung gewählt war , die Bücher nicht zur Stelle hatte ; es

entspann sich über diese Frage eine längere Debatte , infolge
dessen auf Antrag Behrend eine Revisionskommisston von drei

Personen zur Prüfung der Angelegenheit gewählt wurde , welche
der nächsten Versammlung Bericht erstatten soll .

Zum 2. Punkt der Tagesordnung , Stellungnahme zum Verein
und dessen Vermögen nahm zunächst Kollege Blaurock das
Wort . Derselbe trat in längeren Ausführungen für das Fort -
bestehen des Vereins ein , unter Anderem daraus verweisend , daß
der Verein immer noch mit den großen Streiks von 1385 und
1389 als Vorbild vor Augen schwebe ; er habe sogar erfahren ,
daß sich viele alte Kollegen , welche jetzt der Bewegung fern -
stehen , und auch solche , die dem Zentralverband an -

gehören , sich dem alten Verein sofort wieder anschließen
würden , daher empfehle er das Fortbestehen des Vereins . Diesen
Ausführungen schloffen sich Wille , Grothmann und Behrend voll
und ganz an ; letzterer hob hervor , daß der Verein schon insofern
fortzubestehen verdiene , als sich Polizei und Staatsanwaltschaft
alle Mühe gegeben hätten , ihm das Lebenslicht auszublasen , trotz -
dem sei es nicht gelungen , ihn zu vernichten ; den Kollegen
zum Schutz und den Gegnern zum Trutz solle man

ihn auch weiter bestehen lassen . Nachdem dann noch
einige Kollegen dafür und dagegen gesprochen hatten ,
wurde über die von Wille , Blaurock , Gallon , Gericke , Kaasch ,
Däumichen und Jänifch gestellte Resolution zur Abstimmung ge -
schritten und dieselbe gegen 19 —13 Stimmen angenommen . Sie
lautet :

„ Die heutige Mitgliederversammlung des Vereins zur Wah -
rung der Interessen der Berliner Maurer beschließt :

1. In Erwägung , daß der genannte Verein seine Aufgabe ,
die Interessen der Berliner Maurer zu wahren , bis zu seiner
vorläufigen Schließung voll und ganz erfüllt hat ;

2. in Erwägung , daß der Verein aus dem ihm seitens der

Polizei und Staatsanwaltschaft aufgezwungenen vierjährigen
Prozeßkampfe siegreich hervorgegangen , ist es Ehrenpflicht , den

genannten Verein wieder ins Leben zu rufen und verpflichten
sich sämmtliche bisherige Mitglieder , welche es mit der Bewegung
der Berliner Maurer ehrlich meinen , nicht nur dem Verein zur
Wahrung der Interessen der Berliner Maurer wieder beizutreten ,
sondern mit aller Kraft dafür einzutreten , daß der alte
Verein seine frühere Stärke bald wieder erlangt , den Maurern
Berlins zum Schutze und den Ausbeutern unserer Arbeitskraft
zum Trutz . "

Hierauf erklärte der Vorsitzende , daß der Verein vom heu -
tigen Tage seine Thätigkeit im vollen Umfange , wie er es früher
gethan , wieder aufnehme . Nachdem sich noch eine weitere
Debatte über das Vermögen des Vereins entsponnen
hatte , stellte Kollege G. Heinze den Antrag , dasselbe
der politischen Partei zu überweisen ; dieser Antrag
wurde jedoch allseitig bekämpft und nach kurzer Debatte ab -
gelehnt . Nachdem somit die Tagesordnung erledigt war , wurde ein
Antrag verlesen , welcher besagt , daß der Borstand in nächster
Zeit wieder eine Versammlung einberufen möge , in welcher
dann die Neuwahl des Vorstandes sowie die Regelung der übrigen
Angelegenheiten des Vereins vorgenommen werden sollen ; zu dieser
Versammlung haben jedoch nur die Mitglieder Zutritt und können
diejenigen , welche nicht mehr im Besitz ihrer Mitgliedskarte sind ,
dieselbe vom Kassirer Kaufmann , Bernauer st raße 114 ,
unentgeltlich in Empfang nehmen . Mit einem begeisterten Hoch
aus die Verbrüderung der Arbeiter aller Länder sowie das gute
Gedeihen des Erfurter Parteitages schloß die Versammlung .

I »»>tral - Nra » k«n- und Sterbe - », , >1- der Maler und verwandten
KernsvgenoNrn Deutschland » (Ftllals 6. Tingeschrtebene Hilfskasfe 71) .
Auberordemltche Mitalleder - Bersaminlung heute Abend 8 Uhr im Siestaurant
Hermcrschnitbt , Perlebcrgerstr . 28.

Ko,iald »mobrattsch »r gtfe - und ! >i «Iintir - Kl»b „ Nereinte »rast " .
Mtllwoch , den 21. ONober , Schönlelnstr . 8, bei Klein , Sitzung . Gäsie durch
Mitglieder eingeführt haben Zutritt .

Arbeit «r - Kn» s » r - $ >»>d Berlins und Umgegend . Mittwoch . Uebungs -
stunde Abends » Uhr, Aufnahme von Mitgliedern . Belangverein „ Liedes -
frei heil " , Bluinenstraße 88, bei Henle . — «ifangverein „ Frena "
( Bern. Chor ) , Alte Schönhauferstrabe , Äötzow ' S Braueret . — Ssfangveretn
„ Htlarita s", Hochstraße 32 a, bei Wille . — Besangveretn „ Deutsche
Eiche " , Blumenstraße 48, bei Wenk. — „ Borwart s " 2, Schönhauser
Allee 28, bei Kuhlmey . — Besanaverein „ E ch o" l , Pankow , Schuljesir . 28-
— Besangvercin „ Lerche " , Pappel - Allee Nr. 8 und «, bei Kruse -
jeden Mittwoch o Uhr. — Besangveretn der „ Steinmetzen " -
JohanntSslraße io , bei Müller . — Befangverein „ Freiheit " '
Bülowsiraß - 69 , bei Hämmerle . — Besangveretn der Kürschner
Neue Friedrich ftraße u , bei Röllig . — Gesangverein „ Südost " «
Cuvrtzstraße 16 , bei Ziemer . — Gesangverein Alpenrose ( Sem
Chor ) , Jüdenstr . 66, bei Trischmann . — Gesangverein „ Crescendo " -
Wrangelsiraße 141 bei Schmidt . — „ Offenbacher S cin g e r l r a n z".
Orantenslr . 168, bei Götze. — Gesangverein „ Freies Lied " i, Frank -
furterstr . si , bei Weis . — Gesangverein „ Gleichheit - - . Bernauer -
strabe 72, bei SaSper . — Gesangverein „ S a n g e S l u st--, Bülowsir . eo, bei
Gründer . — „ Brandenburger Männergesa ngveret n" . Branden -
bürg a. H. , bei Mengert . — Gesangverein . Zufriedenheit " , Nostizstr . 2»
bei Hahn . — Gesangverein „ Morgenroth " 3, Admtralstraße 88, bei
Lülow . — Gesangverein „ Stein ne lke ", Gerichtsir . io, im Restaurant . —
„ Sleinseyer - Sängerchor " , Schwedlersir . 17, bei Wolter . — Gesang -
verein „ L q r a " i , Raupachsir . «, im Restaurant . — Bcrein „ E u p h o n t a --
Abends 9 —il Uhr, Keßner , Annenftraße Nr. 16. — Gesangverein
„ HandtnHandi " ' -
verein „ ® "

oepftt „ ®i
bei Glaser . — Arbeiter - Gesangverein „ Morgenroth 4, " Köpenick
Uebung in Adlerhos bei Wiedmann u. ManowSki . — Gesangverein
der Kupferschmiede , Wetnsiraße il bei Feind . — Besangverein „ Un¬
verdrossen - - . Fennstr . 6, bei . Krüger. - Flöter ' scher Gesangverein
Landsbergerstr . 81, bei Musehold . — Gesangverein „ Riitlt - - , Friedenau
im Kurhaus . — Gesangverein „ BorwärtS 6" . Frtedrichshagcn , Rundtheil ,
bei Lerche.

» und der sefeUigen Arbeitervereins Serlln » und
littwoch : BergnüzungSvsrein „ Proletariat , bei Stehmann , Melchior

15. - Verein „ Fridolin " , sX Uhr, bei Wölfs , Brunnenür . 35a. -
rverein „ B l u m e n l e s e bei Förtsch , Stallschrcibcrsir . «o. - Th- at - r >
ergnügungSveretn „ B u l k a n i a ", o Uhr, bei Meißner , Sartenftr . ! «■

Qe
Theaterveretn
und BergnügungSveretn - - - - - - - -- - - — . . . . . .

. . . . .
Damen und Herren als Gäste willkommen . - Geselliger BergnugungSoeret »
„ Nord " . Abends s Uhr Sitzung ) bei Schipke , Schul - und Reinickendorf - r -
straßen - Ecke.

«rsana - , « urn - s nnd gesellige N- reinc . Gesangverein „ P au se -
beute l", Abends s Uhr bei Poppe , Lindenstrabe los . — Manner -
g- sangverein „ Sangestreue " , Abends M- n Uhr bei Luther , Brüder -
firaße 26. — Gesangverein „ Alpenrose " , ( Gem. Chor ) 6 —10 Uhr,
Alcranderstr . 87. Ecke Kaiserstr . , l Dr. - Gesangverein „ Alpenglühen ,
8X Uhr, bei Schröder , R- ichenberg - rftr . 24. Gäste , durch Mitglieder emgcsuhU -
willlommen . — Zitherllub „ Alpenveilchen - - , Abends s; Uhr. UebungS -
stunde Alerandernrabe 80. Sä « - willlommen . — Tambourvereni „ Echo
( Vergnügungs - B- rein ) , Abends 9 Uhr bei Hüttrich , Sollnowstr . 9. -

Tambourverein „ B o r w ä r t s ", UebungSstunde sölltyr Langem . 66. Gäste
willkommen . — Tambourveretn „ Einigkeit - , Ritlerfir . 21. bei Juhdifch ,
Mtlwoch und Sonnabend . Abends sj; Uhr . Uebnngsswnde . — Männergesang -
verein „ Edelweiß " , Abends 8,�Uhr, bei Schneider , Belforterstr . 16. Neil«
Mitglieder werden aufgenommen . _ _ . . .

Lübeck ' scher Turnverein : l. Lehrlingsabiheilung , Abends von 8 bis
19 Uhr im Turnsaal - des „Königstädt . Bymnas . " , Elisabelhftr . " - 68 , -
Berliner T urn gen o ssen s ch a st . 6. Männerabth . Abds . von 8 —io Uhr.
Tnrnlolal Mariannen - User ia . 8. Männer - Ablh . , Abends von bt»
Xi i Uhr. Turnlokal : Mühlenstr . 49 - 60 . - Turnverein „Osten - - , Männer -
Abtheilung , von 8X —lo Uhr Abends , Blumenstr . sza . — Kraft - Turn - Beret »
, . B - r o l t n a - Mittwoch Abends Uhr N- ichenbergerstr . 7Sa bei Faustmaiw .
Gäste willkommen . Aufnahme neuer Mitglieder .

Theal - rv - r - w „ Blumen lese " Sitzung 9 Uhr Abends mit Damen , Stall -
schreiberstr . 66. — Theater - u. BergnügungSveretn „ Vulkan ta " Abends 9 Uhr,
in Meißners Restauranl , Gartenstraße 162. Damen und Herren , welche g«-
neigt sind, dein Verein beizutreten , können stch daselbst meldm
oder beim Borsttzenden M. Liesle , Ackerftraße is . Hof l Treppe -
- Pollack - Klub „ Lustige Brüder " , Abends �- 10 ! ; Uhr im Restaurant
Liewaid . Tresdenerstr . 38. — Verein „ F idele Brüder " , Schvnleinstr . «
bei C. Kien. Gäste willkommen . — BeranüaungS - Berein „ Proletariat ,
Sitzung Abends 9 Uhr, bei Sleemann , Melchiorstr . 16, Hof pari . Gäste will-
kommen . - Geselliger Klub „ Proletarial " bei Loren », Koppenstr . 46
Bergnügungsverei » „ P o n u m" , Abends sjj Uhr bei Schröder , SIcgliyer -
flraße 19. Gäste , durch Milglleder eingeführt , willkommen . — Verein
„ Kreuz stdel " , Sitzung mit Damen bei Doderstein , Mariannen -
straße 81. — Berein „ ehem . Schüler der 44. Gemetndeschule ,
Abends 9 Uhr im Albrechisgarien , Wilhelmstr . 106. — Rauchklub .. No ro¬
ste r n" in Friedrichsberg . — Rauchklub „ Bulla n " , Abends 9 Uhr bei Ahm« ,
Gräfestr . 82. — Orientalischer Rauchklub , Abends 9 Uhr, bei
mann , Manleusselstr . 71. Gäste willkommen . — RanchNub „ Fr isch gewa
Abends von 9—11 Uhr, Posenerstr . 6 bei Rockendors . — Rauchklub „ O

mang --. Abends sij Uhr, bei Spät , Weinftr . 28. — Rauchllub „ Gr
uaste " , Abends - Uhr, bei Schlüter , Kleine MarkuSfiraße io. Gäste will-

8>nme». — Rauchklub „ Bruderbund " . Vorsttzender : H. Pfuhl . Sitzung
jeden Mittwoch , Abends 9 Uhr, Köpnickerjtr . 127a bei Küster . Gäste willkommen ,
Austiahme neuer MUglteder . — Rauchklub „ Sumatra " . Südost , Reichen -
bergerslr . 88, Restaurant Trucks . Jeden Mittwoch von 8j Uhr oj>
Aufnahme neuer Mitglieder . Gäste willlommen . — Rauchklub „ Vtetoria ,
jeden Mittwoch , Abends 9 Uhr, Schützenstraße 46 —41 , bei Slallbaum (Resiaur . )
Gäste willkommen . Aufnahme neuer Mitglieder . — Rauchklub „ G u ige -
s t n n t e Freunde . - - Jeden Mittwoch Höchstestraße 28 bei Neumann . Gäl »
willkommen . Mitglieder weiden aufgenommen . — Rauchklub „ Lassalle ,
Jeden Mittwoch , Abends 9 Uhr, Frtedrichsbergerstr . II bei W. Lock. Gant ,
durch Mitglieder eingcsührt , haben Zutritt . — Humoristischer Rauch -
klub . Jeden Mittwoch , Abends 9 Uhr , Sitzung bei Ntemann , Börltyer -
straße 42. Gäste durch Mitglieder eingeführt willkommen . — Stalklub „ Tre sl '
Abends 8X Uhr, Frankfurler Allee Nr. 96 bei Otto Zadel . Gäste Willkomm«»-
— Psetseiiklub „ K a s< a n i a". Tagt jetzt jeden Mittwoch von 9 Uhr ab Briyett
straße 22. Gäste willkommen . — Kegelklub „ BorwärtS " . Jeden Mittwoch
Zeughofstraße 8. Restaurant Biester . — Ckatllub „ Revolution " , Jede »
Mittivoch und Sonnabend bei Jnflnger , Krautstr . 48.

Vevmisihkcs .
Roth macht erfinderisch ! In Uralsk hat ein Kosaleil '

offizier einen Ersatz für den Ernte - Ausfall an die Hand gegeben
durch seine Erfindung , aus dem Fleische verschiedener Arten von

Schwarzfischen ein Fischmehl herzustellen . Man salzt-
trocknet und mahlt die Fische klar ; das Mehl hält sich ziemlich
lange und wird dann als Brei und Suppe servirt . Auch als

Viehfutter eignet sich das neue Nahrungsmittel , wie der

Erfinder auch erprobt hat . Zu letzterem wird sich ' s wahrschein -
lich besser eignen , als zur Nahrung für Menschen .

AuS Kohlfurt wird zu der Eifenbahnkatastrophk
weiter gemeldet : Der Lokomotivführer T e n n e r t und der

eizer T i p p e l sind ihren Wunden erlegen . Der amtlicht

ericht schiebt dem ersteren die Schuld an der Katastrophe zu.

Barmeu , 29 . Oktober . Bei der Einfahrt in den Bahnhof
Barmen - Rittershaus en entgleisten sieben Wagen eine »

Personenzuges . Zw « Reisende sind leicht verletzt ; der

Materialschaden ist gering .

In Braunschweig ist , nach einer Mittheilung des „Volks -
freunds " , der Unlerleibs - Typhus epidemisch aufgetreten .
Die Aerzte vermuthen den Krankheitserreger im Grundwasser -
Der „ Volksfreund " verlangt , daß angesichts der - traurigen
Wohnungs - Verhältnisse Braunschweigs die Behörden
die umfassendsten Maßnahmen treffen , damit der weiteren Aus '

dehnung der Seuche vorgebeugt werde .

Essen . Der wegen wissentlichen Meineids angeklagte lon '

servative Redakteur A. Ohly aus Duisburg ist vow

Schwurgericht freigesprochen worden .

Gera ( Reuß ) . Der Lederfabrikant Heinrich K n o ch �

wegen Veruntreuung von 539 999 M. der Kommandu *

Knoch und Komp . zu zivei Jahren Gefängniß un ?
2999 M. Geldstrafe , event . weiteren 5 Monaten Gefängntf
verurtheilt worden .

Mirow ( Mecklenburg - Strelitz ) . Am Sonnabend gegen Mittos
war in M i r o w d o r f der Bauer A u g u st i n , ein sehr jäh¬
zorniger Mann , wegen einer geringfügigen Ursache mit seiner
zwanzigjährigen Tochter in Streit gerathen , in dessen Verlaus
er in solche Wuth gerieth , daß er das Mädchen beim Kops ess
griff und unter der Drohung , er werde sie todttchlagen , auf i1?
einHieb und ihr die Haare ausraufte . Auf den Lärm und da »

angstvolle Hilfegeschret der Gemarterten eilten die Einwohner de»

Dorfes herbei . Als man den Rasenden von weiteren Mißhand '
lungen abzuhalten suchte , lief er mit einem Wuchschrei in die

neben dem Wohnhause bessndliche , mit Getreide angefüllte Scheune ,
die einen Moment darauf in hellen Flammen stand . Das Feuer
ergriff im Nu noch eine benachbarte Scheune , sowie das Woho '

Haus und legte das ganze GeHöst in Asche . Unter den Brai ' d'
trümmern fand man die gänzlich verkohlte Leiche des Augustio -

Petersburg , 29 . Oktober . In der S t a d t L i d a ( &0�
vernement Wilna ) wurden am Sonntag durch eine Feuer » '
b r u ii st 499 Häuser , darunter zahlreiche staatliche Gebäude , ein '

geäschert .
St . Petersburg , 29. Oktober . Beider Staatsbank

wurden Betrügereien entdeckt , die bis auf einen fünf '
jährigen Zeitraum zurückreichen .

Wien . Bis Ende Oktober werden - aus der Waffel '
f a b r i k zu S t e y r 4999 Arbeiter entlassen werden -
Viele davon wurden bereits für russische Gewehrsabriken engagi� -

New - Hork , 29 . Oktober . Es besteht hier die Absicht ,
unterirdische elektrische Bahn von 39 englich�?.
Meilen Länge zu bauen , deren Züge mit einer Gefchwindigk ' N'
von 49 engl . Meilen die Stunde kursiren sollen . — Alis Pott "'
ville ( Peniisylvanieu ) wird gemeldet : Eine Maschine det

Readingbahn e x p l o d i r t e hier gestern . Vier Personen wurden
getödtet . — Der ehemalige Präsiocnt der Republik Ricaraguo
F e r n a n d e z G n z ni a n . ist gestern in Managua ( Nicaragi "1'
gestorben .

Depefrlten .
( Depeschen des Bnrea » Herold . )

Emmerich , 29 . Oktober . Tie Steuerbehörde beschlagnahini "'
eine von London nach Berlin bestimmte Sendung anarchistisch�
Schriften . Dieselbe wog 19 Kilo und ,var als Briefpa ) �
deklarirt .

Verantwortlicher Redakteur : R . Cronheim in Berlin . Druck und Verlag von Mar Babing in Berlin SW. , Beuthstraße 2.
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©eftrftls - Bclfimg .
Eine Anklage wegen Körperverletzung mit tödtlichein

Aufgange wurde gestern vor dem Schwurgerichte des Land -
jjenchls n gegen den Schuhmachcrmcister Gustav F r e h e ver -
yaudelt . Es mar ein Bild entsetzlicher Rohheit , welches in der
Verhandlung entrollt wurde . Ter Angeklagle wohnt im Dorfe
�osenthal bei Nieder - Schönhausen . Im Juli d. I . beschäftigteer den Schuhmachergesellen Christoph , einen Mann von neunund -
{Sml' g Jahren . Am Morgen des 27. Juli hatten Meister und
geselle dem Schnaps reichlich zugesprochen . Sie geriethen wegenewes Lohnunterschiedes in Streit , der damit " idete , daß der
Angeklagte den viel älteren Gegner im n. . . <ren Sinne des
- aorts vor die Thure warf . Am Nachmittage gegen drei Uhr

der Angeklagte nach dem �Dittmann ' schen Gasthose .. . . . . . .Öv. . . . B. v >i. . v»u. iw » vn ' ftvi *-Auf einer Bank , die vor einem an der Dorsstraße belegenen Hanse
stand , saß Christoph , der den Angeklagten mit Schimpfworten
delegle und wiederum seine 20 Pf . verlangte . Sie kamen wiederum
Ms Haudgeinenge und balgten sich auf der Dorfstraße herum .Als Frehe den Christoph zu Boden geworfen hatte , kniete er auf
>hm und trat ihm wiederholt mit dem schwerbestiefelten Fun
llegen den Unterleid . Tann ging der Angeklagte nach dem Ditt -
»lann ' schen Schanklokal , wo er Bier und Schnaps genoß . Er
S>ug bald wieder nach Hause , kehrte aber nach etwa Zwei
stunden wieder nach dem Schanilokale zurück . Hier

er zunächst den Garten auf . wo er in einer- * - - -
Zeit _ begab er

suchte

Ü

�aube Platz nahm . Nach kurzer orgav >->.
stch ins Schankzimmer und traf hier unglücklicher Weise wieder
Mit Christoph zusammen . Frehe erging sich sofort in Hohnredenund nach kurzem Wortwechsel standen sich die beiden Gegner
wieder kampsbereit gegen . . ber . Ter Wirth verhinderte indessen ,

es zu Thätlichkeiten kam und beruhigte die Parteien sogaro weit , daß sie zusammen an einem Tische Platz nahmen und
in friedlicher Weise aussprachen . Das Gespräch drehte sich

wieder um die 20 Pfennige und nahm bald einen heftige »
Charakter an . Frehe ging von Neuem zu Thätlichkeiten über , er
versetzte dem Christoph einen Stoß , daß dieser gegen den Tisch flogund ein auf demselben stehendes Weißbierglas herunterfiel und zer -
»uminerte . Ter Angeklagte hob den Fuß des Glases auf und führteMit diesem schweren Gegenttande mehrere wuchtige Hiebe gegenden unbedeckten Kopf Christoph ' s . Dieser sank zu Boden , eS
mteu mehrere Personen hinzu , die ihn aufhoben und auf eine
« ank setzten. Frehe ging in den Garten Hinaus . Nach kurzer
t

, • ( Jicwt ging Iii wen vDuneii vuiuu » . wiuai tuijev

cm» 1 te b " Wirth , daß sich das Aussehen des still auf der

in ?. st��en Christoph auffallend veränderte . Er führte ihn

lau - warten hinaus , um die frisch « Lust auf ihn einwirken zu
tJrl j . Geschlagene sank schwer auf eine Bank nieder und

rinochte den Kopf nicht niehr aufrecht zu halten . Nach kurzer

öe»> ifrehe des Christoph anstchtig . der mit dem Kops auf

d»n c lo0 - G* « " >? 1 » ihm und ein Zeuge sah . daß Frehe

den ive' ' be.8 Christoph i » die Höhe hob und so derb wieder auf
niederstauchte , „ daß es tnallte " . Nach wenigen Minuten

min Jwistoph eine Leiche . Frehe behauptete dagegen im Ter -

veeb. ' e
� " sich so erschrocken habe , weil Christoph ihn mit so

Iten r k iUugen angesehen habe , er hätte den Kopf plötzsich

o»nvrQ' ' en 111,0 durch dessen eigene Schwere sei derselbe mit einer
» vitzen Wucht auf den Tisch geschlagen . Im Uebrigen schützt -

de- n cu . ��gt« sinnlose Trunkenheit vor , von dem Schlage mit

üb-! nrifft er nichts . Die Zeugen bekundeten dagegen
Mi. Nst ' Nlmend, daß der Angeklagte zwar angetrunken geioefen
. fwe, aber von einer Sinnlosigkeit könne nicht die Rede
' Nach der ersten Schlägerei auf der Dorsstraße halte

itf. Angeklagte zu einer Zeugin geäußert : „ Wenn

ihm Jne *n Messer bei mir gehabt hätte , hätte ich
im die Kaldaunen herausgeholl . " Als erschwerend fiel außer -

ßigen den Angeklagten ins Geuucht , daß derselbe bereits

Mal wegen Gewaltthätigkeiten vorbestraft ist , darunter ein -

fc brf * Monaten Gefängniß ivegen schwerer Körperverletzung .
��chversländige Professor Tr . Falk begutachtete , daß der

vo des Christoph infolge Schädelbruchs verursacht sei .
n- Geschworenen sprachen den Angeklagten schuldig unter

vea
� von mildernden Umständen , worauf der Staatsanwalt

beaulr
eine Gefängniß strafe von drei Jahren

kkrtheil lautete auf vier Jahre Zuchthaus und vier
' iahre Ehrverlust .

bie Pflichten eines Hausarztes hat die 17. Zivil -

«,i ? 1 bt8 hiesigen Landgerichts L sich kürzlich zu äußern

kick �vheit gehabt . Ei » hiesiger Hof- Schlächtermeister erfreu »

lick n
10 �' hren der Hilfe eines Hausarztes , ivelcher gewöhn -

di » <?i> . Woche einmal , mindestens aber alle zwei Wochen in

üuii
vhnuua des BeNagten kain und sich nach dem GeiundheitS -

ein � rber vibmilieuglieder erkundigte . Der Arzt bekam dafür

h. , . �vhreshonorar von 100 M. Im August vorigen Jahres

als
* er dem Schlächtermeister mehrere Namtbesuche zu machen ,

er � . �der einmal wieder zur Nacht gerufen ivurde , erklärte

Silk » s
er itlbst unwohl sei und rieth , für dieses Mal die

? ic der Sanitätswache in Anspruch zu nehme » . Bon dem

uioJäi bat sich der Hausarzt bei dem Schlächtermeister nicht

lak, . . � lassen , obwohl er wußte , daß derselbe krank war und

fji " Auch ärztlicher Hilfe bedurfte . Der Schlächtermeister hielt

cJ „ d « diesem Sachverhalt zur Zahlung des anlheilige »

?ß, . �ars für die letzten vier Monate nicht für verpflichtet ,

ggfttkil zahlte nur bis Ende August die Antheilsunuue von

ffl/ . if . • Arzt aber erzielte ein Bersäumnißnrtheil gegen den
? w>Iter in Höhe von »3,33 M. und das Amtsgericht wies den

»n»ift ®en �hobenen Einspruch zurück . Nunmehr legte der Schlächter -

n>. i J d>e Berufung ei ». Sein Vertreter , NschtsanwaltLeop . Meyer

sei . 1 gellend , daß der Arzt selbst vom Vertrage zurückgetreten
und deshalb ba « antdeiliae Sonorar für die letzten vierdeshalb das antheilige Honorar ,nr vre >

,
- . . . . .. . nicht fordern könne . Nach ortsüblichen

Juljflei0rt)elIJ«net ein Hausarzt verpflichtet , ab « ud zu uu� . diesersilne Besuche zu machen . — D « Zivilkammer 1
gg gg M.n ficht angeschlossen und den Arzt zur Heran . ga '

«nurlheilt�ndtm sts ausführte : Ä*
i ch tortsüblichen Anschauungen eine noth wen g

solchen .» i " es Hausarztes ; es siegt « n Begrifft em - »

l""* er er über den Bksundhe » l » zustand >.
�vertrauten Familie wachen und eventuell�auck

. ��stehen von Krankheiten vorbeugen
Familie*x. " ur dadurch . daß er unaufgefordert v' e tt

s�uestt, nm sich nach ihrem Befinden zu erkun g .
oaherInders in der letzten Beziehung , genügen ka .

g aentlichenN . diesem Falle Psticht des Arzte « g- ' u- ie " . s«"' �rs hätte erGesuche jm Allgemeinen sorizusetzen . J
uoanfgeiordertdem aus die fragliche Nacht folgenden �ge U ■

%a nsuchen müssen , da er za wußte , daß dcrlelve si i
�� bücke »die « nicht geihan , sondern sich Überhaupt nicht u>»h . übetiJffen, so ift darin eine We. gerung , seme kontrat

solchev ° m, neuen Pflichten weiter zu erfüll »". » » erbl cic ".
l (,uWeigerung berechtigt aber bei Verträgen über v » " v

schlechthin den andern Theil zum Rücktritt .

. Im Wege des Wiederaufuahme . Perfahrm . S - ! ��l1/ » Kakren Geiänams verurtdettt gewefener - » . v. . . �

3. Oktober v. I . wurde an der Ecke der Juden - und Stralauer -

straße ein Mann von mehreren Männern in böswilliger Absicht
angerannt und bei dem darüber eiitstehenden Wortwechsel durch
Messerstiche arg zugerichtet . Als die Messerstecher wurden ein

gewisser Brandt , ein Mann Namens Krüger und ein

Korbmacher W e st p h a h l ermittelt , welche am 31 . Januar d. I .
von der zweiten Strafkammer ivegen dieser rohen Messerstecherei
zu harten Strafen verurlheilt wurde » . Brandt erhielt e i n

Jahr , Krüger und W e st p h a l , welche als die

tauptattcntäter erachtet wurde » , je P/s Jahre Gefängniß .
sestphal hatte bis zum letzten Augenblick seine Schuld

bestritten , die Aussagen der Mitangeklagleii und einiger Zeuge »
waren ihm günstig , der Gerichtshof gewaiin aber die Ueberzeu -
gung von seiner Schuld nameutlich durch einen Zeugen Namens

Gärtner , welcher mit aller Bestimmtheit bekundete , daß er

gesehen habe , wie auch Westphal mit einem Messer gestochen .
Westphal beruhigte sich bei diesem Ertenntniß nicht , er sehte
vielmehr durch den Rechtsanwalt Blume eine Wiederaufnahme
des Verfahrens durch und das Ergebniß der erueulen VerHand -
lung war für ihn ein güustiges . Seine ehemaligen Mit¬

angeklagten , welche diesmal als Zeugen vernommen
wurden , exkulpirteu ihn wiederum , einige andere Zeugen
waren ihm nicht ungünstig und schließlich ver -

mochte der Hauptbelastuiigszeuge seine ganz bestimmt ab -

gegebene Beschuldigiing nicht mehr so sicher aufrecht zu erhalte »,
er wurde vielmehr schwankend und gab die Möglichkeit eines

Jrrthums zu. Unter diese » Umständen erkannte der Gerichtshof
diesmal auf Freisprechung . Der weitergehende Antrag des

Vertheidigers , auch die Kosten der Vertheidigung der Staatskasse
zur Last zu lege », wurde mit der Begründung abgelehnt , daß die
volle Unschuld des Angeklagten keineswegs klar nachgewiesen
erscheine , der Gerichtshof vielmehr nur zu einem liquet ge¬
kommen sei .

Ungeheure Heiterkeit herrschte gestern im Zimmer 12 des

Kriminalgerichts - Gebäudes zu Moabit , wo über die Ueber -

tretnngeu abgeurlheilt wird , und diese Heiterkeit erregte ein
kleiner Vertreter des Hundegeschlechts , welcher mit überaus

schlauer Miene unter Leitung seines Herrn in den Gerichtssaal
hineinspazierte und behende ans die Anklagebank sprang . Der
kleine Vierfüßler hatte eine wichtige gtolle : er sollte als Zeuge
figltriren in einer Anklagcsache wegen Thier quälerei ,
welche gegen seinen Herrn , einen gewissen G. , schwebte n » d er

hat sich dieser Aufgabe mil mehr Humor als Würde entledigt .
Herr G. erfreut die Menschenherzen mit den musikalischen
Tönen , welche er einer Harmonika auf den Höfen der Häuser
entlockt . Das Studium der Harmonie füllte feine Muße «
stunden nicht ganz ans und so legte er sich nebenbei noch
darauf , die JnleUigenz seines Hundes durch eine wohlüberlegte
Dressur zu verschärfen . Es gelang ihm vorzüglich , und als dies «

Zierde des Hnndegeschlechts es in der Gclahrtheit ausnehmend
weil gebracht hatte , da begleitete er seinen Herrn aus die Konzert -
Tournee und gab auch seine Künste zum Beste ». Zu letzteren ge -
hörte auch die besondere Nummer . daß er sich auf Geheiß todt

stellte und nur ein schmerzliches Seuszen ertönen ließ , wenn sei »
Herr anscheinend mit grimmiger Geberde mit gezäcklem Messer
auf ihn losging . Eine gefühlvolle Dame , welche Mitgliev des

Thierschutzvercins ist . hatte dieses Seufzen einst gehört , ihr Herz
blutete beim Anblick der anscheinend großen Leiden des arme »

Phylax und sie veranlaßtc gegen den Herrn desselben eine

Anzeige wegen Tbierquälerei . G. fand diese Auf -
fassuiig seiner Weiterbildung des Himdeverstandes für so unerhört ,
daß er auf richterliche Entscheidung antrug und kurz entschlossen
dem Gerichtshofe einige Proben von der Intelligenz seines Hundes
vorführte . Phylax schleu sich des großen Momentes vollkommen

bewußt zu sein ; er ivarf von der Anklagebank einen Blick der

Beracbtuiig aus die im Zuhörerraum anwesenden Personen , als
aber sein Herr das Losuuasivort gesprochen , da spitzte er die

Ohren , sprang mit einem Satz in den Saal und exerzirte dort

aus zwei Beinen so sicher , als hätte er im Drill eines preußischen
Unteroffiziers gestanden . Daun sprang er seinem Herrn auf
die Schulter , balanzirte ans dessen Kopf herum , gefiel sich
in de » tollsten Kapriolen und produzirte schließlich auch
die große Sterbeszene , die erst endete , als die Parole : „ Der
Schinder kommt !" dem seufzenden Phylanx wieder aus die Beine
und in einem kühnen Satze wieder ans die Anklagebank gebracht
hatte . Von dort sah er mit philosophischer Ruhe auf die lachen -
den Gesichter , welche sich rings herum im Saale zeigte ». Die

Vorstellung war glänzend gelungen ; der Gerichtshof >var über -

zeugt worden , daß es sich nicht um eine Thierquälerei , sonder »
mn die gute Dressur eines nilelligeule » Hundes handelte und es

erfolgte deshalb die Freisprechung . Mit derselbe » Grandezza
wie sein Herr verließ auch der gelehrige Köter den Gerichtssaal .

v. ■ o« 4. */a
b;efe harte

Zahren Gesängniß verurlheilt gewesener�
träfe wieder los geworden . In der Nacht de- ,

Soziale
Tie von der am 19 . Oktober bei Seefeldt , Grenadier -

straße 33 , stattgehabten Bersaminiung der Stuck ate . uxe . und
B e r u f s g e n o s s e » Berlins u n d U m g e g e n d gewählte
Streik - Kontroll - Kom Mission macht hiermit bekannt :

1. daß dieselbe von Morgens 8 —6 Uhr Nachmittags in oben -

genanntem Lokale tagt ;
2. daß diejenigen Kollegen , welche , durch die Umstände ge¬

zwungen , ihre Arbeit niederlegen müssen , verpflichtet sind , in

obengenannter Zeit sich bei der Kommission zu melden behufs
Entgegennahme der Streik - Karten . Kollegen , ivelche sich nicht
melden , sind ihrer Ansprüche am Unterstützung verlustig ;

3. diejenigen Kollegen , welchen gestattet ist , naey der an -

genommenen Resolution zu areeiteu , sind verpflichtet , in der

obengenannten Zeit , sowie Sonntag Vormittag von 8 —10 Uhr
ihre Streik - Beitragskarle in Empfang zu nehme » .

Wir ermahne ! » die Kollege » dringend , sich lebhaft daran zu
betheiligen , dann ist der Sieg unserer gerechten Foroeriuig sicher .

I . A. der Slreek - Konlroll - Komiuission
F. Kühling , Vorsitzeuder .

Der Streik der Leipzig - Lindenaner SpilzeiiUie &er
dauert fort . Zuzug »st deshalb nach » vie vor
st r e n g fernzuhalten . U n t e r st ü tz li n g .i st d r i n g e n d

nöthig .

. . . . .

Betreffs des BersammlnngöberichtS des Fach - .
Vereins der Tischler von Rixdors diene allen Mit -

gliedern zur Kenntnis ! , daß die Bezirksversammluiigen keineswegs
das Recht haben , Mitglieder zu Vertrauensposten zu wählen ;
es steht dies nur den Generalversammlungen zu. Die in dem

Bericht genannte ! » Personen gelten demnach nicht als gewählt ,
sondern nur als vorgeschlagen zur Bestätigung .

D e r V o r st a n d des Fachvereins der Tischler .
I . A. : I . C o i» r a d , Schriftführer .

In 37 Hamburger Biichdruckereic » sind am Sonnabend
170 Ge hülfe » » gekündigt woroen , weil sie sich Iveigerte », eine »
Revers zu unterschreiben , »n dem sie sich von der Beivegnng für
den Neunstundentag lossagen sollten . Auch in anderen Städten ,

außer den schon gemeldeten , kündigen die Prinzipale aus gleicher

Ursache flolt »veiter . Dadurch begeben sich die Prinzipale

selbst des Rechts und des Bortheils , die Tarifgcmeinschaft
bis 31 . Dezember forterhalten zu sehe »», und versetzen
die Gehilfen in die günstige Lage , in den Kampf für
den Nennstundentag eintreten zu können » vaim sie wollen , ohne

daß man ihnen Vertragsbruch voriverfeu kann . Der Vertrags -

bruch ist auf Seiten der Buchdruckereibesitzer zu suchen . Da »vir

in einem „ Nechtsstaate " leben solle », so ist der Hinweis auf die

durch die Illegalität der Handlungen des Prinzipalsthums ge -

gcbene Legalität einer unier Umständen sofortigen Aktion der

Gehilfenschaft jedenfalls am Platze . — Die Gehilfe » Berns

verlangen die Einführung des neunstündigen Arbeitstages
an Stelle des zehnstündigen von Neujahr an und entsprechende
( ivprozentige ) Preiserhöhung für ' Akkordarbeit . Die ineisten

Buchdruckereibesitzer stimmen zu. Es steht daher eine friedliche

Verständigung in Aussicht . Die Buchdruckern Stampfli , Lack und

Schein », ivelche auch den „ Schweizerischen Sozialdemokrat " druckt ,

hat den Neunstundentag bereits eingeführt .

Der Berein der Londouer Buchdrucker , der im Jahre
1733 gegründet ist , hat nach den Mittheilungen , »reiche sein

lelegirrer zum Brüsseler inlernationalen Arbeiterkongreß , Mac

Donald , im „ Reveille tipographique " ( dem Organ der organi -
sirten französischen Buchdrucker ) veröffentlichte , gegenwärtig eine

Mitgliedcrzahl von 0250 und ein Vermögen von 680 000 M.

Im Jahre 1881 zählte der Verein erst 5200 Mitglieder und
200 000 M. Vermögen . Bei einer ivöcheuUicheu Arbeitszeit von
51 Stunden verdient ein Gehilfe , der an Zeitungen arbeitet , bis

zu 52 M. die Woche , andere bringen es immerhin auf 40 M.
.

. . . . . . . .der sozialdemokratischen Föderation bei -Die Geiverkschaft ist
getreten .

Die Londoner
Beiveguug eingetreten

Buchbinder sind in die Achtstunden -
30 Firmen hcben bis jetzt die Forderung

bewilligt und den diesbezüglichen Kontrakt unterschrieben .

Londoner Arbeiterfrauen suchen die Frage : Wie können

Frauen dazu beitragen , die Löhne ihrer Männer , beziehentlich ihre

eigenen zu erhöhe » 7 schon praktisch zu lösen . Sie fordern alle

Frauen aus , der Womcn Cooperative Guild ( Genossenschaft der

Frauen , Itonsumverei » ) beizutreten , ivelche in allen Stadttheilen
Waarenniederlage » gegründet hat , in denen nur solche Maaren

verkauft werden , für deren Herstclsitng nachweisbar auskömm -
l i ch e Arbeitslöhne gezahlt ivurden . Man »vill damit Haupt »
sächlich dem sogenannten Schwitzsystem entgegenarbeiten .

I » Bezug auf daö Kontrollmarkeu - Tystcm faßte die

Zahlstelle Altona de ? Vereins deutscher Schuh -
macher folgenden Beschluß : „ Die Versammlung erkennt die
Kontrollmarke bei von Arbeitern gegründeten Genossenschaften
nicht nur an , sondern als Schutzmarke der Waare für dringend
nothwendig , nicht aber als Quittung, - daß den Arbeitern gerechter
Lohn wird . Letzteres erachtet die Versammlung bei von Ar -
bcitern gegründeten Genossenschaften für selbstverständlich . Die

Versammlung hält die Einftihrnng der Kontrollmarke bei der

hier vorhandenen Liesernngsarbeit und Arbeitsweise , als

Garantiemittel , daß den Arbeitern gerechter Lohn »vird ,

nicht für geboten . So gut es zetzt , ohne Kontroll -

marke , Kollegen giebt , welche es uns verschweigen , daß
ihnen gerechter Loh » nicht wird , würden st » sich
bei Vorhandensein der Kontrollmarke auch Lohnabzüge ge -
fallen lassen . Somit » vürden nicht nur wir , sondern auch die

Konsumenten von Echuhwaaren »nit Kontrollmarken hintergangen .
Ferner ist die Versammlung der Ansicht , daß Waare »nit Kontroll -
marke , die der Arbeiterschaft empfohlen »vird , nur gute Waare

sein muß , indem es eine Gewerkschaft , ivelche auf demokratischem
Standpunkte steht , nicht verantworten kann , „ Schundwaare "
zun » Kauf zu empfehlen . Weil die Garantie nicht vorhanden ist ,
daß sämnitliche hiesige Lieferungsarbeit in » nr guter Waare de -
steht , ,vürden die Konsumenten derselben thalsächlich betröge »!
werden . Da aber dieses unsere Absicht nicht sein kann , hält die

Versannnlnng die Einführung der Kontrollmarke für Altona für
unziveckmäßig . "

Llns Geislingen »vird der „ Schwab . Tagivacht " FolgendeZ
mitgethcilt :

„ Die durch ihre sogenannten „ Wohlsahrts - Einrichtungen "
für ihre Arbeiter bekannte Württembergischc Mctallivaaren - Fabrik
hat kürzlich einen Arbeiter ( Familienvater ) entlassen ,
der n i ch t »v e n i g e r a l s 20 I a h r e i m D i e » st e dieser
Firma gestanden hat , aber zu denjenigen zielbewußten Ar «
beiter » gehört , ivelche leider am hiesigen Orte noch nicht die
Mehrzahl bilden . Der belreffende illrbciter fand nun allerdings
bei einer anderen Firma Stellung ; als er aber dort eintreten
»vollte , überbrachte ein Bote dein Fabrikanten einen Brief von
der Württembergischen Metallwaaren - Fabrik , »vorauf der Ar -
beiter sofort entlasse » wurde mit dein Ausdruck des Bedauerns .
Der betreffende Fabrikant meinte , er »volle sich mit der Württem -
berglschen Metallivaaren - Fabrik nicht verfeinden . Daß der Ar -
beiter nun schließlich noch die Stadt wird verlassen müssen , das
»st der Lohn für eine zwanzigjährige mühevolle
T h ä t i g k e i t !"

Der Streit der Bannttvollpfliicker i » de » Südstaate »
Amerikas ist , »vie »vir amerikanischen Arbeiterblättern ent -
nehmen , « tnimehr beendet , d. h. geivaltsam unrerdrückt worden .
Tie Weißen sind gegen die Neger — denn Schwarze sind es fast
ausschließlich , weich » in den Bauimvollplantagen beschäftigt sind
— mit brutalster Geweilt vorgegangen . Man machte offen , ohne
anck nur de»» Schein der Gerechtigkeit zu »vahre », Jagd aus die
streitenden Neger , erschoß sie ans der Flucht , lynchte die
Gefangenen . Unter letzteren befindet sich auch Ben Patterson , der
„ Rädelsführer " , ivelcher die Ausstandsbeiveguug , d-. e aus einigen
Playlag « » infolge einer Lohnreduklioi » um 25 —50 pEt . ausbrach ,
leitete . Elf mit Patterson gefangen genommene Neger , die laut
telegraphis »her Nachricht aus Memphis — und es isi zu beachten ,
daß der Nachrichtendienst in den Händen der Weißen , der
Grundherr en ist — mit den vorgekommenen Ruhestörungen
a b s c> l n t nichts zu thnn hatten , sind einfach gehenkt worden .
Warvi » auch nicht ! Die „ Hände " kosten ja heule nichts mehr .
Tie Ahnen jener »veißen Schurken , die Sklavenbcsitzer , » vürden
mit Mensche , »fleisch nicht so verschwenderisch umgegangen sein .
Damals hätte man die Nigger gepeitscht , heute erschießt man sie .
Das ff: - der Vortheil , den der kulturelle Fortschritt von der
abfolulej » . Leiblichen Sklaverei zur Cohn «
s k La u e r e i für . die G r u n d h e r r e n des amerikanischen
Südens m sich birgt .

Die Generalkommisston DentschlaudS veröffentlicht fol -
genden S i t u a t i o n s b e r i ch l.

Der ' Ausstand der Schuhmacher in Barmstedt kann als so -
»vcit beendet angesehen werden , daß nur noch ein Mann als Ans «
stehender zu uuterstützen ist . Die Uebrigen haben anderweitig
Arveit gefunden . Da jedoch die Jnnungsmeister nach »vie vor
ans der schriftliche !, Anerkennung ihres Arbeitsnachweises bestehen ,
l ' -osi überaus starken Zuzuges aber noch nicht genügend mit
Arbeilsrräfteu versehen sind , so ist nach wie vor der Zuzug fern
zu H illen , »vcil dadurch die Arbeitgeber doch schließlich gezwungeii
werden , ihre Forderung fallen zu lassen .



I " Berlin ( Weißgerber ) sind immer noch ü- t Verheirathete ,
i » �edige und 9( 3 Kinder zu unterstützen . Die Arbeitgeber zeigen
sm? nicht geneigt , von der Lohnreduzirung Abstund zu nehmen .
- Sefeiülich hangt dieser Ausstand auch von dem der Handschuh -
wacher ab . In dem letzteren ist gleichfalls keinerlei Aenderung
eingetreten , ivenigstens sind Berichte hierüber nicht eingegangen .

Stachdein die Verhandlungen der Tariskominisnon der Buch -
dNicker rcsultatlos verlaufe » sind , beginnen die Prinzipale die
Mitglieder des Unterstütznngsvereins . zu maßregeln .

In der Leipzig - Lindenauer Spitzenfabrik stellten am 12. Sep -
tember sämmlliche ( 33) Spitzenweber die Arbeit ein , weil ihnen
enr Lohnabzug von 15 bis 20 pCt . gemacht werden sollte . Be -
merkenswerth ist , daß der Lohn dieser Arbeiter innerhalb der
letzte » 3 Jahre um 50 p( 5l . zurückgegangen ist .

Auch die Former in Köln a. Rh. , Firma Beiße ! u. Co. , er -
. um Unterstützung und Fernhalten des Zuzuges . Der Aus¬

stand dauert nunmehr 9 Wochen .
Wir machen nochmals darauf aufmerksam , daß aus einzelneu

Städten oder von Kommissionen keine Gelder mehr an die
Geueralkomniission gesandt werden sollen . Falls hier oder da
durch freiwillige Sammlungen Geldmittel ausgebracht werden , so
sind dieselben dem Vorstande des jeweiligen Vereins zur Ver -
fügung zu stellen .

Die Einnahme der Generalkommission soll sich bis zum
Geiverkschastskongreß nur aus den Beiträgen der einzelnen mit
ihr Verbindung haltenden Gewerkschafte » zusammensetzen .

Dagegen sind alle Gelder , welche für den Maisonds ge -
sammelt sind , an die Gcneralkommission abzuführen . Der Ab -
schluß mit der Einnahme für den Maifonds soll am 31 . Oktober
gemacht werden . Gelder für Maimarken , welche bis zu diesem
Datum nicht eingesandt sind , können nicht niehr für den Mai -
fonds sondern müssen für den Generalsonds gebucht werden .

Ferner ersuchen wir nochmals um schleunige Bestellung
der zur Ausgabe gelangenden Broschüre über die Organisation - -
frage .

Die Gcneralkommission .
C. L e g i e n .

Hamburg - St . Georg , An der Koppel 79 , l .

Quittung über bei der Generalkommissio » der
Gewerkschaften Deutschlands in der Zeit vom I. bis 14. Oktbr .
eingegangene Gelder :

Lese - und Diskutirklub „ Neue Zeit " . Berlin 10, —. Gerberei -
Arbeiter , Gr . - Borstel 20, —. Verband deutscher Kürschner , Hain -
bürg 8,50 . Tabakarbeiter , Breslau 12,95 . Fabrik - und Hand¬
arbeiterinnen , Altona , durch N. 30, —. Ungenannt A. B. C. ,
Hamburg 1- 10,15 . Verband der Schneider und Schneiderinneu ,
Wandsbeck 20, —. Von den Katzenköpfen der D. ' schen Werkstatt ,
Altona 10, —. Durch 91. Kurtz , Hayna » i. Sehl . 5,90 .

Für den MaifoudS sind noch folgende Beträge ein -
gegangen :

Berlin , von den Böttchern , 2. Rate 49, —. Arnstadt , Rum -
berg ( Rest ) —,50 . Hamburg , Gvldarbeiter 15,50 . Würzen , Ar -
beiterfchaft 22,25 . Lugau , Arbeiterschaft 223, —. Kirchhain ,
Weißgerber ( Rest ) —,10 .

A. Dam m a n n , Kasfirer ,
Hamburg , Zollvereins - Niederlage

W tlh elinstr . 13, 1. Et .

VevsÄnrntlmrgeu .
Die Stuckateure Berlins und Umgegend hielten am

19 . Oktober , Vormittags 9 Uhr eine öffentliche Versammlnng ab
mit der Tagesordnung : Entgegennahme der Berichte von Seiten
der Kollegen betr . das Verglasen der Fenster auf den Bauten .
Der Vorsitzende Braun präzisirte der zahlreich besuchten Ver -

sammlung die Sachlage mit deinHiniveis darauf , daß die Töpfer
beschlossen haben , mit ganzer Schärfe für die Verglasung der

Fenster aus den Neubauten einzutreten ; Redner wünscht , daß
die Berliner Stuckateure dieselbe Energie entsalten mögen , wie

sie uns die Töpfer schon vor Jahren in dieser Frage gezeigt
haben . Es werden nun die Berichte der einzelnen Kollegen ent -

gegengenommen , welche im wesentlichen dahingehen , daß die Bau -

Herrn zwar im großen Ganzen überall versprachen , dafür zu

sorgen , daß die Fenster verglast werden , aber bis dato nur

wenige ihr Versprechen gehalten haben . Im großen Ganzen ist
eben über die ganze Situation noch nichts zu sagen , indem noch
kein Ueberblick vorhanden ist , welchen erst die nächsten Tage

bringen werden . Zu erwähnen ist folgendes : Der Kollege

C oberSki hat in der Friedenstraße die Arbeit niedergelgt . Kollege
Mönnig arbeitet weiter . Ferner ließ der Kollege enernberg der
Versammlung sagen , daß er mit noch fünf Kollegen die Arbeit
nicht niederlegen würde ( Bau Wollinerstraße ) . Tie Kollegen Ernst
und Weidener in der Taubenstraße arbeiten ebenfalls weiter .
Ebenso sind niehrere Bauten , auf denen die Töpfer und
Sluckateure arbeiten , oder aber die Tüpfer die Arbeit nieder -
gelegt haben und die Stuckateure weiter arbeiten
oder umgekehrt . Ueberall , wo dies geschehen , ist unsere
aufgestellte Forderung noch nicht erfüllt . Jedenfalls werden
aber diese Kollegen ebenso wie die betr . Töpfer das Unsinnige
ihrer Handlungsweise bald einsehen und doch noch für die gute
Sache eintreten . WaS in der Diskussion weiter von Fällen ahn -
licher 9lrt zur Mitthcilung gelangte , ivurde durch folgende vom
Kollegen H. Grüneberg unterzeichnete Resolution , welche dies
alles in sich faßt , erledigt :

„ Die heutige Versammlung der Berliner Stuckateure ver -
pflichtet sich , nur auf solchen Bauten zu arbeiten , I . wo die

Fenster verglast sind ; 2. wo nur noch Läden . Flure oder ein
Theil der Fassade zu fertigen ist ; 3. wo keine Fenster angebracht
werden , die Töpfer aber indifferent sind und trotz aller Erinah -
nungen seitens der Stuckateure sich uns nicht anschließen wollen .

Diese drei Punkte aufrecht zu erhalten , hält jeder ehrliche
Kollege für seine Pflicht . " Hierzu kommt noch eine Nachtrags -
Resolution :

„ Auch solche Faffadenarbeiten dürfen gefertigt werden , wo
in Zimmern kein Stuck zu fertigen ist , auch kein Töpfer ohne
eingesetzte verglaste Fenster arbeitet , aber nur solche . "

Diese Resolutionen wurden gegen sieben Stimmen von der
Versammlung angenommen , desgleichen ein 9lntrag auf Wahl
einer Nenner - Kommission . Gewühlt wurden in dieselbe die Kol -
legen : C. Hofsma » » , Montag , Kühling , Winterlich , Wolsert , Böhr ,
Schall . Kost und Weichbrodt . Ein Antrag von H. Grüneberg :

„ Die arbeitenden Kollegen mögen von ihrem Verdienst 10 pCt .
zur allgemeine » Unterstützung abwerfen " , fand einstimmige Annahme .
Die sich nun entspinnende Diskussion über die evenr . Besoldung
der Kommission , sowie über die allgemeine Unterstützung der
Ausstehenden wurde durch einen Beschluß , diese Angelegenheit
bis zur nächsten Versammlung zu vertagen , beendet . Ein

Vorschlag des Vorsitzenden , alle am Sonnabend gesammelten
Gelder noch am selben 9lbe »d im Lokale des Herrn
Marzahn , Weinmeisterstr , 19, Ecke Rosenthalerstraße , an die Ver -
trauensleute abzuführen , wurde akzeptirt . Nachdem noch der

Versammlnpg bekannt gegeben war , daß die Kommission täglich
im Lokale des Herrn Seefeld , Grenadierstr . 33 anwesend ist und

daselbst alle Berichte der Kollege » entgegennimmt , schloß der

Vorsitzende die Versammlung mit einem Hoch auf die Sozial -
dcmotratie . Die Kollegen sind aus eigenem Interesse verpflichtet ,
die Kommission in jeder Weise zu unterstützen .

Die nächste Versammlung stndet jedenfalls am Donnerstag
oder Freitag dieser Woche statt .

wurde an Stelle des Kollegen Pflug der Kollege Rob . Blum ge-

wählt , lieber den Stand des Streiks bei Pietschmann beruht - re
der Vorsitzende , man vermuthe , daß von Seiten dieser Fitvia

wahrscheinlich schwarze Listen nach außerhalb versendet worden

seien . Die hiesigen Konkurrenten der Firma haben indessen vo »

den Listen noch keine Verwendung gemacht . — Neue Muglieder
wurden 12 aufgenommen . Hierbei kam es zu einer erregten
Debatte über die 9luf » ahme eines Streikbrechers von Matz und

Komp . Derselbe hatte sich zur Zeit des Sireiks gegen die

streikenden Kollegen , sowie auch gegen die Kommission in tadeln - -

werthesler Weise vergangen , und auch noch die Behörden veranlaßt ,

gegen die Streikenden einzuschreiten . Die Ausnahme wurde ihm

deshalb veriveigcrt .

Eiue öffeutliche Versammlung der zentralisirten G« -

wrrkschafteu der Gerber , Handschuhmacher , Hut -
macher , Kürschner , Näherinnen , Plätterinnen ,
Sattler , Schneider und Schneiderinnen , Schuh -

macher und Tapezirer fand am 14. Oktober statt .
S a s s e n b a ch reserirte über den Organisationsentwurf der

Generalkommission . Redner erklärte , persönlich stehe er zwar
der Idee sympathisch gegenüber , er könne sich aber unter de »

heutigen Verhältnissen nicht besonders dafür erwärmen . Beson -
ders sei der Entwurf viel zu komplizirt und lasse daher bercaj -

tigte Zweifel an seiner Durchführbarkeit aufkommen .
Vor Eintritt in die Debatte wird die Absendung eines Br -

grüßungs - Telegramms an den Parteitag zu Erfurt beschlossen.
Schneider Timm bemerkte zunächst , daß der Entwurf keine »

Fortschritt bedeute , und zwar schon deshalb nicht , weil der 9lus -

schluß der Arbeiterinnen fast unvermeidlich erscheine . Das Ver -

Wersen kaum geschaffener Organisationsformen sei übrigens der

Hauptfehler der deutschen Gewerkschaften . Redner kritisirle dan »

ebenfalls das Koinplizirte an dem neue » Entwurf , der ein eigenes
„juristisches Institut " nothwendig mache . Weiter sprachen »och

Rocke ( Schneider ) , W e d e m e i e r ( Kürschner ) und K o o P '

mann ( Wäschebranche ) in demselben Sinne , während Tobse »
die im Lauf der Debatte angegriffenen Hamburger verlheidigte -
F r c i w a l d ( Tapezirer ) trat für lokale Zentralisation ei »

und ging dann auf die Verwendung des Maisonds durch die

Hamburger Genossen scharf kritisirend ein . Es sei wenigste »»
Pflicht der Hamburger gewesen , die Gewerkschaften über die Ver -

ivendung zu befragen . ,
Zivei Drittel des Maifor . ds seien für die Hamburger , da »

eine Drittel für das übrige Deutschland verwendet worden . Ju

diesem Sinne wurde die Diskussion noch lange Zeit fortgesetzt .
Es belheiligten sich daran noch 9l u g u st i n (Hutmacher) ,
H e n s e l ni a n n ( Buchbinder ) , Schultz ? ( Sattler ) . j

Die zu diesem Punkt eingelaufene Resolution wurde znrüdj *
gezogen und erklärte die Versammlung ohne jeden Widerspruch
den Versuch der Gründung von Unionen für verfrüht .

F r e i w a l d brachte hierauf eine zweite Resolution ein,

welche die lokale Zentralisation empfahl . Diese Resolution wurde

abgelehnt . Jedoch erklärte die Versammlung ausdrücklich , daß w
es für selbstverständlich hält , daß auch die Gewerkschaften
uubedingt Vertretung auf der Gewerlschaftskonferenz haben .

Der Fachverein der Firmeuschilder - Branche hielt aiN
13. Oktober seine monatliche Vereinsversammlung ab . In der -

selben sprach Kollege Simpson über Gewerbe - Schiedsgericht�
Diskussion fand nicht statt . Es erfolgte hierauf der Bericht de»

Vergnügungskomitees . Nach demselben würde sich der vorläusigs
Ueberschuß vom letzten Vergnügen auf ungefähr 4 M.

stellen ; zwei Kollegen haben noch nicht abgerechnet -
Dann wurde bekannt gemacht , daß Sonnabend , de »

31. Oktober , im Feuerstein ' schen oberen Saal ( Jnh . C. Bolz ) ,
Alte Jakobstraße 75, ein Tanzkränzchen stattfindet . Unter „Ver -
schiedenem " machte der Vorsitzende , Kollege Nagel , bcknunl -

daß sich der Arbeitsnachweis bei Wernau , Rosen - und Neue

Friedrichstraßen - Ecke , befindet . Die Kollegen werden ersucht-
davon Gebrauch zu machen . Zu bemerken ist noch , daß die

Musikinstrumenten - Arbeiter ! Im Fachverein , welcher am
12. Oktober eine Generalversammlung abhielt , gab der 1. Kasfirer ,
Kollege Westermann , die Quartalsabrechnung . Bilanz : Einnahme
1130,70 M. , Ausgabe 2204 . 12 M. , Mehrausgabe 1043,42 M. .
Bestand vom 2. Quartal 1498,58 M. , bleibt ein�Bestaud von

ergiebt ein
auf der

daß der Streik der Bälgemacher und Stimmer der Harmonika -
fabrik von Pietschmann die Kasse sehr in Anspruch nah, ». Es
wurde bis zum 1, Oktober an 19 Streikende die Summe von
1583,50 M. ausgezahlt . Die Einnahme ist im 3. Quartal
eine bedeutend höhere gewesen , als überhaupt bisher .
Auch ist die Zahl der neu beigetretenen Mitglieder
eine große zu nennen ; dieselbe zeigt ein erfreuliches
Gedeihen des Fachvereins , welcher jetzt nicht nur Klavierarbeiter ,
sondernKollcgen der verschiedenste » Mustkinstrumentenbau - Branchen
in sich vereinigt . Tie Revisoren berichtete », daß sie bei der Ab -

rechnung alles in bester Ordnung gefunden hätten und beanlragken
deshalb dem Kasfirer Decharge zu ertheilen . Die Versammlung
kam dem nach . Kolleg « Fr . Moes rechnete hierauf über das

Sommerfest in der „ Neuen Welt " ab . Bilanz : Einnahme 833 M.
50 Pf . . Ausgabe 950 M. 95 Pf . , bleibt ei » Defizit von 114 M.
45 Pf . Dem am Festtag herrschenden Unwetter und der Ver -

legung des Festes auf einen für den Arbeiter ungünstigeren Tag
ist wohl nur zuzuschreiben , daß ein Defizit entstanden ist . Das

Defizit trägt auf Antrag des Kollegen Nieudorf der Unter -

stützungssonds . Die Revisoren hatten auch hier die 9lbrechnung
für richtig befunden und ertheilt « die Versammlung demzufolge
dem Kasstrer Decharge . I » die Werkstatt - Kontrollkommission

legt , in dieser Versammlung recht zahlreich zu erscheinen .

Vvief ' lmltim dvv Vedctstkion .

A. B . 14 . Das können wir leider nicht beantworten .

Herz , Friedrichstraste . Wenden Sie sich mit den bew

Papieren an die Direktion der Anstalt .

nächste Vereinsversanimlung auf den 3. November bei Ney er,

9llte Jakobstraße , festgesetzt ist . Dem Kollegen wird ans Herz 0e' :

an
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zu nachfolgenden unwei * gle ! ciilich billigen Preisen i

Jaquets in neuesten Fagons , aus Cheviot und Eskimo , ,
PlUsch - Jaquets , sauber gearbeitet , tadellos sitzend

Capes und Visites , hervorragende Neuheiten , . ,
Wattirte Abend - Mäntel , in allen modernen Faijons .

Regen - und Hei - bst - Mäntel in überraschend grosser Auswahl ,

Vorjährige Jaquets , Paletots und Dolmans
zum gänzlichen Ausverkauf . . . . . . . . . . . . . . . . .3 , 5 , 8 , 10 Marita
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6 , 8 , 10 , 12 , 15 Mark .

20 , 25 , 30 , 36 Mark .

. . . . . . . .. 10 , 15 , 20 Mark .

. . . . 10 , 12 , 15 , 20 Mark .

10 , 12 , 15 , 20 Mark .
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Im Verlage von Auer St T » . in Hamburg ist erschienen und
von uns zu beziehen :

Ter Neue Welt - Kalender
für das Schaltjahr 1892 .

Mit einem Farbrndruchbilde „ Auf dem Markte " und einem
Wandkaleuder auf Karton .

PÜT zum gänzlichen �us�enkauf .

Reich illustrirt . Preis 50

Jnhalts - Nebersicht :

1 grosser ? osten doppeltbrcitcr Damentuche für Hauskleider Meter CO , 75 Pfennig .

1 grosser Posten Lamas in sehr hübchen Streifen , doppeltbrcii , Meter 50 , 60 , 75 Pfg .

1 grosser Posten Elastique - Damentuche , reine Wolle , doppeltbreit , Meter I , 1,25 ,
1 RO Ki/fl1,50 Mark .

1 grosser Posten Fantasie , Köper - Cheviots , hervorragende Neuheit , gestreitc und glatt ,

doppeitbreit , reine Wolle , Meter 1,50 , 1,75 , 2 Mark .

Reinwollene deutsche und engkicche Kammgarnstoffe und Cheviots , gestreift und

mit buntem Garn genoppt , doppeltbreit , Meter 1,50 , 2 Mark .

Geotiokte Batiet - Roben in creme und weiss . . . . .. . . . .4,50 , 6 , 0 , 9 Mark .

Kaleudarium . — Post - und Telegraphenwesen . — Deutscher
Wechselstempel . — Auszug aus dein Jnvaliditäts - und Altersver -

sicheruugsgesetz . — Rückblick auf die Zeit vom 1. Mai 1390 bis
15. Mai 1891 . — Die Volkszählung vom 1. Dezember 1890 . —

eislaBerzeichniß der Messen und Märkte . — Im Kreislauf des Jahres .
( Gedicht . ) — Pilatus . Erzählung von Franz Wichmann . Mit
Illustrationen . — Schiffbrüchige . ( Gedicht . ) Mit Illustration . — Die
Erde als Morgen - und Abendstern des Mar » . Mit Ab -

Fertige üCleisier
haben wir in Berlin die grösste Auswahl und verkaufen solche zu den billigsten Prctsen .

Elegante farbige Kleider von . . . . . . . . . . . . . . . . .- JJ0
Schwarze Kleider . . . . .. . . . . . . .. . . . . . . .. 2 ®» 3 ®» . . *

Schwarze seidene Kleider . . . . . . .. . . .

. . . . . . . .

50 » bu

in gr . Auswahl 7,50, 9, 10 Mk .

SieSttiann & Resepberg .
Kommandantenstrasse , Ecke Lindenstrasse .

G . Stutz ' Photographie - Atelier H
Aach Sonntags . Landsb - rgerstr . 88 , nahe Alaiander - Platz . Auch Sonntags |

fertige Wäsche . Bette », Kleiderstoffe .
h » Theilzuhlnug nach Nebereinkunft .

Fehrbellinerstraße 83 . Schreck .

bildung . — Statistische » au » der Kandmirthschatt . Von Max
Schippel . — Großvaters Geburtstag . ( Gedicht . ) Mit Illustration .
— Unschuldig vernrtheilt . Dichtung von Wilh . Hontz . Mit
Illustrationen . — Di « Bergarbeiter einst und jetzt . Von Karl
Kautski . — Im Namen des Gesetzes ! ( Gedicht . ) Mit Illustration .
— Antje . Eine Heltzoländer Geschichte . Von Klara Reichner .
Mit Illustrationen . — Moritz Rittinghausen . Mit Porträt . —

Cäsar de P a e p e. Mit Porträt . — Der Tnberhribazillu » und
da » Koch ' sche Heilmittel . Mit Abbildungen . — Heimkehr aus
Zkamerun . ( Gedicht . ) Mit Illustration . — Fliegende Dlütter .
( Huuioristisckies . ) Dir Hetzmaschine . Humoreske von M. Kegel .
Mit Jllstrationen . — Auflösungen der Rälhsel aus 1391 . — gläthsel
und Charaden .

Wir empfehlen den vorliegenden 16 . Jahrgang de «
„ bleuen ffelt - Kalender " jedem Darteigrnofscu zur An -
schastung und zur weitesten Verbreitung in indifferenten
Kreisen . Derselbe ist ein vorzüglidsro Agitationomittrl
und steht durch seinen gewählten Inhalt weit über der
gesummte » sonstige » Kalender - Literatur .

Wiederverkäuferu , sowie für Partiebezug ,
hoher Rabatt . " HSU
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